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Vorwort 


Herr Oscar Bosshardt, Zentralsekretär der Schweizer Hilfs- 
aktion für Wien und des Schweizer Kinderhilfskomitees, hat mich 
um einige Zeilen des Vorwortes und der Empfehlung für sein Buch 
ersucht. 

Ich komme diesem Wunsche, den ich als eine mir erwiesene 
Ehre betrachte, mit Freude nach. 

Es sind in der Tat einige schöne Blätter unserer schweizerischen 
Geschichte, welche hier entfaltet werden. Ich sehe es als ein be- 
deutendes Verdienst an, dass Herr Bosshardt, welcher bei der 
Entstehung der Hilfsaktion und bei der Entwicklung derselben auf 
internationalem Boden so hervorragend tätig war, nun die. Ergeb- 
nisse und die Ziele des Werkes in einer reich illustrierten Schrift 
der weiteren Oeffentlichkeit vermittelt. Ich wünsche dem Buche 
eine grosse Verbreitung und viele aufmerksame Leser. 

Die Hilfsaktion für Wien war ein Werk menschlicher Soli- 
darität. Es war ganz natürlich, dass es auf unserem Boden seine 
ersten Wurzeln fasste. Wien und seine Kinder waren unsäglich 
unglücklich, wir in der Schweiz hatten aber vom Elende des Krieges 
an uns selbst sehr wenig verspürt; darum bildete sich bei edlen 
Frauen und Männern das Bedürfnis, dem Glücke der Schweiz den 
egoistischen Charakter dadurch zu nehmen, dass es zum Mittel 
der Hilfe und der Barmherzigkeit gestempelt wurde. Ebenso 
natürlich war es, dass das Beispiel der Schweiz rasch überall 
Nachahmung fand und dass daraus sich eine internationale Aktion 


_ bildete. Kein Samen des Guten geht in der Welt verloren, und 


die Mächte der Liebe überwinden schliesslich die Mächte des 
Hasses. 

| Es sei mir, als Mitglied der Bundesregierung, erlaubt, Allen, 
die sich mit der Hilfsaktion für Wien oder auch sonst in Werken 
der Menschenliebe während der Kriegs- und Nachkriegszeit um 
das Vaterland verdient gemacht haben, hier einen tiefempfundenen 
Dank abzustatten. Sie haben wesentlich dazu beigetragen, die 
moralische — und auch die politische — Stellung der Schweiz 
in der Welt zu festigen und zu heben. 

G. Motta, Bundesrat. 
Ber den 5. Mai 1921. 


Einleitung 


Die erste schweizerische Hilfsaktion für die Stadt Wien vom 


Dezember 1918 bis März 1919 hat in den einzelnen Phasen ihrer 


Durchführung die Bevölkerung und die Presse der beiden Länder 
so intensiv beschäftigt, dass eine zusammenfassende Würdigung 
schon aus historischen Gründen gerechtfertigt sein mag. Ausserdem 
haben die Hilfsaktionen der Schweiz zugunsten von durch den 
Weltkrieg in Not geratenen Mitmenschen anderer Länder seit dem 
Waffenstillstande eine solche Vielgestaltigkeit angenommen, dass 
dem Verfasser eine allgemeine Darstellung der bisherigen Be- 
strebungen nützlich erschien. Auf philanthropischem Gebiete, 
wo naturgemäss die Initiative des guten Herzens zur freien, indi- 
viduellen Entfaltung drängt, geht leicht der Ueberblick über das 
Ganze zum Schaden einer sachgemässen Beurteilung durch Zeit- 
genossen und Nachwelt verloren. In der vorliegenden Arbeit sind 
die bedeutenderen, selbständigen Hilfsaktionen behandelt, während 
. von kleinern Privataktionen und von solchen, die als Bestandteil 
einer grössern betrachtet werden können, abgesehen ist. 

In Kreisen des grossen Publikums, wie in denjenigen philan- 
thropischer Fachleute ist des öftern über Zersplitterung und Viel- 
spurigkeit im Hilfsaktionswesen geklagt worden. Die folgenden 
Schilderungen dürften nun aber doch eine gewisse Systematik und 
Zweckmässigkeit in den Anstrengungen der Hilfskomitees zeigen, 
die nur deswegen verschiedene Organisationen darstellten, weil 
jedes einen bestimmten Zweck auf seine Fahne geschrieben hatte. 


In dieser Spezialisierung arbeiteten die Hilfskomitees zwar getrennt, 


doch nur, um in der Gesamtwirkung grösseren Segen zu spenden. 
An Zentralisationsbestrebungen hat es nicht gefehlt. Eine tat- 
sächliche administrative Zentralisation hätte indessen nur mit 


Unterstützung der Behörden erreicht werden können, beispielsweise Ä 


in der Art, dass man die Ermächtigung zum Verkehr von Liebes- 
gaben und Ferienkindern über die Grenze einer einzigen zentralen 
Komiteeinstanz erteilt hätte. Unter schweizerischen Verhältnissen 
konnte jedoch der Gedanke einer «Monopolisierung» der Wohltätig- 
keit, die in diesem Verfahren gelegen hätte, nicht Anklang finden. 
Man zog vor, der Initiative freien Spielraum zu lassen, und hat 
damit wohl den Ertrag der Aktionen nur noch günstig beeinflusst. 


Die verschiedenen Komitees haben nichtsdestoweniger unter sich 


_ tunlichst den Kontakt aufrecht erhalten und damit wenigstens 
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unter den führenden grössern Organisationen eine nutzbringende 
Harmonie in den Bestrebungen erzielt. Mit Recht ist dagegen einer 
Kontrolle der wilden kleinen Einzelaktionen für die verschiedensten 
Sonderzwecke gerufen worden. In der Schweiz wird man sich 
schon mit der Föderation dieser verschiedenen Fürsorgewerke im 
Gegensatz zur straffen Zentralisation zufrieden geben müssen. 
Das gleiche Prinzip ist auch auf internationalem Boden aufgestellt 


_ worden, wovon im dritten Teile die Rede sein soll. 


' Sehon mehr als einmal ist zum Abbau der schweizerischen 
Hilfsaktionen für das Ausland gemahnt worden, mit dem besondern 
Hinweis auf die Notlage im eigenen Lande und auf die Beeinträch- 
tigung der einheimischen Zwecken dienenden Fürsörgewerke durch 


die Propaganda der Auslandsaktionen. Es soll hier kein Vergleich 


der Notlage in der Schweiz mit derjenigen im Ausland unternommen 


‘werden. Dies sei unparteiischen Dritten überlassen. Tatsache ist 


dagegen, dass in manchen, von den Folgen des Krieges betroffenen 
Ländern das Ende der Schrecken von Hungersnot und Entbeh- 
rungen noch nicht abzusehen ist, und dass besonders das Kinder- 
elend an vielen Orten noch heute jeder Beschreibung spottet. 
Bei dem heutigen Stadium der internationalen Organisation der 
Hilfsaktionen ist ein Ueberblick über die tatsächliche Notlage auch 
zur Genüge gewährleistet. Die Gefahr, dass zu lange geholfen 
werden könnte, ist somit gebannt. Der Massstab dafür, ob ein 


| Land seine Hilfeleistung weiterführen oder einstellen soll, dürfte 
sich jedenfalls nicht nach seiner relativen Grösse oder politischen 
- Stellung richten, sondern mehr nach der Antwort auf die Frage, 


ob es den eigenen Landsleuten ebenso schlecht oder besser gehe, 
als den darbenden und leidenden Mitmenschen, denen man hel- 
fen will. ve | 


Eines der besten Mittel, um dies ohne Voreingenommenheit 
festzustellen, läge in der dauernden Fühlungnahme zwischen den 
Fürsorgeaktionen für das Ausland und denjenigen für das Inland. 
Was die schweizerischen Inlandsaktionen anbetrifft, so ist beispiels- 
weise eine gute, umfassende Organisation bereits erzielt im Verband 
von Hilfswerken für Schweizer im In- und Ausland, genannt 
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« Schweizerhilfe », sowie in dem unter dem Patronat der schwei- 
zerischen gemeinnützigen Gesellschaft stehenden Werke «Pro 
Juventute » Es wäre zu begrüssen, wenn durch einen solchen 
Kontakt die guten Kräfte, die in den ausländischen Hilfsaktionen 
eigentlich erst durch das viele Elend der Kriegsfolgen geweckt 
worden sind, in dieser oder jener Form den humanitären Bestre- 
bungen in der Schweiz dauernd erhalten werden könnten. | 

Die folgenden Blätter möchten sodann auch den ungezählten 
freundlichen Spendern in der Schweiz eine Art Rechenschaft 
darüber ablegen, was mit ihren mannigfachen Gaben geschehen 
ist. Allerdings hat schon die Presse in lobenswerter Hilfsbereit- 
schaft sich in den Dienst der guten Sache gestellt und den Komitees 
bei der Verbreitung ihrer Appelle und Berichte alle möglichen 
Erleichterungen gewährt. Allein es ist durch das Mittel zusammen- 
hangloser Zeitungsmeldungen nicht möglich, allen interessierten 
Kreisen den Gang der grossen Verteilungsarbeit mit der wünschens- 
werten Ueberzeugungskraft vorzuführen. Die oft gehörte Be- 
merkung, man wisse nicht, wohin die Gaben alle kommen, mag 
daher zum grossen Teil der Unkenntnis oder unrichtiger Information 
der Kritiker zuzuschreiben sein. Wir hoffen, in den nachstehenden 
Seiten genügend Anhaltspunkte zu bieten zur Beantwortung der 
an sich gewiss berechtigten Frage nach dem Wege, den die vielen 
Spenden gegangen sind. | 

Das namenlose Unglück, das der Weltkrieg über die Völker 
gebracht hat, wird noch lange genug seine traurigen Spuren hinter- 
lassen. Die vom Schicksal begünstigten Menschen müssen aus 
Dankbarkeit den Aermsten unter den Unglücklichen hilfreich die 
Hand bieten, wenn sie nicht ganz umkommen sollen. Der Materia- 
lismus der Menschen, der sich durch die Erscheinungen des letzten 
Krieges noch in erschreckendem Masse verschärft hat, kann nur 
durch die Gegenwirkung der mildtätigen und gemeinnützigen 
Triebe des menschlichen Herzens bekämpft werden. Wenn diese 
Aufzeichnungen schliesslich noch dazu beitragen könnten, dem 
Werke der Liebestätigkeit an armen Mitmenschen und im besondern 
an den notleidenden Kindern neue Freunde und Mittel zuzuführen, 
so wäre ihre bescheidene Ambition erfüllt. 


Der Verfasser. 
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1. Entstehung der Hilfsaktion 


Man war sich auch in der Schweiz in den letzten Jahren des 
Krieges bewusst geworden, dass die Nahrungsmittelnot in den 
vom Kriege heimgesuchten Nachbarländern, insbesondere in 
.Oesterreich-Ungarn und Deutschland, in bedrohlicher Weise zu- 
nahm. Allerdings gelangten trotz der verhältnismässigen geogra- 
phischen Nähe dieser Gebiete die widersprechendsten Berichte 
in die Oeffentlichkeit. Sogar die Meldungen aus diesen Ländern 
selbst stellten oft genug den Mangel an Lebensmitteln und Bedarfs- 
gegenständen in Abrede. Es war für die Schweizer nicht immer 
leicht, eine zuverlässige Antwort auf die Frage zu bekommen, ob 
in den Ländern der Zentralmächte die in der Presse der Entente 
behauptete Hungersnot wirklich existiere oder nicht. Es lag auf 
der Hand, dass die Berichte beider Parteien politischen Zwecken 
- dienen mussten und daher absichtlich nicht immer mit der nötigen 
Objektivität ‚der Oeffentlichkeit anvertraut wurden. 
Ä Der am 11. November :1918 abgeschlossene Waffenstillstand 
‚hat hierin Wandel geschaffen. Die Gründe, die für eine Vertu- 
‚schung der wahren Zustände und Lebensmittelverhältnisse in den 
einzelnen Ländern und für eine tendenziöse Entstellung derselben 
im Feindeslande massgebend gewesen waren, fielen nun zum guten 
Teile dahin. Die Kommunikationsmittel für Wiedergabe von 
Zeitungsmeldungen und privaten Nachrichten erfuhren nach und 
nach eine Verbesserung, und auch die von der Zensur gemachten 
Einschränkungen wurden nicht mehr mit der gleichen Strenge 
gehandhabt wie vordem. 
Die gekennzeichneten Schwierigkeiten im Nachrichtenwesen 
mögen neben andern Umständen dazu beigetragen haben, dass 
_ erst in den letzten Wochen vor Weihnachten 1918 aufsehenerre- 
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gende Berichte über die Hungersnot in Wien nach der Schweiz 
gelangten und dort bei der Allgemeinheit Gehör und Glauben 
fanden. Die Hiobsbotschaft kam fast gleichzeitig von verschie- 
denen Seiten. Die unter Minister Bourcart stehende schweizeri- 
sche Gesandtschaft in Wien hatte nicht ermangelt, über die beun- 
ruhigender werdende Lage in Wien nach der Heimat Bericht zu 
erstatten. Auch der schweizerische Vizepräsident des internationa- 
len Komitees vom Roten Kreuz, Dr. Frederic Ferriere aus Genf, 
kam mit erschütternden Berichten über das Wiener Elend nach 
der Schweiz zurück. Daneben wurde in einer Reihe von an Schwei- 
zer gerichteten Privatbriefen die Not der österreichischen Metro- 
pole in drastischen Ausdrücken geschildert. 


Zur Illustration seien hier einige Privatbriefe wiedergegeben, 
die der «Menschheit » durch Vermittlung der Wiener Presse 
zugekommen sind. Andere uns vorliegende Originalbriefe sind 
nicht weniger schlüssig. Ä ar 


Eine Mutter, Fritzi Sallaba, Gentzgasse 15, schreibt: «Warum lässt 
man uns büssen, was die Regierung verbrach? Was können wir dafür ? 
Mein lieber Mann rückte am 1. August 1914 nach Przemysl ein, kam 
in russische Gefangenschaft und starb dort. Ich bin eine einfache 
Bürgersfrau, die für ihre Familie sorgen muss; seit 4—5 Uhr morgens 
stehen wir auf dem Markt, um dann mit leeren Taschen wieder heimzu- 
kehren, weil es nichts gibt. Milch gibt es keine, ich bitte Sie, kleine 
Kinder von sechs Monaten und noch jünger werden mit zerkochten 
und zerquetschten Kartoffeln ernährt! Wie viele da zugrunde gehen, 
können Sie sich denken. Wir trinken schwarzen Kriegskaffee, dazu 
ein abgewogenes, winziges Stückchen Brot. Meine Familie zählt vier 
Personen, wir bekommen also vier Laibe Brot pro Woche. Jeder Laib 
wiegt 1 kg 20 dk. Mein Junge ist 14 Jahre alt, im stärksten Wachsen; 
geht er in die Schule, wo er von 1—-6 Uhr ist, bittet er: «Mami, gib 
mir nur ein ganz kleines Stückerl Brot »; ich muss ihm antworten: 
«liebes Kind, dann kann ich Dir Keines mehr geben, wenn Du nach 
Hause kommst ». Wissen Sie, was dies für eine Mutter heisst, welche 
Nerven dazu gehören, um jedes Stückchen Brot abzuwägen, damit man 
‚nicht Ende der Woche ganz ohne dasteht? Um 10 Uhr kracht der Magen 
nach dem leeren Wasser, da wird eine rohe Brühe mit Zwiebel gegessen. 
Die Männer rauchen, damit ihnen der Hunger vergeht. Wie Schatten 
gehen die Menschen herum. Kohle bekommen wir 20 kg pro Woche, 


% 


um unser Mittags- und Nachtmahl zu kochen. Ein Zimmer davon zu 
heizen, ist ausgeschlossen, da es kaum reicht, das Essen zu kochen. 
Um 4 Uhr sperren-die Geschäfte, um 8 Uhr die Haustore, weil wir 
kein Gas, noch Elektrizität haben. — Vor den Laden des Pferdefleisch- 
hauers stellen wir uns abends um halb 9 Uhr hin, stehen die ganze 
Nacht hindurch bis 8 Uhr früh, um dann glücklich 1, kg Pferdefleisch 
auf dem Einkaufsschein ergattert zu haben. Was ist das für vier 
 hungrige Mägen? hauptsächlich, damit die elende Wassersuppe ein 
paar Fettaugen hat. Dann geht es zum Markt hinauf, dort steht schon 
ein Kind von mir, um einen Platz zu belegen, denn schon seit Morgen- 
grauen warten Hunderte von Frauen dort. Fragt man, worauf sie warten, 
wissen sie keine Antwort. Wir wissen es selbst nicht, aber man wartet 
— vielleicht kommt etwas... Endlich kommt ein Wagen Kraut in 
' Sicht. Hallo, wie die Hyänen stürzen sich alle darauf, es wird gestritten 
und gerauft, aus Angst, vielleicht umsonst gewartet zu haben und mit 
leeren Händen nach Hause gehen zu müssen. Was dann? die Kinder, 
die mit leerem Magen in der Schule sitzen, kommen heim, verlangen 
zu essen. Plötzlich ist es wieder ein Gejage und Geschrei und ein Haufen 
stürzt in die Gasse. Was ist los? schreit alles.- In der und der Gasse 
gibt der Jud Eier aus, ist die Antwort. Ich frage nicht nach dem Preise. 
Man erhält 1—2 höchstens zu Kr. 1.60 das Stück, und das kommt 
so alle 3—4 Wochen einmal vor. 

| Kommt her, Ihr Frauen der Entente und seht Euch unser Elend 
mit eigenen Augen an, geht hinaus in die Bezirke zu uns armen Bürger- 
frauen, und dann fragt Euch, wenn Ihr selber Mütter und Gattinnen 
seid, ob dieses Dasein noch menschenwürdig ist. Jedes Vieh lebt besser 
wie wir. Verschliesst nicht Eure Herzen dem Mitleide, lasst uns nicht 
‚ verderben, wir haben sehr gelitten, fünf lange Jahre heldenmütig alles 
ertragen, bis wir dort hinkamen, wo wir heute sind. Wenn Euer Hass 
noch so gross ist, Ihr seid doch Frauen wie wir, und ich bin überzeugt, 
wenn Ihr unser Elend sehen könntet, Euer Herz würde bluten vor 
Mitleid und Ihr würdet uns alles geben, was in Eurer Kraft stünde. 


Eine andere Mutter, Rosa Rössler, Hofstattgasse 5: «Wir haben zwei 
kleine Kinder, unser ganzes Glück, ein Mäderl von vier Jahren und 
ein Büberl von vierzehn Monaten. Es läuft noch nicht einmal — und 
keinen Tropfen Milch zu haben! Sollen nun Mütter, die unter besseren 
Verhältnissen kleine Kinder aufziehen, erzählen, was es heisst, Kinder 
grosszuziehen — mit Wasser? Wir bekommen keine Kuhmilch, keine 
kondensierte Milch, keine Trockenmilch, kein Griess, kein Reis, kein Fett 
(ausser 4 dk Margarine), keine Butter, seit Monaten keine Eier mehr, 
keinen Spinat, selbst den Zucker kürzt man den armen, unschuldigen, 
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kleinen Wesen. Und dabei gehöre ich noch nicht zu den allerärmsten 

Frauen, und doch bin’ ich manchmal so verzweifelt, dass ich denke, ; 
es wäre wohl am besten, mit allem recht bald ein Ende zu machen, PS 
samt meinen kleinen herzigen Kindern.» SE 


Wiener Wohnungselend. 
Dumpf und abgestumpft ergeben sich die Leute in ihr I osieses Schicksal. 


Frau Regine Matzner, Esslingasse 19, «Aus Schutt und Trümmern 
glimmt ein kleiner, schwacher Funke Hoffnung — empor. Ihr Aufruf 
in einem Wiener Blatt lässt Tausende von müden, glanzlosen Kinderaugen 
erstrahlen, macht Tausende von gramgebeugten Müttern freudig 
erzittern, hilft Tausenden Blinden und Kranken ihr Schicksal ertragen. 
All diese Menschen — eine unübersehbare Menge — sie hungern und 
frieren! Die Mütter, denen man die Söhne, in Schmerzen geboren, 
in schlaflosen Nächten und Kummervollen Tagen grossgezogen, genom- 
men; die Kinder, deren Väter die Zahl der Opfer auf den Schlachtfeldern 
vermehrten. Die Blinden und Kranken, die Krüppel alle, die vor dem 
Kriege blühende, gesunde Menschen waren, die sich und ihre Familien 
von der Hände redlicher Arbeit ernährten, sie alle, so gross an Zahl, 
dass mitleidige Herzen erbeben, sie alle strecken stumm, hilflos bittend 
ihre Hände aus. O, lasst sie nicht den Glauben an die Menschheit ver- 
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lieren! Helfet denen, die freud- und friedlos, hungernd und frierend 
ihr Leben verbringen. Rasche Hilfe tut not. Es gilt Tausende und 
aber Tausende vor dem Untergange zu retten. Wien — die Stadt der 
Lieder — könntet Ihr die Lieder ganzer Bezirke hören, Ihr würdet, 


Wohnungselend in Wien. 
Nur um den dringendsten Bedürfnissen des Lebensunterhaltes zu genügen, musste die 
einst besser situierte Familie fast ihre sämtlichen Möbel verkaufen. 


- Ihr müsstet schaudernd Eure Ohren verschliessen. Doch nein, Ihr seid 
doch Menschen mit menschlichem Fühlen und Denken. Oeffnet Eure 
Ohren, Augen und Herzen, und helft Euren Brüdern und Schwestern. 
Die Absicht, die Namen all jener Unglücklichen zu sammeln, musste 
‚ich fallen lassen, es hätte Wochen und Monate in Anspruch genommen 
und es wären dicke Bände daraus geworden, und zur Hilfe zu spät!» 


Marie Koch, Neustiftgasse 75: «... Wir leben jetzt wie die Tiere 

in finsteren, ungeheizten Wohnungen, die wir verschmutzen lassen 

| müssen, da es uns an Reinigungsmaterial mangelt. Wir selbst sind 
 .. ungepflegt, denn oft monatelang gibt es keine Seife zu Kaufen; wir 
sparen mit der Leibwäsche, weil es weder Seife, noch Kohle gibt und 
für die Wäscherei ausser dem Hause reicht kein Geld. Wir können uns 
| auch kein regelmässiges Bad aus denselben Gründen gönnen. Ein Buch 
- ist ein unerreichbarer Traum — kurz, wir Wiener sind keine Menschen 
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mehr, der Krieg hat uns ganz vertiert. Ob wir uns wieder aufraffen ? 
Vorläufig wanken wir auf den schmutzigen, finsteren Strassen des einst 
so strahlenden Wiens hin, mit hungrigen Augen die Auslagen musternd 
und immer nur von zwei Fragen beherrscht: Wird Amerika uns Lebens- 
mittel senden und werden diese auch unserem Einkommen erreichbar 
sein? Denn Wien ist durch den entsetzlichen Krieg arm und ausge- 
mergelt. Ueberall sieht man nur traurige und finstere Gesichter; ver- 
wundert schüttelt man den Kopf und sieht sich um, wenn man ein 
‚lautes Lachen hört. Der berühmte Wiener Schick in Kleidung und Schuh- 
werk ist total verschwunden; mühsam zusammengestoppelt geht der 
Mittelstand, verlumpt das Proletariat. Selbst unsere süssen Wiener 
Kinder sind Greise in ihrem Handeln und Denken geworden.» 


Witwe Marie Schmidt: «O, könnte ich einsichtsvolle Männer aus 
Amerika hier durch die Strassen führen, ihnen die Scharen magerer, 
blasser Kinder zeigen, die mit ihren schwachen Kräften genötigt sind, 
Dienste zu verrichten und ihren Eltern behilflich zu sein — ich brauchte 
kein Wort zu reden, denn dieser Anblick muss jedes Menschen Herz 
bewegen. Was haben wir gelitten in diesen viereinhalb Jahren und 
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was leiden wir erst: jetzt! Besiegt und in den Staub getreten, zermürbt 
durch die Angehörigen im Felde, bleibt unserem Körper keine. Kraft 
„mehr, auch noch die Entbehrungen und den Hunger zu ertragen. Für 
"sieben Tage ein Laib Brot von minderwertiger Beschaffenheit, 4 dg 
Margarine, 121, de Fleisch, 44 kg Mehl. Wie kann der Mensch davon 
leben? Seit Anfang. November gab es keinen Zucker mehr, kein Ei, 
keine Kartoffeln. Das letzte Glas Milch habe ich im Monat August 
_ getrunken, ‚es war in einem Gebirgsdorf in Steiermark. In Wien ist 
_ Milch nicht einmal für Säuglinge und Kinder bis zu zwei Jahren genügend 
= a : "vorhanden. — Alles muss ohne Fett zubereitet werden, denn die Ration 
reicht kaum für zwei Tage. Im Schleichhandel kann man hier und 
da Schweinefett auftreiben, aber — zu 909 Kr. das Kilogramm. Schweine- 
fleisch ohne Karte kostet 50-55 Kr. das Kilogramm. Wer ist in der Lage, 
das zu bezahlen? Der Mittelstand ist in einem fürchterlichen Zustand, 
der einem ans Herz greift. Menschen von Kultur und Bildung, wehren 
sich vergeblich gegen die Vernichtung. — Diesen Jammer, diese Schmach 
wiederzugeben, sind alle Worte zu schwach. Alles ist uns genommen, 
. niedergetreten liegen wir im Staub und nur eines wollen wir vom Sieger 


Hertha Strauss (2% Jahre alt). 
Wiener Kinder-Karolinenspital, Körpergewicht 2% kg statt 6% kg Normalgewicht. 
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erflehen: die Möglichkeit, uns wieder aufzurichten. Wieder Arbeit zu 
haben. In den Händen der Sieger ruhen alle Rohmaterialien, ruht unser 
Brot. Seid grossmütig, gebt uns Arbeit, gebt uns Brot! Ich flehe im 
Namen Tausender, denen es ebenso geht wie mir, und die keine Zeit 
mehr haben, lange zu warten. Lasst Euch genügen an Eurem Sieg, 
an unserer Niederwerfung; seht im Besiegten auch noch den Menschen ...» 


Das humane Gefühl, dass hier unmöglich länger zugesehen R 
werden könne, hatte zwar schon seit langer Zeit in mancher schwei- 
zerischen Brust Platz gegriffen, allein das Bewusstsein vom Fort- 


bestehen der internationalen wirtschaftlichen Blockade gegenüber 
den Zentralmächten, die man auch in der Schweiz allzu gut kennen 
gelernt hatte, liess den Gedanken an die Möglichkeit einer Hilfe- 
leistung von seiten der Schweiz nicht recht aufkommen. 

Die regelmässig im Dezember stattfindende Schlusssession der 
schweizerischen Bundesversammlung in Bern brachte in gewissem 


Sinne die Entspannung. Nationalrat Jäger aus Baden war es, der g 
am 18. Dezember 1918 vor besammeltem Nationalrat in einer 


mutigen Rede für die hungernde Stadt Wien öffentlich um Hilfe 
rief. Er tat dies durch Einreichung folgender von Mitgliedern aller 
politischen Parteien und Landesteile unterzeichneten Motion: 


«Der Bundesrat wird eingeladen, so schnell wie möglich Vorkeh- 3 


rungen zu treffen, um nach Möglichkeit dem Hungerelend in Wien 
Einhalt zu tun durch direkte Zuweisung von Lebensmitteln aus der 
Schweiz, sowie durch Anrufung der Hilfe von seiten der Entente 
und Amerika.» Zur Begründung dieser Motion führte National- 
rat Jäger unter anderem folgendes aus: 


« Dem Antrage liegen keine politischen Motive, sondern nur humani- 
täre zugrunde. Die Mentalität des guten Herzens soll alle Hindernisse 
überwinden. Wien bedarf der besonderen Fürsorge, weil diese Stadt 
unter der Drohung der Tyrannis des Elends, ja des Verbrechens steht. 
Keine Phantasie eines Lebenden hätte den Bankerott für möglich 
gehalten, der heute in Wien vor uns steht. Die Millionenstadt liegt 
hilflos da, weil die alten Staatsgenossen, die Ungarn, alles, was sie nach 
mutmasslichem Gefühl und Recht geben sollten, verweigern. In Wien 
sind Zustände, die zum Himmel schreien; die Sterblichkeit steigt rapid. 
Die Kinder sterben wie die Fliegen dahin;.nur ganz kleinen Kindern 
und Kranken kann noch ein Minimum von Milch abgegeben werden. 
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Gretl Stanek (1234 Jahre alt). 
Wiener Kinder-Karolinenspital, Körpergewicht 16,60 kg statt 33,50 
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Normalgewicht. 
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Der Schleichhandel hat die Preise ungeheuer in die Höhe ge- 
trieben. | | 
Wien ist im Laufe der Jahrhunderte mit seiner lebensbejahenden 
Bevölkerung ein fester Wall gegen Invasionen gewesen; Wien hat 1848 
als eine der ersten die Republik verkündet; Wien hat uns soviel Frohmut 
und Kunst geschenkt, dass wir uns heute versündigen würden, wenn 
wir kein Ohr und Auge hätten für das Elend Wiens. Wir sind ja zwar 
selbst in Bedrängnis, aber gerade wenn wir als Bedrängte geben, dann 
ist unsere Gabe um so wertvoller. | 
Deshalb stellen wir die Forderung auf, dass der alten Kulturstadt 
geholfen werde. Wir wissen, dass mit unserer Bitte das Rote Kreuz 
und die Frauenvereine, die wissen, was jetzt nötig ist, einverstanden 
sind. Doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir legen das Schwergewicht nicht 
auf das Wenige, das wir geben, sondern auf die Fürbitte, die der Bundes- 
rat bei den Alliierten vorbringen soll. Wir zweifeln nicht, dass in dieser 
Adventzeit der christliche Geist der Brüderlichkeit siegen wird. » 


Diese vom Parlament mit Beifall aufgenommene Begründung 
unterstützte der Genfer Nationalrat Micheli in französischer 
Sprache durch folgende Worte: 

«Ich möchte die Motion namens der Genfer lebhaft unterstützen; 
ich hatte Gelegenheit, von dem Vizepräsidenten des Roten Kreuzes, 
der in Wien war, zu vernehmen, in welchem Elend Wien lebt. Er war 
Zeuge von der furchtbaren Verzweiflung. Das Volk, das den Krieg 
nicht gewollt, büsst heute für die Verantwortlichen in furchtbarer Weise. 
Die Hilfe ist dringend; wir könnten vorläufig das Dringendste, Milch, 
hinsenden. » 

Namens der Tessiner befürwortete in italienischer Sprache auch 
Nationalrat Bertoni in temperamentvoller Weise die Motion. 

Schliesslich unterstützte auch noch ein Katholisch-konserva- 
tiver Vertreter, Nationalrat von Streng, die Motion durch folgende 
Worte: | 

« Ich möchte dem Initianten, Herrn Jäger, meinen herzlichen Dank 
aussprechen für den Ausdruck der Humanität, den er hier gebracht. 
Herr Micheli hat uns mit seiner warmen Unterstützung im Bewusstsein 
bestärkt, dass wir uns als Schweizerbürger wahrhaft freuen dürfen. 
Ich möchte der Begründung nur noch eines beifügen. Wir können heute 
Wien den Dank dafür abstatten, dass es als Bollwerk der Christenheit 
den Islam aufgehalten hat, Ich unterstütze namens meiner Fraktion 
die Motion. » BR. 
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Die Motion wurde hierauf vom Bundespräsidenten Calonder 


| in folgender Weise unter dem Beifall des Hauses beantwortet: 
ee « Der Krieg ist zu Ende. Seine Schäden wirken weiter, und was er 
an wirtschaftli- 

chen und morali- 
schen Werten zer- 

stört hat, das 
kommt jetzt zum 
Vorschein. Kein 
Teil Europas ist so 
hart vom Schick- 

sal mitgenommen 
worden wie Wien. 

Wir wissen von 
allen Seiten, wie 
Wien leidet. Herr 

Dr. Ferriere, der 

= Vertreter des Ro- 
| ten Kreuzes, hat 
mir Bericht ab- 
gelegt über die 
furchtbare Not- 
lage der Wiener. 

Ich war von die- 

£ sem Berichte tief 
erschüttert. Es 
fehlt an allem: 
Milch, Brot, Fett, 
Kohle. Die grösste 
Gefahr ist: aller- 
dings behoben. 
Wir haben uns mit 
diesen misslichen 
Verhältnissen seit 
langer Zeit be- 
schäftigt und da- 

bei darf nicht das 
Herz mit dem 
.Kopfe  durchge- 
hen. Es wurde uns 


bei äh Prii Ein 7jähriges Mädchen, 8,4 kg schwer. 
| el; nanerer Fü- Flüchtlingskind, Eltern unbekannt (Tuberkulose des Bauchfells). 
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fung klar, dass wir die Versorgung Wiens nicht voll übernehmen 
können; die Alliierten allein können dieses Problem lösen. Uns fehlen 
die Waren, die Tonnage, der Einfluss auf Ungarn, das nach seiner 
Lage berufen ist, Wien zu versorgen. Ich zweifle nicht daran, dass 
die Alliierten in dieser Richtung wirken werden. Ich weiss nicht, 
warum eine Aktion von dieser Seite noch nicht in die Erscheinung 
getreten ist; ich erkläre es mir aus den ungeheuren Anforderungen, 
die in der Versorgung der eigenen und neutralen Länder gestellt 
sind. | 

Wir haben in der letzten Woche mehr als nur ein Gesuch an die 
zuständige Adresse gerichtet. Wir haben uns bereits bei den Alliierten 
um die Versorgung Wiens bemüht und ich kann mitteilen, dass eine 
grosse Aktion für die Versorgung notleidender Gebiete von seiten ‘der 
Entente im Werden ist. Wir haben dem Vorarlberg bereits Lebensmittel- 
. vorschüsse gemacht und sind bereit, im Einverständnis und mit Hilfe 
der Entente für Wien alles zu tun, was möglich ist. 

In der überaus wichtigen Frage der Kohlenversorgung hat sich 
der schweizerische Gesandte in Wien, Herr Bourcart, im Verein mit 
andern Neutralen bei den Tschecho-Slowaken bemüht; eine Delegation 


} 


Albert Goldmann (4% Monate alt). 
Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 3060 g statt ca. 6 kg Normalgewicht. 
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von Wien hat erreicht, dass 


die Kohlenversorgung Wiens 


auf sechs Monate gesichert 


wird. 

Kann die Schweiz wirklich 
selbst etwas tun? Wir sind 
noch zu keinem abschliessen- 


den Urteil gelangt. Es würde 


‚sein und ich hoffe, 


uns eine grosse Genugtuung 
dass es 


möglich sein wird, Wien etwas 


‚abzugeben; 


chenden abfalle. 


dabei würde es 
sich vor allem um Kondens- 
milch handeln. Es soll mehr 
sein als eine schöne Geste; ich 
hoffe, dass das Schweizervolk 


vom eigenen Mund abspare, 


damit etwas für die Hilfesu- 
Wir werden 
prüfen, ob wir nicht sofort 
Lebensmittel abgeben können. 


An unserem guten Willen 


fehlt es nicht. Jede politische 
Berechnung fällt hier ausser 


Betracht. Wir haben ein tief- 


-  Kunststadt Wien. 


gefühltes Mitleid mit der alten 
| Ich erkläre 
in diesem Sinne Annahme der 


s Motion. ) 


‘Das Signal für die Be- 


Bine war damit gege- 


ben. Wohl hauptsächlich 
dank der einhelligen Auf- 
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Kinderelend in Wien. 
Folgen der Unterernährung. 


nahme der Motion durch die parlamentarischen Vertreter der 
verschiedenen Rassen und Sprachen der Schweiz hat die öf- 
fentliche Meinung mit einer auffallenden Entschlossenheit mobi- 
Jisiert. Es galt nun, dem guten Willen die-Möglichkeit zur prak- 
tischen Ausführung zu verschaffen — es bedurfte einer Organi- 


sation. 
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Noch am Sonntag, den 22. Dezember 1918, besammelte sich 
im Hotel Schweizerhof in Bern ein kleines Kollegium freiwilliger 
Hilfskräfte bestehend aus einflussreichen Damen und Herren, um 
die Grundlagen und Formen zu beraten, auf denen eine öffentliche 
Hilfeleistung für Wien durchgeführt werden könnte. Nach wenigen 
telephonischen und telegraphischen Verständigungen wurde. am 
27. Dezember 1918 im Sitzungszimmer des Eidgenössischen Er- 
nährungsamtes im Bundeshaus das « Schweizerische Hilfskomitee 
für Wien » unter dem Präsidium von Ständerat und Regierungsrat 
Leo Merz in Bern gegründet. Die ehrenamtliche Geschäftsleitung 
wurde dem Verfasser überbunden. An dieser Gründungssitzung 
war bezeichnenderweise auch das Eidgenössische Ernährungsam 
vertreten. | 


2. Die Organisation der Hilfsaktion 


a) Die Massnahmen des Zentralkomitees 


Das Schweizerische Hilfskomitee für Wien erliess zwischen 
Weihnachten 1918 und Neujahr in der gesamten schweizerischen 
Presse folgenden Hilferuf: 


«Der Krieg ist zu Ende gegangen, aber das in seinem Gefolge 
stehende Elend nimmt zu. Auch wir leiden unter einem empfindlichen 
Mangel an den hauptsächlichsten Lebensmitteln. 

Unsere Lage ist jedoch nicht zu vergleichen mit der furchtbaren 
Not in andern Ländern, namentlich in dem benachbarten Oesterreich 
und dort ganz besonders in der Stadt Wien. Amtliche Berichte und 
schweizerische Augenzeugen entrollen geradezu trostlose Bilder mensch- 
lichen Elends, wie sie dort zu finden sind. Grosse Teile der Bevölkerung 
der unglücklichen Stadt stehen vor dem Hungertode. Rasche Hilfe 
tut not. 

An das Schweizervolk, das sich gegenüber fremdem Unglück stets 
opferwillig gezeigt hat, richten wir die Bitte: «Ob du auch selber 
entbehrst, spare und hilf damit den Verhungernden!» 
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Die Hilfsaktion wird unter Mitwirkung des Eidgenössischen Er- 
nährungsamtes und im Einverständnis mit den zuständigen Organen 
der alliierten Mächte durchgeführt. Sie bezweckt in erster Linie die 
Sammlung von Lebensmitteln, die unter amtlicher Aufsicht nach Wien 
transportiert und dort an die Bedürftigsten, vorab an Kinder, Kranke 
und Wöchnerinnen, verteilt werden sollen. Um jede weitere Verzögerung 


zu vermeiden, hat das Eidgenössische Ernährungsamt als Vorschuss auf 


die von uns eingeleitete Sammlung zirka 100 Eisenbahnwagen verschie- 


dener Lebensmittel schon in diesen Tagen nach Wien abgehen lassen. 


In Verbindung mit der Hilfsaktion für Wien möchten wir auch 
den Notstand im eigenen Lande mildern. Auch bei uns herrscht vielerorts 


Mangel. Nach Berichten von Aerzten und Schulbehörden sind namentlich 


grosse Kreise von Kindern durch Unterernährung gefährdet. Das Werk 
der Schülerspeisung muss daher ausgedehnt werden. Auch hierzu bedarf 
es der Unterstützung aller Volkskreise, an deren Opferwilligkeit wir 
appellieren. 

Die Sammlung für beide Zwecke soll nach den noch zu erlassenden 
nähern Anordnungen der kantonalen und lokalen Komitees im Januar 
1919 stattfinden, und zwar in der Weise, dass freiwillig alle, die es können, 
auf einen Teil der ihnen zukommenden Lebensmittelrationen verzichten 
und die derart ersparten Kartenabschnitte (vom Dezember und Januar) 
dem Hilfswerke zur Verfügung stellen. Auch geeignete Naturalgaben 
und Geld werden gerne entgegengenommen. 

Die Organisation und Durchführung der Sammlung ist Sache der 
kantonalen Komitees. Wir bitten, in jedem Kanton, wo es noch nicht _ 
geschehen ist, ein einheitliches Komitee zu bilden. Die Organe des 


schweizerischen Roten Kreuzes, des schweizerischen gemeinnützigen 


Frauenvereins und des schweizerischen katholischen Frauenbundes 


- haben hierzu ihre Mithilfe in verdankenswerter Weise anerboten. Von 
der Bildung der kantonalen Komitees ist der unten bezeichneten schwei- 


zerischen Geschäftsstelle sofort Kenntnis zu geben, welche das Nähere 
mitteilen wird. 

Liebe Mitbürger und innen! Die Not ist gross! Wir 
bitten Euch: Helfet! | 


Das schweizerische Hilfskomitee, engerer Ausschuss: 
Merz, Ständerat, Bern, Präsident; Prof. G. de Reynold, Bern, 
1. Vizepräsident; Schneeberger, Nationalrat, Bern, 2. Vizepräsident; 
Frau Minister Bourcart, Basel; Frl. B. Trüssel, Präsidentin des schweize- 
rischen gemeinnützigen Frauenvereins, Bern; Dr. Tschumi, Reg.-Rat, 
Bern; Dr. Ischer, Adjunkt des Zentralsekretärs des schweizerischen 
Roten Kreuzes, Bern; Pfarrer Lörtscher, kantonaler Armeninspektor, 
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Bern; Dr. Steiger, 
Professor, Bern; Dr. 
Erb, Stadtrat, Bern; 
von Grenus, Bankier, 
Bern; Schmid-Weber, 
Kaufmann, Bern. 


Die schweizerische 
(Geschäftsstelle: 


.O.Bosshardt, Kom- 
missär der schwei- 
zerischen Handels- 
börse, Bern. 


Das 
erweiterte Komitee: 


Dr. von Schulthess, 
Präsident derschwei-. 
zerischen gemeinnüz- 
zigen Gesellschaft, 
Zürich; Wild, Pfar- 
rer, - Präsident der 
schweizerischen Ver- 
einigung für Kinder- 
und Frauenschutz, 
Zürich; Dr. Pesta- 
lozzi- Pfyjfer, Präsi- 
dent des schweize- 
rischen katholischen 
Volksvereins, Zug; 
Fritschi, Nationalrat, 
Präsident desschwei- 
zerischen Lehrerver- 

Kinderelend in Wien. — Folgen der Unterernährung. eins, Zürich; Truog, 

Dekan, Präsident der 
schweizerischen reformierten Kirchenkonferenz, Jenaz (Graubünden); 
Frau Gutzwiller, Präsidentin des schweiz. kath. Frauenbundes, Basel; 
Schürch, franz. Sekretär des schweizerischen Gewerkschaftsbundes, Bern; 
Keller, Regierungspräsident, Zürich; Nägeli, Stadtpräsident, Zürich; 
Baumberger, Kantonsrat und Chefredaktor, Zürich; Lang, Stadtrat, 
Zürich; Freiburghaus, Nationalrat, Präsident der ökonomischen und 
gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern, Spengelried; Jenny, 


Fa 


‚Nationalrat, Worblaufen (Bern); Grospierre, Nationalrat, Bern; Walther, 


Nationalrat, Luzern; Moser, Nationalrat, Hitzkirch (Luzern); Gamma, 
Nationalrat, Altdorf (Uri); Räber, Ständerat, Küssnacht (Schwyz); 
"Wirz, Ständerat, Sarnen (Obwalden); vorn Matt, Nationalrat, Stans 
(Nidwalden); Blumer, Nationalrat, Glarus; Steiner, Regierungsrat, Zug; 
 Musy, Nationalrat, Freiburg; Dr. Beck, Professor der Universität 
Freiburg; Dr. Hartmann, Nationalrat, Solothurn; Odrecht, Nationalrat, 
Solothurn; Dr. Kälin, Redaktor, Solothurn: Gelpke, Nationalrat, Basel; 


on Nationalrat, Liestal; Schlatter, Stadtpräsident, Schaffhausen; 


 Eugster-Züst, Nationalrat, Speicher; Scherrer, Herrmann, Stadtrat, 
St. Gallen; Jäger, Nationalrat, Baden (Aargau); Siegfried, Präsident der 
_ adtgauischen Kulturgesellschaft, Aarau; Schmid, Regierungsrat, Frauen- 


feld; Roseda, Pfarrer, scharerzetischer Delegierter zum Besuch der 


österreichischen Kriegsgefangenen, Morbio (Tessin); Bertoni, National- 


‚rat, Lugano; Prof. Dr. Dind, Conseiller aux Etats, Lausanne; Couvreux, 
'Syndic, Vevey; Dr. Seiler, Nationalrat, Zermatt (Wallis); Dr. Pettavel, 


Conseiller aux Etats, Neuchätel; Dr. Frederic Ferriere, Genf; Micheli, 


‚Nationalrat, Genf, 


Karoline Kitzler (3 Jahre, 6 Monate alt). 
Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 8,7 kg statt 13-15 kg Normalgewicht. 
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In der welschen Schweiz fand folgender Aufruf Verbreitung: 


Appel au peuple suisse. 


La guerre a pris fin, mais la misere qui en est la consequence aug- 


mente. Nous m&mes, nous manquons d’une facon sensible des vivres 
principaux. 

Notre situation n’est eat pas a comparer ä la disette feiribie 
d’autres pays, entre autres de l’Autriche, notre voisine et en particulier 
de la ville de Vienne. Des rapports officiels et des t&moins oculaires 
suisses font passer devant nos yeux les images d’une misere sans nom. 
Une grande partie de la population de la pauvre cite est sur le point 
de mourir de faim. Il faut des secours immediats. 

Nous adressons au peuple suisse, qui s’est toujours montre pret 
au sacrifice, la priere suivante: « Quoique tu souffres toi-m&me, Epargne 
et apporte du secours aux affames! » 

L’oeuvre de secours est mise en pratique avec l’aide de 1’Office 
federal de l’alimentation et avec l’assentiment des organes competents des 


puissances alliees. Elle vise, en tout premier lieu, a recueillir des vivres 


qui, transportes A Vienne sous une surveillance officielle, sont distribues 
a ceux qui en ont le plus besoin et en tout premier lieu aux enfants, 
aux malades et aux femmes en couches. Pour &viter tout retard l’Office 
federal de l’alimentation a mis aA notre disposition, a titre d’avance 
et a regler par la collecte que nous avons faite, environ 100 wagons 
de vivres divers qui partiront ces jours prochains pour Vienne. 

Conjointement a l’oeuvre de secours pour Vienne nous aimerions 
vous rendre attentifs A la situation pr&caire de notre propre pays: 
la misere regne egalement chez nous dans maint endroit. Selon le rapport 
de medecins et d’autorites scolaires, beaucoup d’enfants sont menaces de 
sous-alimentation. L’oeuvre de l’alimentation des Ecoliers doit s’etendre; 
dans ce but nous avons besoin de l’appui de toute la population et nous 
faisons appel a sa charite. La collecte pour ces deux buts donc, con- 
formement aux decisions non encore completes des comites cantonaux 
et locaux, commencera en janvier 1919 et s’effectuera de telle sorte que, 
volontairement, tous ceux qui le peuvent renoncent A une partie de 
leurs rations de vivres et mettent ala disposition de l’oeuvre de secours 
les coupons (decembre et janvier) ainsi &conomises. 

6 organisation et l’ex&cution de la collecte est l’affaire du comite 
cantonal. Nous prions de former un comite unique dans chaque canton 
oü cela ne s’est pas encore fait. Les organes de la Croix Rouge Suisse 
et de la Societe d’utilit&E publique des femmes suisses et de la Ligue 
des femmes catholiques suisses ont offert leur concours dans ce but 


de la maniere la plus aimable. Il faut informer immediatement, lors 
‚de la fondation d’un comite cantonal, notre secr&tariat central, lequel 
donnera les renseignements compl&mentaires. 


Chers coneitoyens et concitoyennes! La misere est grande. Nous 
vous en supplions: pretez votre aide! 


Als obersten Grundsatz bei dem hier in Szene gesetzten Werk 
stellte das Komitee denjenigen des raschen Handelns auf. Aber bei 
dem denkbar besten Willen der Organisatoren und der weitesten 
Unterstützung der Behörden war vorauszusehen, dass eine Liebes- 
gabensammlung grossen Stiles, die im ganzen Lande herum und 
bei allen Schichten der Bevölkerung einsetzen musste, um ergiebig 
zu sein, zum mindesten einige Wochen in Anspruch nehmen würde. 
Der privaten eigentlichen Hilfsaktion zuvorkommend, haben daher 
der schweizerische Bundesrat und das Eidgenössische Ernährungs- 
amt schon im Dezember 1918 mit Zustimmung der wirtschaftlichen 
Behörden der alliierten Mächte insgesamt 117 Waggons Nahrungs- - 
mittel, worunter 60 Waggons Mehl, 30 Waggons Reis, der Rest in 
kondensierter Milch, Schokoladepulver, Schweineschmalz und 
Speiseöl, in drei Eisenbahnzügen unter militärischer Bewachung 
nach der österreichischen Hauptstadt abgehen lassen, die der 
‚Stadtgemeinde Wien zum schweizerischen Selbstkostenpreis be- 
rechnet wurden. Das Kommando der Züge und die Ueberwachung 


= der Transporte und Verteilung lag in den Händen des eidgenössi- 


schen Kommissärs, Oberstlt. R. Frey. 

Durch die wirtschaftliche Konvention, die die Eidgenossen- 
‚schaft mit den Behörden der Entente für die Dauer des Krieges 
bald nach Kriegsausbruch eingegangen war und über deren Aus- 
führung die «Societe Suisse de Surveillance &conomique» zu 
wachen hatte, war die Lieferung von Lebensmitteln an die Länder 
der Zentralmächte verboten. 


Die Ausführungsbestimmungen der S.S.S. vom 27. Oktober 
1915 sagen hierüber folgendes: 


Art.7. Die Ausfuhr der durch Vermittlung der S.S.S. in die 
Schweiz eingeführten Waren, sowie der daraus erstellten Fabrikate, 


EIITIITIIIIIII III III LT 
ELITTTITITEIIIIIIIRITIIIII III III ... 


30 Geschichte der Schweden Hilfsaktion E 


ITETILIILIELLLILLTELETLELLLLLLLELELLIILIIII II ELII III ZEN ESS IEZEZ III IIIIIIITILIIIITIIIII III TEILE LILITILLIEITET TI IT II T 


ist verboten. — Art. 8. Die Ausfuhr von Waren nach einem neutralen 


Staat, durch ein Land, das mit einem der Staaten im Krieg sich befindet, 


die bei der Gründung der S.S.S. mitgewirkt haben, darf nur mit 
Zustimmung der Regierung des Landes erfolgen, das die Einfuhr in 
die Schweiz ermöglicht hatte. — Art. 10. Die unter Verantwortung 


Rudolf Kitter (9 Monate alt). 
Wiener Kinder-Karolinenspital, Wien, Körpergewicht 3% kg statt 9 kg Normalgewicht 


der S.S.S. in die Schweiz eingeführten Waren und die in diesem Lande 
daraus hergestellten Fabrikate können nur unter Beachtung folgender 
Grundsätze nach einem Land ausgeführt werden, das mit einem der 
an der Gründung der S.S.S. beteiligten Staaten im Krieg steht. — 
Art. 10b. Eine Ausfuhrbewilligung wird weder für Nahrungsmittel, 
die durch Vermittlung der Regierung oder der S. S. S. eingeführt wurden, 
noch für die daraus erstellten Produkte erteilt. 


Das Schweizerische Hilfskomitee hatte infolgedessen, wenn es 
der Stadt Wien mit Nahrungsmitteln helfen wollte, in erster Linie 
sein Augenmerk auf die Beseitigung dieser Hindernisse zu richten. 
Nachdem dem Eidgenössischen Ernährungsamt die Lieferung der 


von den $.S.S.-Bestimmungen gestattet worden war, glaubte 
das Hilfskomitee auch für seine Liebesgabenaktion auf ein gleiches 
Entgegenkommen zählen zu dürfen. Ohne daher die formelle 
Bewilligung der alliierten Behörden abzuwarten, setzte das Komitee 
zur Vermeidung von Zeitverlust auf alle Fälle die Sammlung in 
8 Bewegung, gleichzeitig aber wurden sofort die nötigen Schritte 
eingeleitet, um spätestens für den Moment des Abschlusses der 
nungen die offizielle Zustimmung zum Transport zu erwirken. 
Das Eidgenössische Ernährungsamt funktionierte dabei für das 
 Hilfskomitee als Fürsprecher bei den Behörden der S.S.S. und 
E en derselben übergeordneten Organen der Alliierten. Ende 
Januar 1919 langte denn auch tatsächlich die Ausfuhrbewilligung 
der «Commission interalliee» beim Komitee ein; sie lautete auf 
| on 50 Waggons Liebesgaben ohre nähere Bezeichnung. 
a Weitaus die meisten und wichtigsten Nahrungsmittel waren 
e “ im Zeitpunkt der Durchführung der Sammlung in der Schweiz 
a noch rationiert. Folgende Höchstrationen waren für das ganze 
‚Gebiet der Schweiz auf den Kopf der Bevölkerung vorgeschrieben, 
von zeitweisen stärkern Schwankungen abgesehen: 
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. - Die Ausfuhr von Lebensmitteln war angesichts der Knappheit 
., der Landesversorgung auch von .den eigenen schweizerischen 
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Behörden während längerer Zeit verboten. Das Eidgenössische 
Ernährungsamt konnte unter diesen Umständen einen Lebens- 
mittelexport nur unter der Bedingung gestatten, dass für die aus- 
zuführenden Liebesgaben die entsprechenden Rationskarten auf 
den Tisch gelegt wurden. Für das Hilfskomitee bedeutete dies die 
Notwendigkeit, die Sammlung nicht nur auf Naturalgaben und 
Geld, sondern auch auf Lebensmittelkartenabschnitte auszudehnen. 
Auch die Sammlung der Lebensmittelkartenabschnitte konnte 
nur dank einer besonderen Erlaubnis des Eidgenössischen Er- 
nährungsamtes durchgeführt werden, weil die Benutzung der 
Rationierungskarten durch andere Personen als den Träger, ar 
dessen Namen sie lauteten, streng verboten war. 


b) Die Verfügungen des Ernährungsamtes 


Um Missbräuche in der Verwendung der Karten zu vereiteln, 
war von den Behörden ein kantonal und lokal organisiertes Kon- 
trollsystem in der Kartenabgabe für die ganze Schweiz eingerich- 
tet worden. Durch die gegenüber dem Hilfskomitee geübte Aus- 
nahmebehandlung riskierte die gesamte Kontrolle kompromittiert 
zu werden, wodurch der Zweck der Rationierung, nämlich die 
Streckung der Lebensmittel und die Sicherstellung der Landes- 
versorgung in Frage gestellt worden wäre. Um dieser Gefahr vor- 

zubeugen, musste vom Eidgenössischen Ernährungsamt, Abtei- 
lung Fürsorgeamt, ein besonderes Verfahren vorgesehen werden, 
dessen Anwendung sämtlichen Sammelstellen zur Pflicht gemacht 
wurde. Das Eidgenössische Ernährungsamt richtete am 30. De- 
zember 1918 zu diesem Zwecke das folgende Rundschreiben an 
die Regierungen der Kantone, an die kantonalen Lebensmittel- und 
Fürsorgeämter und an die Gemeindebehörden: 

Von einem schweizerischen Komitee für die schweizerische Schüler- 
speisung und Wienerhilfsaktion, dem Vertreter aller Stände, aller 
Landesteile und aller politischen Parteien angehören, wird eine Hilfs- 


aktion für die unglückliche Stadt Wien angeregt und gewünscht, esmöchte 
gelingen, ihrer hungernden Bevölkerung, vorab den Kranken in den 
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Spitälern und den Kindern, Nahrungsmittel aus der Schweiz zukommen 
zu lassen. Gleichzeitig werden wir ersucht, unserer eigenen Jugend, 
insbesondere der schulpflichtigen, dort wo Schülerspeisungen eingerichtet 
sind, mehr Brot zu verschaffen. 

Leider sind wir nicht in der Lage, diesen beiden Begehren ohne 


: i Eine Klasse Wiener Schulmädchen. 
"Von links nach rechts mit der. vordersten Reihe beginnend: Holles Hermine (6 Jahre), 
Messer Johanna (9 Jahre), Pischny Marie (12 Jahre), Winkelhofer Marie (10 Jahre), 
Prohaska Therese (12 Jahre), Kaylkiewicz Emilie (10 Jahre), Karel Rosa (12 Jahre), 
Gruber Josefa (12 Jahre), Dangl Helene (12 ee :Alle Kinder haber ein Minusgewicht 
von 5—6 kg. 


weiteres zu entsprechen, denn wenn den Schülern der einen Gemeinde 
grössere Rationen zuerkannt werden, melden sich mit gleichem Recht 
auch viele andere Gemeinden, und für alle reichen unsere Vorräte 
nicht aus. Wir können aber aus unseren Vorräten auch den hungernden 
Wienern nicht helfen, ohne die Versorgung unserer eigenen Bevölkerung 
zu -gefährden. 

Und doch gibt es einen Weg, beiden Wünschen gleichzeitig und 
wenigstens teilweise zu entsprechen. Das genannte Komitee schlägt 


3 


nämlich in einem Hilferuf dem Schweizervolke vor, es möchte von seinen 
Rationen an Brot und Mehl, Käse, Fett und Monopolwaren, wie Reis, 
 Haferprodukte, Teigwaren und Zucker, etwas ersparen, indem es Ab- 
schnitte (ohne Stämme) der betreffenden Rationskarten an Sammler 
oder Sammelstellen abgibt. Die diesen abgelieferten Abschnitten ent- 
sprechende Menge an Lebensmitteln würde von uns den notleidenden 
Wienern gesandt werden, während die für die Schülerspeisung gesam- 
melten Brotabschnitte den Schülern der Sammelgemeinde zukommen 
sollen. 

Kann das Eidgenössische Ernährungsamt nun auch direkt durch 
Abgabe von Waren im grossen an dieser Aktion der Nächstenliebe sich 
nicht beteiligen, so vermag es sie jedoch insofern zu ermöglichen, als 
es für den Zweck der Sammlung in den von zuständigen Amtsstellen 
der Alliierten erlaubten Grenzen Ausfuhrbewilligungen für Lebensmittel 
erteilt und gestattet, von einigen in eidgenössischen Vorschriften ent- 
haltenen Bestimmungen abzuweichen, und zwar in folgender Weise: 


1. Es soll ausnahmsweise und nur zum Zweck dieser Sammlungen 
jedermann gestattet sein, Kartenabschnitte selbst abzutrennen ne den 
Sammlern abzugeben. 


2. Die Sammler sollen die von den Gebern abgetrennten Karten- 
abschnitte für die Sammlung entgegennehmen können. 

Die Kantonsregierungen werden gebeten, im Interesse der Samm- 
lung Ausnahmen von solchen kantonalen Vorschriften zu gestatten, 
welche die geplante Sammlung von Kartenabschnitten oder kantonalen 
Rationsmarken für Monopolwaren nicht gestatten würden. 

Damit die Markenabschnittsammlung sich in Ordnung vollziehe, 
werden folgende eidgenössische Vorschriften aufgestellt, welche nicht 
zur Sammlung auffordern, sondern nur dort, wo freiwillige Sammlungen 
stattfinden, diese in geordnete Bahnen weisen sollen: 


I. Anleitung für die Gemeindebehörden, Gemeindebrotkartenstellen. 
und Abschnittsammelstellen der Gemeinden. 


l. Es Kann in jeder Gemeinde eine Abschnittsammelstelle einge- 
richtet werden. Die Gemeindebrotkartenstellen dürfen als Abschnitt- 
sammelstellen nicht in Frage kommen, da ihre Arbeit von der Sammel- 
tätigkeit getrennt bleiben muss. So werden andere Stellen und Personen 
die Sammlung an die Hand nehmen, wie dies eben von den entsprechen- 
den kantonalen Komitees angeordnet werden wird. 


2. Die Abschnittsammelstellen der Gemeinden müssen von der 
Gemeindebrotkartenstelle anerkannt werden. Die letztere wird ihnen 


einen schriftlichen Ausweis darüber ausstellen, dass sie zur Sammlung 
der Kartenabschnitte berechtigt sind. 
3. Die Abschnittsammelstellen der Gemeinden werden allen, 


die Kartenabschnitte sammeln, wozu nur vertrauenswürdige Personen 


und ältere Schüler verwendet werden dürfen, eine Legitimation aus- 
stellen, die von der Gemeindebrotkartenstelle abzustempeln ist. Dieser 
Ausweis ist sichtbar zu tragen oder beim Sammeln stets vorzuweisen. 


Ba 4. Die Sammler oder Sammlerinnen haben die um Abschnitte 
 Angesprochenen auf beide Hilfsaktionen aufmerksam zu machen. 


Sie haben ferner in den Gemeinden, welche für ihre Schüler und für 
Wien sammeln wollen, die speziell für die Schülerspeisungen einge- 
sammelten Brotkartenabschnitte von den für die Wienerhilfsaktion 
erhaltenen Abschnitten genau getrennt zu halten und zu diesem Zwecke 
zwei Sammelbüchsen mit sich zu führen. 


Ri 5. Die gesammelten Abschnitte müssen vollzählig der Abschnitt- 
 sammelstelle der Gemeinde abgeliefert werden. Für Schülerspeisungen 


kommen nur Brotkartenabschnitte in Frage, da alle andern für die 
Durchführung dieser Speisungen nötigen Waren durch Vermittlung der 
kantonalen Lebensmittel- oder Fürsorgeämter von unserer Abteilung 


für Monopolwaren bezogen werden können. 


6. Die Abschnittsammelstellen der Gemeinden ordnen die für Wien 


bestimmten Abschnitte nach der Art (Brot, Mehl, Reis, Fett usw.) 


und nach dem darauf angegebenen Gewichte, verpacken jede Art für 
sich und liefern sie mit einem Bordereau möglichst rasch der kantonalen 
Sammelstelle, spätestens jedoch bis zum 5. des auf den Sammelmonat 


= ‚folgenden Monates ab. 


| 7. Die Gemeinden, welche Sammlungen für Schülerspeisungen 

_ durchführen, haben dies ihrem kantonalen Lebensmittelamt sofort 
anzuzeigen. 

| Die für die Schülerspeisung gesammelten Brotkartenabschnitte 


liefert die Abschnittsammelstelle der Gemeinde mit einem Bordereau 


dem Gemeindevorstande ab zuhanden der Organe, welche die Schüler- 
speisung durchführen. 

8. Es bleibt den Abschnittsammelstellen der Gemeinden über- 
lassen, weitere, auf eine geordnete Sammlung und Ablieferung hinzie- 
lende Weisungen für die Sammler zu erlassen, soweit nicht kantonale 
Behörden oder kantonale Abschnittsammelstellen solche aufstellen. 
7 9. Soweit es den Gemeindebrotkartenstellen möglich ist, sollen sie 
die Arbeit der Abschnittsammelstellen der Gemeinden überwachen. 


"Wo dies nicht möglich, sollen amtliche Organe (Gemeindepräsidenten, 


i Gemeinderäte, ‘Geistliche, Lehrer) diese Ueberwachung auf sich nehmen. 
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Wiener Schulknaben. 
Von links nach rechts mit der vordersten Reihe beginnend: Winkelhofer Hans (8 Jahre), 
Kupp Alois (10 Jahre), Pauswich Friedrich (12 Jahre), Feichtinger Karl (12 Jahre), 
Zochler Karl (13 Jahre), Fuchs Joseph (11 Jahre), Grafel Anton (11 Jahre), Meisser Paul 
(12 Jahre), Enfalt Rudolf (14 Jahre), Vies Ferdinand (13 Jahre).s Die Knaben haben ein 
Minusgewicht von 6—8 kg. 


10. Bis auf weiteres dürfen im Januar zweı sammeltage von den 
Gemeindebehörden angeordnet werden. In der Zeit vom 1. bis 5. und 
nach dem 27. des Monats dürfen keine Sammeltage festgesetzt werden. 

ll. Die Behörden werden dringend ersucht, streng darauf zu 
achten, dass keine Sammelstellen oder Sammler ohne richtige Legiti- 
mation dem Sammelgeschäfte obliegen. 


II. Anleitungen für die kantonalen Lebensmittel- und Fürsorgeämter 
und die kantonalen Abschnittsammelstellen. 

l. Die Kantonalen Lebensmittel- und Fürsorgeämter bezeichnen 
nach Anhörung des kantonalen Sammelkomitees eine kantonale Ab- 
schnittsammelstelle. Als kantonale Abschnittsammelstellen dürfen 
keine Kartenausgabestellen bezeichnet werden. 


2. Die Kantonale Abschnittsammelstelle nimmt die von den 
Abschnittsammelstellen der Gemeinden eingelieferten Kartenabschnitte 
entgegen, prüft die Art und Zahl der Abschnitte sowie das darauf 
verzeichnete Gewicht und vergleicht sie mit dem Bordereau. 

3. Sie stellt die von allen Abschnittsammelstellen der Gemeinden 
eingelieferten Abschnitte nach der Art gesondert zusammen (je Brot, 


Mehl, Fett usw. besonders), erstellt ein Bordereau, welches auch das 


auf den Abschnitten verzeichnete Gewicht angibt, und liefert Abschnitte 
und Bordereaux von allen Markenarten dem Eidgenössischen Brot- 
amt III in Bern bis spätestens zum 15. des auf den Sammelmonat 
folgenden Monates ab. Das Brotamt besorgt die Weiterleitung für alle 
Markenarten. 

4. Die kantonale Abschnittsammelstelle ist berechtigt, wo nötig, 
nach Vereinbarung mit den zuständigen kantonalen Behörden oder dem 


kantonalen Lebensmittel- und Fürsorgeamte, alle weitern Massnahmen 


anzuordnen, die für die ordnungsmässige Durchführung der Sammlung 
und Ablieferung im betreffenden Kanton als erforderlich erscheinen. 
Die Abrechnung mit den Kantonen über die Monopolwaren (Reis, 


‚Zucker, Teigwaren und Haferprodukte) erfolgt in der Weise, dass die 


Werte der eingesammelten Marken vom kantonalen Kontingent in 
einem der nächsten Monate in Abzug gebracht werden. Die Lieferung 
nach Wien erfolgt durch das Eidgenössische Ernährungsamt. j 

Für jede weitere Auskunft ist die Geschäftsstelle des schweizerischen 
Komitees für die schweizerische Schülerspeisung und Wienerhilfsaktion 


in Bern, Effingerstrasse 4 (Telephon 54), in allererster Linie zuständig. 


Eidgenössisches Ernährungsamt: von Goumoens. 


c) Die regionalen Komitees 


Das Schweizerische Hilfskomitee in Bern ging von der An- 
nahme aus, dass ein einigermassen zufriedenstellender Erfolg nur 
dann zu erwarten sei, wenn möglichst viele Arbeitsbienen in den 
Dienst des Liebeswerkes gestellt werden könnten. Es setzte sich 
daher als erste Aufgabe die Gründung möglichst zahlreicher regio- 
naler Komitees, die ihre Gegenden weit intensiver und ausgiebiger 
bearbeiten konnten, als wenn die vielgestaltige Kleinarbeit von 
einer einzigen Zentralstelle aus hätte geleistet werden müssen. 
Es gelang dann auch, überall lokale Hilfskomitees ins Leben zu 
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rufen, die sich im Einvernehmen mit der schweizerischen Ge 
stelle in Bern bereitwilligst ans Werk machten. 

Bei aller Einheitlichkeit, die bei Durchführung der Aktion 
zu beobachten war, lag es in der ganzen Natur des Hilfswerkes 
begründet, dass den einzelnen örtlichen Hilfsausschüssen die 
grösste Freiheit in Initiative und Organisation der SA 
keit gelassen werden musste. 

Um die, Jahreswende 1918/1919, in Zürich sogar noch vor 
Weihnachten, bildeten sich an folgenden Orten der Schweiz 
regionale Hilfskomitees, meistens präsidiert durch Regierungs- 
vertreter, Ortsvorsteher oder andere angesehene Persönlichkeiten 


des öffentlichen Lebens: Aarau, Baden, Bühler (Appenzell 


A.-Rh.), Basel, Liestal, Kanton und Stadt Bern, Biel, Freiburg, 
Glarus, Genf, Chur, Kanton und Stadt Luzern, Neuenburg, Schaff- 
hausen, Solothurn, Olten, Schwyz, Kanton und Stadt St. Gallen, 
Bellinzona, Sarnen, Stans, Altdorf, Frauenfeld, Vevey-Lausanne, 
Brig, Zug, Cham, Kanton und Stadt Zürich, Winterthur, im ganzen 
33 Komitees. Auch noch an andern Orten haben Komitees 
im Stillen gewirkt, ohne sich formell zu konstituieren oder 
bekanntzugeben. Bei der nachstehenden Aufzählung der Mitar- 
beiter und Mitarbeiterinnen halten wir uns an die Nennungen der 
einzelnen Komitees selbst. Es wäre aber ein Ding der Unmög- 
lichkeit, alle diejenigen Personen aufzuführen, die sich in dieser 
. oder jener Funktion am Hilfswerk beteiligt haben, ganz abgesehen 
von den Spendern selbst. Von Zürich. war.es,z. B- zur" Zet art 
Abfassung dieser Arbeit nicht mehr möglich, die Liste aller 
aktiv Mitwirkenden des städtischen Komitees zu erhalten. 


Zentralkomitee in Bern 
(Siehe Seite 25) 


Kantonale und lokale Hiliskomitees 
Kanton Aargau. 


Präsident: Oberst Siegfried, Aarau; Frau Regierungsrat Schibler, 
Aarau; Frau Professor Weibel, Aarau; Frau Günther-Zschokke, Aarau; 
Meyer- „Märki, Direktor der Lagerhäuser, Aarau; Dr. phil. R. Lindt, 
Aarau; Rutishauser, Bahnhofinspektor, Aarau; Nationalrat Jäger, Baden. 
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Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 2890 g statt 5-5,5 kg Normalgewicht. 
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Kanton Appenzell A.-Rh. 
Präsident: Oberst G. Wirth, Präsident des Zweigvereins Appenzell 


A.-Rh. des Roten Kreuzes, Bühler; Karl Kurz, Bühler; Emil Preisig, 
Aktuar des Roten Kreuzes, Bühler. 


Kanton Basel-Stadt. 

Präsident: . Vorsteher A. Sidler, Rütimeyerstrasse 21, Basel (Dele- 
gierter); Direktor P. Buser, Basel (Delegierter): H. Täuber, Barfüsser- 
platz 15, Basel; Frau Minister Bourcart, Basel; Frau L’Orsa-Zschokke, 
Basel; Nationalrat Gelpke, Basel; Frau Gutzwiller--Meyer, Basel; Frau 
Lüscher-Streckeisen, Basel; Oberst Emil Bischoff, Basel; W. Stocker, 
Leimenstrasse 61, Basel; Fi Bertolf, Dornacherstrasse 272, Basel. 


Kanton Basel-Land. 


Präsident: Nationalrat A. Seiler, Liestal; C. Erb, Liestal; 6..T10fer, 
Landwirtschaftslehrer, Liestal. 


Kanton Bern. 

Präsident: Dr. Tschumi, Regierungsrat, Bern; Pfarrer O. Lörtscher, 
Armeninspektor, Bern (Delegierter); Dr. /scher, Generalsekretär des 
schweizerischen Roten Kreuzes, Bern (Delegierter); Bürki, Schulin- 
spektor, Bern; Fürsprech Büchi, Rathaus, Bern. 


| Stadt Bern. 

. Präsident: Nationalrat O. Schneeberger, Polizeidirektor, Bern; 
Dr. Lehmann, Vorsteher des städtischen Lebensmittelamtes, Bern; 
Kurth, Angestellter des städtischen Lebensmittelamtes, Bern. 

Stadt Biel. 
Präsident: Finanzdirektor Türler, Biel; Ch. Bloch, Stadtbuchhalter, 
Biel; Eduard Gsteiger, Vorsteher der Mädchensekundarschule, Biel; 


Hans Bleuler, Rektor des Progymnasiums, Biel; Dr. Hans Fischer, 
Rektor des Gymnasiums, Biel. 


Kanton: Freiburg. 


Präsident: Leon Genoud, Directeur du Technicum, Freiburg; 
Monseigneur Esseiva, Rue Prevöt de Saint-Nicolas, Freiburg; Mme, 
Georges Python, Conseiller d’Etat, Freiburg; Dr. Auguste Schorderet, 
homme de lettres, professeur, Freiburg; Jules Zimmermann, directeur 
de l’Office cantonal du Travail, Freiburg. 


Kanton Glarus. 
Präsident: Landammann E. Blumer, Glarus; Kantonschemiker 


Dr. Becker, Glarus; Regierungsrat G. Spälty, Netstal; Ratsschreiber 
B. Trümpy, Glarus. 
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Kanton Genf. 
Präsident: Pierre Maurice, 16, Rue des Granges, Genf (Delegierter); 
Frau Pierre Maurice, 16, Rue des Granges, Genf; Nationalrat H. Mi- 
. cheli, Genf. | | 
Kanton Graubünden. 


Präsident: a. Regierungsrat F. Manatschal, Chur; Dekan Jakob 
Truog, Chur. 
| Kanton Luzern. 

Präsident: Nationalrat FA. Walther, Präsident der kantonalen 
Fürsorgekommission, Luzern; Dr. jur. Josef Rynert, Aktuar der 
kantonalen Fürsorgekommission, Luzern; A. Grüter, Chef des kanto- 
nalen Fürsorgeamtes, Luzern; J. Pünitner, Chef-Stellvertreter des 
- kantonalen Fürsorgeamtes, Luzern; Stadtrat Erlanger, Präsident der 

 Finanzkommission der städtischen Fürsorge, Luzern; Stadtschreiber- 
Stellvertreter Brunner, Luzern; S. Zürcher-Galliker, Dreilindenstrasse, 
Luzern; A. Bolzern, Kassier, Brügglistrasse, Luzern. 


Se Kanton Neuenburg, | 
Präsident: Pfarrer E. Bernoulli, Neuenburg; F. H. Burkhalter, 
im Schloss Neuenburg; Pfarrer R.Gretillat, Areuse; Pfarrer A. Nagel, 
Cöte 81, Neuenburg. 
| Kanton Schaffhausen. 


Präsident: Stadtpräsident Schlatter, Schaffhausen; Erzinger, Ver- 
walter des landwirtschaftlichen Depots, Schaffhausen; Frau Pfarrer 
Stuckert, Schaffhausen; Frau Direktor Habicht-Kolb, Schaffhausen; 
Frl. Ida Rost, Stadtkanzlei, Schaffhausen. 


Kanton Solothurn. 

Präsident: Dr. J. Kaelin, Redakteur, Solothurn; Fritz Zuppinger, 
Fürsorgeamt, Olten; AH. Hambrecht, Statthalter, Olten; G. Freudiger, 
Kaufmann, Olten; G. Wyss-Christen, Kaufmann, Olten; Th. Michel, 
Kaufmann, Olten; Hans Arm, Sekretär des Brennstoffamtes, Solothurn; 
Fritz Lack, Kaufmann, Solothurn; Frau und Frls. von Sury, Solothurn; 
Frau Walker-Scherer, Solothurn; Frau Dr. Langner-Bleuler, Solothurn; 
Frau Wengi-Mehlem, Solothurn; Herzog-Strüby, Kaufmann, Solothurn. 


. Kanton Schwyz. 
Präsident: Ständerat Dr. J. Räber, Küssnacht; A. Werder, Kan- 
tonales Lebensmittelbureau, Schwyz; Flüeler, Direktor der Kantonal- 
bank Schwyz; Oberstleutnant Dr. Amgwerd, Schwyz. 


Kanton St. Gallen. 


Präsident: Nationalrat Mächler, St. Gallen; Dr. E. Huber, Kanto- 
nale Arbeitslosenfürsorge, St. Gallen; Frau Wyss, Präsidentin der 
Rotkreuzvereinigung, Buchs (St. Gallen); Kantonsrat Löpfe-Benz, 
Buchdruckereibesitzer, Rorschach; a. Kantonsrat A. Baumann, Na 
perswil; Frau Näf-Pfändler, Wil. | 


Stadt St. Gallen. 


Präsident: Stadtrat Scherrer, St. Gallen; Adank, Armensekretär, 
St. Gallen. 


IR anton Tessin. 


Präsident: Nationalrat Dr. Bertoni, Lugano; Frau L. Rebsamen, 
Präsidentin des protestantischen Frauenvereins, Bellinzona; Frau 
M. Hirsbrunner-Schütterer, Bellinzona. 


Kanton Obwalden. 


Präsident: Ständerat Adalbert Wirz, Sarnen; Jos. Gasser, Land- 
schreiber, Sarnen; Regierungsrat Karl Stockmann, Sarnen. 


Kanton Nidwalden. 
Präsident: Nationalrat Hans von Matt, Stans. 


Kanton Uri. 

Präsident: Nationalrat Gamma, Altdorf; Landschreiber Arnold, 

Vorsteher des Landesfürsorgeamtes Uri, Altdorf; Lehrer Vinzenz 

Schraner, Präsident des kantonalen Lehrervereins, Erstfeld; Pfarrer 
E. Tschudy, Präsident des Volksvereins, Sisikon. 


Kanton T hurgau. 


Präsident: Dr. med. Ernst Wyss, Frauenfeld; ı a. Zahn- 
arzt, Frauenfeld; Sfürzinger-Baer, Frauenfeld. Er 


Kanton Waadt. 

Präsident: Eugene Couvreu, Syndic et Depute, Vevey; Fr. Gerck, 
pharmacien-chimiste, Lausanne; Wilhelm Schediwy, Royal-Hotel, 
Lausanne. 

Kanton Wallis. 
Präsident: Nationalrat Dr. Alexander Seiler, Brig; Frau Gestinella- 


Steiner, Leuk-Stadt; Fräulein Mengis, Visp; Fräulein Catherine Seiler, 
Brig. 


... 


.... ... 


Anton Lueger (9 Monate alt). 
Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 5120 g statt 8,5-8 kg Normalgewicht. 
N (Inspiziert vom schweizerischen Delegierten Oberstlt. Frey.) 
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Kanton Zug. 


Präsident: Schulratspräsident Held, Cham; Stadtschreiber Schell, 
Zug; die 3 Schulhäuser Cham-Dorf, Hagendorn und Niederwil; Stadtrat 
C. Bossard, Zug; Sekundarlehrer C. Hardegger, Zug; Stadtpräsident 
Dr. )J. Stadlin, Zug. 

Kanton. Zürich. 


Präsident: A. Hiestand, Präsident der gemeinnützigen Gesellschaft 
des Kantons Zürich, Zürich; Suter-Thaysen, Kaufmann, Zürich; Stadt- 
halter Weidmann, Affoltern b. Zürich; Dr. Cramer, Andelfingen; Pfarrer 
Hoch, Bülach; Gerichtspräsident Albrecht, Dielsdorf; Nationalrat Hess, 
Wald; Pfarrer Pfeiffer, Herrliberg; Dekan Epprecht, Illnau; Lehrer 
Hoppeler, Hinteregg; Pfarrer Fink, Pfungen; Pfarrer Baumann, Horgen. 


Stadt Zürich. 


Präsident: Stadtpräsident Nägeli, Zürich; Stadträte Kruck und 
Pflüger, Zürich; Willi Bierbaım, Redakteur, Zürich (Delegierter); 
A. Raschle-Schmid, Zürich; Oberst Usteri-Pestalozzi, Zürich; Direktor 
Escher-Abegg, Zürich; Direktor Wächter, Städt. Lebensmittelamt, Zürich 
(Delegierter); Looser und Albert Hotz, Städt. Po nn Zürich 
(vergl. Bemerkung Seite 38). 


Stadt Winterthur. 


Präsident: Stadtpräsident Sfräuli, Winterthur; Werner Gürtler, 
Winterthur. 


Diese Lokalkomitees erliessen ihrerseits in den zuständigen 
Blättern öffentliche Aufrufe an die Bevölkerung. Zur Illustration 
seien hier einige derselben unter Weglassung administrativer 
Wiederholungen wiedergegeben: 


Das Basler Hilfskomitee an die Einwohnerschaft Basels! 


Wien hungert! Die Not dort ist gross; grosse Teile der Bevölkerung 
stehen tatsächlich vor dem Hungertode. 

Wir wollen der Bevölkerung Wiens helfen. Zwar leben wir auch 
nicht im Ueberfluss und müssen sparsam leben; aber die Not Wiens, 
besonders der Kinder und der kranken und alten Leute hat uns ergriffen 
und wir wollen ihnen mit unseren bescheidenen Mitteln helfen. 

Wir ersuchen daher alle Einwohner Basels, Schweizer und Ausländer, 
spendet an Rationsmarken und Lebensmitteln, was Ihr Euch jetzt 
freiwillig vom Mund absparen könnt. Dadurch wird niemandem im 
Schweizerland etwas an Lebensmitteln genommen und niemand wird 


zu einer Spende gezwungen, der nicht freiwillig sich das kleine Opfer 
‚auferlegt. | | 

Diese Hilfsaktion wird unter Mitwirkung des kantonalen Kriegs- 
- fürsorgeamtes und des Eidgenössischen Ernährungsamtes durchgeführt. 


Die kantonale Hilfskommission an das Bernervolk! 


Wir haben Weihnachten und Neujahr gefeiert. Aber auf die Stim- 
mung der Festzeit legte sich ein schwerer Druck. Wohl ist der furchtbare 
Völkerkrieg zu Ende gegangen und wird ihm bald, so hoffen wir, der 
ersehnte Friede folgen. Heute aber zieht die Not durch die Lande und 
Sorgen mannigfacher Art halten jede Freude darnieder. 

Wir haben in diesen Tagen Kunde erhalten von der furchtbaren 
Lage, in der sich unser Nachbarland Oesterreich befindet. Ganz ent- 
setzlich sind die Leiden der Stadt Wien. Grosse Teile der Bevölkerung 
stehen vor dem Hungertode. 

An das Schweizervolk erging der Ruf um Hilfe, und kein mitfüh- 
lender Mensch wird sie versagen wollen. Der Aufruf des schweizerischen 
Aktionskomitees hat’ allenthalben im Schweizerland gute Aufnahme 
gefunden, und wir Berner wollen bei diesem dringenden Werke der 
Menschenliebe nicht zurückbleiben. | 

Wir leiden alle selber unter der Not, die der Krieg unter die Menschen 
gebracht hat. Um so tiefer soll uns die Lage derjenigen zu Herzen gehen, 
die noch unglücklicher sind als wir. Wir wollen denen zu Hilfe kommen, 
die gar nichts mehr haben oder die durch Mangel an Lebensmitteln 
und Gebrauchsartikeln an Gesundheit und Leben gefährdet sind. 


Der Regierungsrat an das Glarnervolk! 


Mehr als vier Jahre hat der schrecklichste der Kriege gewütet, 
grosse Nachbarvölker, mächtige Reiche sind ins Elend gestürzt. Uns 
lässt ein nahender Friede die sichere Hoffnung, dass unserem Vaterland 
dank einem gütigen Schicksal die Schrecknisse . erspart bleiben, die 
unzählige Familienbande grausam zerrissen, blühende Landstriche, 
reiche Städte und wohlhabende Dörfer in Wüsteneien verwandelt, 

die Handel und Industrie ruiniert und drückende Armut erzeugt haben. 
| Und während wir aufatmen, während sich der bange Druck einer 
ungewissen Zukunft von uns zu lösen beginnt, dringt zu uns. aus der 
Hauptstadt des benachbarten und befreundeten Oesterreich der Hilferuf 

um Brot, um Nahrung für Kinder und Kranke! Eine Zweimillionenstadt, 
früher genährt durch die fruchtbaren Gebiete Ungarns und Böhmens, 
heute von allen Zufuhren abgeschnitten, bittet um Hilfe. Tausende 
und Tausende hungern, Kinder und Kranke erliegen, durch Hunger 


46 een der nererschen Hilfsaktion El 


so..s„u„.e.„e„„e2.eo00000s VROOOHHHHFLHPHLEHEHLOHEEVOEHEOLOOEEEEOFVEVVLEUHLOTEHEVOGEHOELEHHOOELOEHEHPEOOHODEOVOEUEOEPLOEFOEPEOBOEHOHHEOPVPOEOHEEOHOHHREOOEHEHEDEHHEDERE 


Typisches Bild eines Säuglings aus den Wiener Kinderspitälern. 


geschwächt, den Seuchen. Offizielle und private Berichte legen dar, 


dass es in Wien vor allem an geeigneter Nahrung für die Aermsten der 


Armen, für Kinder, Kranke und Wöchnerinnen fehlt. | 

Ein allgemeines Mitgefühl hat alle Kreise unserer Bevölkerung 
ergriffen und wer etwas an Lebensmitteln ersparen Kann, wird gerne 
das Seinige beitragen, das Elend mildern zu helfen. 


Der Kanton Glarus ist schon oft in vorderer Linie gestanden, 
wenn es gegolten hat, Unglück zu mildern, Leiden zu lindern: er 


wird heute, wo der Friede die Menschen einander näher bringen soll, 


wo über die Staatsgrenzen hinaus die Völker sich zu neuem Streben 


zum Wohl der Gesamtheit die Hände reichen wollen, nicht zurückstehen, 
stammverwandten Brüdern zu helfen, zu helfen, wo es am schlimmsten 
steht, unschuldige Opfer des Krieges vor gänzlichem Untergang zu retten. 


Die kantonale Fürsorgekommission Luzern an die Gemeindefürsorgestellen! 


Wir in unserem Kanton, die wir uns schon wegen der zeitweisen 
Knappheit von Lebensmitteln so sehr erregen, sollten die ersten sein, 
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die nnd Leiden en zu begreifen, welche wirkliche Not 
ertragen müssen. Hunger haben müssen, ist uns ein unerträglicher 
Gedanke. Aber Tatsache ist, dass heute Tausende und aber Tausende, 
vorab Kinder, Kranke und Wöchnerinnen nicht weit von uns bittern 
Hunger leiden. Wir glauben, es müsste einer kein güter Eidgenosse sein, 
wenn er mit diesem Bewusstsein ruhig sein tägliches Brot im Uebermass 
essen könnte. In jedem von uns schlägt ein warmes Herz auch für 
fremde Not. Wie sollte da ein Aufruf nach Hilfe erfolglos sein ? 
Die Frauen und Kinder von Wien, die Kranken und Elenden, 
denen es am Einfachsten fehlt, rufen nach Nahrung. Ihr Leid ist 
gross und wahr. Ihre Not ist drückend. 

Was verlangt die schweizerische Hilfsaktion von dem einzelnen ? 
Er möge von der ihm zugeteilten Ration aller Arten Monopolartikel: 


Brot, Reis, Mehl, Teigwaren usw. etwas abtreten zugunsten. der- 


Hungernden. Wenn alle geben, so reicht es weit, und die Gabe der ein- 
zelnen kann bescheiden sein. | 

Das ist gewiss nicht viel verlangt. Und sollte sich wegen seiner 
Gabe der und dieser einmal gar etwas von seiner Behaglichkeit ab- 
a müsste er nicht mehrfache Genugtuung haben an dem Gefühle, 


In den Strassen Wiens. 
Hungrige Kinder durchsuchen die Abfälle nach etwelchen Nahrungsmitteln, 
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sein Opfer komme einem. Menschen au der Not, bittere Not 
leidet ? 

V'ollen Sie die gesammelten Kartenabschhitte, Natural- und Geld- 
spend‘n dem kantonalen Fürsorgeamte sobald wie möglich zuleiten. 
Schnelle Hilfe tut not. Wir möchten nicht vergessen, Ihnen anzu- 
empfenlen, die Frauenvereine: Katholischer Frauenbund und Gemein- 
nütziger Frauenverein zu dieser Aufgabe heranzuziehen. \ 

Der Kanton Luzern wird auch bei dieser Aktion beweisen, ee 
seine Bürger das Herz auf dem rechten Fleck haben. 


Das kantonale Hilfskomitee an das Nidwaldnervoix : 

Vor acht Tagen erschien der Aufruf: des schweizerischen Komitees 
zugunsten der Hilfsaktion für die Stadt Wien. Am Dreikönigentag 
hat das unterzeichnete kantonale Komitee für Nidwalden sich gebildet. 
Wir wollen nicht mehr wiederholen, was der schweizerische Aufruf, 
was zahlreiche Zeitungsmeldungen und Berichte über die entsetzliche 
Notlage in der von Hunger und Not so schwer heimgesuchten Stadt 
Wien gemeldet haben. Das sonst immerfort so heitere und lebensfrohe 
Wien ist still und düster geworden. Die Kinder, die schulpflichtige 
Jugend, die alten Leuten siechen an Unterernährung dahin, je der vierte 
Todesfall in Wien hat den Hunger zur unmittelbaren Ursache. Nicht 
nur die ärmere Bevölkerung, auch der Mittelstand leidet Be: 
Da tut Hilfe not, rasche entschlossene Hilfe! 

Im ganzen Schweizerland herrscht seit einigen Tagen ein reger 
Wetteifer, zur Linderung der entsetzlichen Notlage in der schwer 
heimgesuchten Stadt Wien beizutragen. Da soll und wird auch Nid- 
walden nicht zurückbleiben! | 

Das Eidgenössische Ernährungsamt hat bereits 106 Waggons Lebens- 
mittel nach Wien gesandt, die dort mit jubelnder Dankbarkeit auf- 
genommen wurden. Einem schweizerischen Blatt wurde aus Wien 
geschrieben, der einzige Lichtstrahl, der in diesen düstern Weihnachts- 
und Neujahrstagen die Stadt erhellt habe, sei aus der Schweiz gekommen. 
Auch aus Nidwalden soll ein Fünklein mit hineinstrahlen in diesen 
tröstenden Lichtschimmer. 

Liebe Mitbürger! 

ir zählen auf Euren altbewährten Opfersinn auch bei diesem Werke 
edelster Wohltätigkeit. So oft wurde unser Schweizerland während 
dieser Kriegszeit die barmherzige Schwester Europas genannt. Machen 
wir auch heute diesem Namen Ehre, wo es gilt, die schuldlose Bevölke- 
rung einer ganzen Grossstadt dem Hungertode zu entreissen. Schrecken 
wir nicht vor einer kleinen Entsagung zurück, wo barmherziger Sinn 
in so grosser Not helfen und retten kann. 
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Beim Durchsuchen der Abfälle in den Strassen Wiens. 


Die kantonalen gemeinnützigen Organisationen an das Urnervolk! 


Im benachbarten Oesterreich und namentlich in der Stadt Wien 
haben Not und Elend einen furchtbaren Grad erreicht. Amtliche 
Berichte und schweizerische Augenzeugen entrollen trostlose Bilder. 
Grosse Teile der Bevölkerung dieser Millionenstadt stehen vor dem 


Hungertode. Die Sterblichkeit nimmt beständig zu. Rasche Hilfe 
tut not. 
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An das Schweizervolk richtet ein Hilfskomitee, das sich unter 
Mitwirkung der Bundesorgane und im Einverständnis mit den Vertretern 
der alliierten Mächte gebildet hat, die Bitte: «Ob du auch selber ent- 
behrst, spare und hilf den Verhungernden. » — Wir geben diesen Ruf 
an das Urnervolk weiter, daran erinnernd, wie oft das Urnervolk in 
seinen Nöten schon Hilfe gefunden hat. 

Die Mitglieder der unterzeichneten Vereinigungen sind gebeten, 
in ihren Kreisen für das Liebeswerk nach besten Kräften zu wirken. 

Liebe Mitbürger und Mitbürgerinnen! Die Not istgross! Wir bitten 
Fach shetiet! 


Die gemeinnützige Gesellschaft und Bezirksgesellschaften 
an die Bevölkerung des Kantons Zürich! 


Wien, die Stadt von mehr als zwei Millionen Menschen, ist dem 
Hungerelende ausgeliefert. In den Häusern der Reichen wie der Armen 
fehlt es an Brot, an Kartoffeln, an Milch. « Ich verhungere » tele- 
graphierte letzthin ein Millionär aus Wien in die Schweiz. Er kann auch 
um Geld keine Nahrung mehr bekommen. — Da bringt ein armes 
Wienerkind seiner kranken Schwester ins Spital im mageren Händchen 
ein paar Blättchen fettlos gekochtes Gemüse, wie um mit einem Lecker- 
bissen ihr eine Freude zu machen. So hungern jetzt in Wien zwei 
Millionen Menschen, darunter Hunderttausende von Kindern und 
kranken, alten Leuten, leiden, darben und verzweifeln. Ungezählte von 
dort kommende Briefe, Schweizer, eben von Wien hergereist, berichten 
Entsetzliches und sind uns bessere Gewähr als das, was leider einige 
unserer Tagesblätter von der Wiener Hungersnot, gedankenlos sie 
unterschätzend und die Hilfe für Wien hämisch abschätzend, zu berichten 
wissen. 

Wiens Not ist gross, und wer sich in solch Hungerelend hinein- 
denken kann, wird helfen wollen. Gewiss auch wir schwelgen nicht 
im Ueberfluss, müssen sparsam haushalten und rationieren, aber noch 
haben wir so viel, dass wir helfen können, ohne selber dem Elende 
zu verfallen. Wie einst dem belagerten Strassburg, können wir auch 
jetzt ohne fühlbaren eigenen Schaden der Not der Wiener wehren. 
Noch können wir manches entbehren. Tun wir es, wir Männer und 
Frauen und Kinder des Kantons Zürich! Gebt, was Ihr entbehren und 
für die Hungernden Euch am Mund absparen könnt. 


Das Zürcherische Hilfskomitee an Zürichs Einwohnerschaft! 
Wien hungert! Mehr als zwei Millionen Menschen, darunter Hun- 
derttausende von Kindern und kranken und alten Leuten, leiden, darben 
und verzweifeln. Die Sterblichkeitsziffern werden von Tag zu Tag 
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‚furchtbarer, die wenigen, noch vorhandenen, längst. ungenügenden 


Lebensmittel sind in kurzem aufgezehrt, und trostlos geht die einst 
so lebensfrohe Weltstadt dem kommenden Jahre, dem ersehnten Frieden 
entgegen. 

Wien hungert! Wir haben es gehört, wir wollen helfen. Zwar 
schwelgen auch wir nicht im Ueberfluss, müssen sparsam haushalten 
und rationieren, aber das Elend Wiens, besonders die Leiden seiner 
Jugend, haben uns ergriffen und wir wollen ihnen mit unseren beschei- 
denen Mitteln, aber gehobenen, mitfühlenden Herzens Hilfe schicken, 
wie einst der belagerten Stadt Strassburg. 

Wien hungert! Die Not ist gross! Männer, Frauen und Kinder 
Zürichs, Schweizer und Ausländer, gebt, was Ihr entbehren könnt, 
spendet Geld und Rationierungsmarken, helft den Wienern mit Euren 
Lebensmitteln über die schwersten Tage aus, bringt für Wien und für 
die Jugend Wiens in die Sammelstellen, was Ihr Euch jetzt am Mund 
absparen könnt. So wird niemandem im Schweizerland etwas an 
Lebensmitteln genommen, niemand durch Zwang verkürzt, niemand zu 
einer Spende gezwungen, der nicht freiwillig sich das kleine Opfer 
auferlegt, und so wird die Verproviantierung unseres Landes nicht 
geschädigt. 

Wien hungert! Die Not ist gross! Opfert reichlich und gebt rasch! 

Für die Durchführung der Sammlungen hatte auch das 
schweizerische Rote Kreuz sich zur Verfügung gestellt und an seine 
sämtlichen Zweigvereine und Samaritervereine in der Schweiz 
einen Aufruf gerichtet mit der Bitte, sich den Sammelstellen des 
Hilfskomitees dienstbar zu machen. Dieses Rundschreiben, da- 
tiert vom 30. Dezember 1918, ist unterzeichnet vom General- 
sekretär des schweizerischen Roten Kreuzes, Dr. C. Ischer, und. 
vom Präsidenten des Schweizerischen Samariterbundes, A. Rauber. 
Es hat folgenden Inhalt: 


An die Zweigvereine vom Roten Kreuz und Samariterbund! 


Wie Sie aus der Tagespresse entnehmen können, ist für die Be- 
völkerung Wiens, die ohne rasche Hilfe buchstäblich vor dem Hungertode 
steht, eine allgemeine schweizerische Hilfsaktion eingeleitet worden. 
Bei dieser Gelegenheit soll auch unserer eigenen Kinder gedacht werden, 
wo Unterernährung oder gar Not sich geltend machen. Ein schweize- 


‚risches Zentralkomitee, in welchem auch das Rote Kreuz vertreten ist, 


hat die allgemeinen Richtlinien dieser Hilfsaktion festgestellt und die 
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Kantone zu selbständigem Vorgehen aufgefordert. Es handelt sich 
vorderhand hauptsächlich um das Einsammeln von entbehrlichen 
Abschnitten aus den Lebensmittelkarten, deren Gegenwert das Eid- 
genössische Brotamt «in natura» der hungernden Wienerbevölkerung 
zukommen lassen wird, soweit sie nicht für unsere eigenen Kinder 
benötigt werden. Auch Geldgaben werden in Frage kommen. 

Da die Durchführung der Sammlung den Kantonen nach Gutfinden 


überlassen bleibt, können wir darüber vorderhand Näheres noch nicht. 
mitteilen, sondern verweisen auf die in der Tagespresse zu erwartenden 
kantonalen Aufrufe. Wir haben nicht verfehlt, bei dieser Gelegenheit 


darauf hinzuweisen, dass das Rote Kreuz in seiner weitverzweigten 
Organisation wertvolle und treue Mitarbeiter besitzt, die überall da, 
wo es sich um Linderung allgemeiner Not handelte, sich stets bewährt 
haben. Dieser Hinweis ist mit grosser Wärme aufgenommen worden. 


Demzufolge geht an die Zweigvereine und Samaritervereine schon 


heute die Bitte, sie möchten sich da, wo ihre Hilfe von den Sammel- 


stellen benötigt wird, denselben bereitwilligst zur Verfügung stellen. 


Weitere Weisungen werden unsere Vereine erhalten, sobald die Organi- 
sation der kantonalen Komitees vollendet sein wird. 

Wir sind überzeugt, dass unsere Organisationen uns auch diesmal 
nicht im Stich lassen werden. 


‚In ähnlichem Sinne erliess der Zentralvorstand des schweizeri- 
schen gemeinnützigen Frauenvereins an seine Sektionen folgenden 
Aufruf: 


Der furchtbare Krieg ist zu Ende. Aber heute dringt die Nachricht 
von neuem furchtbarem Elend zu uns. Im schönen, einst so fröhlichen 
Wien herrscht eine schreckliche Hungersnot. Die Sterblichkeit: ist 
verzehnfacht. Von den Säuglingen sterben 50 %. Und die Nachrichten 
vom Jammer und Elend in Wien sind nicht übertrieben. Sie sind 
verbürgt von Mitgliedern des internationalen Roten Kreuzes. 

Wohl müssen auch wir manches entbehren, aber was ist das im 
Vergleich zu den seelischen und physischen Leiden der Bevölkerung 
von Wien, wo alles fehlt, wo Mütter ihre Neugeborenen in Papier ein- 
wickeln und zusehen müssen, wie ihre Kinder dahinwelken, und wo 
den Kranken in den Spitälern Nahrung und Verbandzeug fehlen! 
Da tut rasche Hilfe not. 

Wir ersuchen unsere Sektionen, sich sofort den Behörden zur 
Verfügung zu stellen, in den Komitees bei der Sammlung mitzuwirken, 
und da, wo noch keine Komitees bestehen, die Gründung derselben 


selbst an die Hand zu nehmen. Die erste Sammlung soll Anfang Januar 


ee R Bi A Eiyokrı 
TREE ; 5 


so.......... 
.... “.... 


... s..... 
.... .... 


..... 
.... 


v... 
..... 


.n.u..uu... 
.... .... 


.... u... .... .... 
.... .... .... “.... 


2 Tel Regienale Komitees 


.... 


..o.. .... .... .... 


.... .o.. 


.... 


...... 


“... .... 


.... 


Hilda Gruber (4 Monate alt). 
Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 2660 g statt 5-5,5 
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stattfinden. Die vielen Anfragen sind uns ein Beweis, dass die Hilfs- 
bereitschaft unserer Mitglieder gross ist. Wir sind überzeugt, dass alle 
unsere Sektionen bei diesem Werke der Menschenliebe mithelfen wollen 
und gerne abgeben, was sie irgendwie entbehren können. Es wird für 
sie kein Opfer sondern der unwiderstehliche Wunsch jedes warmfühlen- 
den Frauenherzens sein, durch Sparen am eigenen Mund, die furchtbare 
Not zu lindern. 

Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein hat zu jeder Zeit 
bewiesen, dass er kein Opfer scheut, wenn es gilt, Notleidenden zu helfen. 
Unsere Sektionen werden auch bei diesen Hilfsaktionen ihr Bestes tun, 
dessen sind wir sicher. a 


Der Verband schweizerischer Eisenbahnangestellter richtete den 
folgenden Spezialaufruf an alle schweizerischen Eisenbahner: 

Wiens grosse Not ist Ihnen allen bekannt, ebenso, dass gegenwärtig 
in der Schweiz eine allgemeine Hilfsaktion durchgeführt wird, um dieser 
Not, so weit es in den Kräften des Schweizervolkes steht, zu steuern. 
Diese Hilfsaktion ist nun aber in erster Linie für Kinder, Kranke und 
Wöchnerinnen bestimmt und verbessert das Los der übrigen Bevölkerung 
dieser Zweimillionenstadt kaum wesentlich. 

Wie wir nun aus direkter Quelle erfahren haben (und diese Mittei- 
lungen decken sich vollständig mit den Angaben in den österreichischen 
Tagesblättern), leiden hauptsächlich die Eisenbahner Wiens, deren Dienst 
zufolge der Demobilisierung äusserst anstrengend ist, sehr unter der 
gegenwärtigen Not und Teuerung. Die wichtigsten Lebensmittel sind 
nur auf dem Wege des Schleichhandels erhältlich und auch da nur 
für Leute, die über viel Geld und Zeit verfügen, was zu diesem Schleich- 
handel notwendig ist. 

Wohl ist auch bei uns empfindlicher ‚Mangel, allein solche Not, 
solche trostlosen Bilder menschlichen Elends, wie sie von Augenzeugen 
und in amtlichen Berichten geschildert werden, kennen wir doch nicht. 

Zu dem Gespenste des Hungers tritt an viele österreichische Kollegen 
aller Kategorien eine grosse Lebenssorge — die Entlassung. 

In den tschechischen," slowakischen und südslawischen Eisenbahn- 
bezirken, wo bis jetzt mehrheitlich deutsch-österreichische Beamte und 
Arbeiter beschäftigt waren, werden diese nunrücksichtslos durch Personal 
dieser Volksstämme ersetzt und daher lassen sich die oben geschilderten 
harten Massnahmen begreifen. Sie werden noch verschärft durch 
behördliche Erlasse, wonach bei freien Stellen in erster Linie Offiziere 
und Soldaten des aktiven Feldheeres berücksichtigt werden müssen, und 
so hält es für diese entlassenen Kollegen doppelt schwer, eine Stelle 
zu finden. 
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Die vorstehenden Zitate bilden nur einen symptomatischen 


. Ausschnitt aus der grossen Zahl von Kundgebungen. Andere 
ebenso herzlich gehaltene Aufrufe sind von verschiedenen Berufs- 
 organisationen oder Vereinen ausgegangen, wie beispielsweise 


von den Zürcher Sängervereinen Harmonie, Männerchor und 
Lehrergesangverein, vom Wirteverein, von der Studentenschaft, 
von den Lehrern, von den Staatsbeamten u.a. m. 

- Neben diesen schriftlichen Aufrufen erging der Appell an 


die Bevölkerung auch von der Kanzel aus durch die Geistlichen 


und im speziellen an die Jugend in den Schulklassen durch die 


_ Lehrerschaft, abgesehen von zahlreichen freiwilligen Pionieren, 


die in Wort und Schrift an die Gebefreudigkeit ihrer Mitmenschen 


‚appellierten. 


d) Die Sammlungen 


Ueber die technische Durchführung der Sammlungen, die 
an allen Orten nach den gleichen Richtlinien vor sich zu 
gehen hatten, erliess die schweizerische Geschäftsstelle folgende 
Sammelinstruktionen an die Ortskomitees : 


Sammlung von Lebensmittelkartenabschnitten. Die Aktion hat sich 
hauptsächlich auf die Sammlung von Lebensmittelkartenabschnitten zu 


erstrecken. Sie empfangen beigeschlossen die hierüber vom Eidgenössi- 


schen Ernährungsamt erlassenen Instruktionen in 20 Exemplaren; 


„weitere Exemplare stehen zur Verfügung. Ausserdem fügen wir zu Ihrer 


gefälligen Orientierungdie vom kantonalen bernischen Komitee an die 


 Schulkommissionen, die Lehrerschaft und die Pfarrämter erlassenen 


Vorschriften, die das Notwendige enthalten, bei. 

Eine gemeindeweise Durchführung der Sammlung, womöglich von 
Haus zu Haus, ist empfehlenswert im Interesse eines möglichst grossen 
Ertrages. Vielleicht können hierfür am besten die Schulbehörden und 
die Lehrerschaft in Anspruch genommen werden. Wo es nicht tunlich 
erscheint, die Sammlung gemeindeweise zu organisieren, können im 
Benehmen mit den kantonalen Lebensmittel- und Fürsorgeämtern auch 
kantonale Sammelstellen bezeichnet werden. 


Naturalgaben. Wo von den kantonalen und lokalen Komitees die 
Sammlung von Naturalgaben angeordnet worden ist, sollte sie rasch 
durchgeführt werden. Die eingegangenen Spenden bleiben vorderhand 
an den Sammelstellen. Die Komitees werden höflich gebeten, nach 


Abschluss der Sammlung unserer schweizerischen Geschäftsstelle eine 
Liste mit möglichst detaillierter Angabe der zur Spedition bereitliegenden 
Waren, nach Warenkategorien, Mengen und Stücken, zuzustellen. 

Sobald grössere Mengen von Waren zum Abtransport bereitliegen, 
bitten wir um sofortige Mitteilung. Ferner wäre uns erwünscht, bis 
zum 20. Januar einen vorläufigen Bericht über das Ergebnis der Natural- 
sammlung zu erhalten. 

Anhand der erhaltenen Verzeichnisse wird die Ausfuhrbewilligung 
von hier aus beim Eidgenössischen Ernährungsamt nachgesucht werden. 
Versandinstruktionen folgen später. Verderbliche und nicht transpor- 
table Waren, sowie solche, für die die Ausfuhrbewilligung nicht erhältlich 
ist, bleiben zurück, um nach Belieben der Komitees für andere wohltätige 
Zwecke (Schülerspeisung, Volksküchen) im Inland verwendet zu werden. 

Im allgemeinen möchten wir bemerken, dass wir der Geldsammlung 
aus wirtschaftlichen und praktischen Gründen den Vorzug vor der 
Naturaliensammlung geben, und würden daher empfehlen, neben der 
Sammlung von Kartenabschnitten möglichst das Gewicht auf die 
Geldsammlung zu legen, sofern dies ohne Beeinträchtigung des Ertrages 
tunlich ist. 


Geldspenden. Die für Wien eingehenden Barspenden sollen grund- 
sätzlich für Ankauf geeigneter Waren Verwendung finden. Die schweize- 
rische Geschäftsstelle wird sich vorgängig dem Ankaufe mit den zu- 
ständigen Behörden darüber ins Benehmen setzen, welche Waren 
überhaupt zur Ausfuhr in Betracht kommen Können. 
| Im Interesse einer zweckmässigen "Warenbeschaffung liegt es, 

die eingehenden Gelder möglichst bei der schweizerischen Geschäftsstelle, 
Postscheckkonto I11/26, zu Konzentrieren; wir bitten daher um gefällige 
entsprechende Ueberweisung der Erträgnisse. 

Soweit von einzelnen Komitees, die über bedeutende Geldspenden 
verfügen, bestimmte Wünsche hinsichtlich des Warenankaufs geltend 
gemacht werden, werden wir sie seinerzeit zu einer Konferenz einladen, 
um die Verwendung des ‘Geldes nach einheitlichem Programm, nach 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten und nach Massgabe des Bedürfnisses 
zu vereinbaren. 


Verteilung in Wien. Die Verteilung der Lebensmittel in Wien 
geschieht bekanntlich unter der Kontrolle der vom Eidgenössischen 
Ernährungsamt gestellten Delegierten. Ueberdies nehmen wir in Aus- 
sicht, von uns aus diesen Delegierten zur Unterstützung in ihrer Aufgabe 
geeignete Personen beizugeben. 

Ueber den Gang der Verteilung in Wien werden wir ak nach 
Erhalt offizieller Berichte die Oeffentlichkeit unterrichten. 


In den Strassen Wiens. 
Kinder tragen die erhaltenen Lebensmittelrationen nach Hause, 


| Es ist vorgesehen, eine Spezialgabe den notleidenden Schweizern 
in Wien zukommen zu lassen. Das schweizerische Komitee behält sich 
vor, einen Teil der Naturalgaben und Geldspenden für diesen Zweck 
zu verwenden. 

Geschäftsverkehr. Wir erinnern daran, dass auf Anordnung des 
Eidgenössischen Ernährungsamtes der geschäftliche Verkehr mit dem- 
selben über die ganze Hilfsaktion durch die schweizerische Geschäfts- 
stelle zu gehen hat. Ebenso wurde vom Ernährungsamt im Einver- 
ständnis mit der S.S.S. bestimmt, dass zur Vermeidung von Preis- 
treibereien einzig die Geschäftsstelle, respektive die von ihr ermächtigten 
Personen zu Warenankäufen für die Hilfsaktion ‚berechtigt sind. 

- Die Kantonalen und städtischen Komitees werden.gebeten, mit uns 
in ständiger Fühlung zu bleiben. 


Da sich nach Abfertigung des ersten Zuges verschiedene 
Uebelstände gezeigt hatten, wurden auf Grund der dabei gemachten 


58 Geschichte der schweizerischen Hilfsaktion 8 


ERLILILILTILLIEELELTERLELLERLLTELTELLEILLLELLLLLELLELIIEEIEIIIIEEI TITEL EIIIETELIIILEITII TERN vsn.....unnnu..000.0.00.000.0000nnn.... 


Erfahrungen für die weitern Sendungen folgende Nachtrags- 
instruktionen ausgegeben: 


Bei Anlass der Abfertigung des ersten Liebesgabenzuges von 
29 Wagen für Wien haben sich verschiedene Uebelstände gezeigt, 
die nächstes Mal vermieden werden sollen. Namentlich ist bei der Ver- 
packung der Kollis von den Sammelstellen zum Teil unrationell verfahren 
worden. An einigen Orten wurden einfach die Pakete, so wie sie ur-. 
sprünglich von den Spendern abgegeben worden waren, in die Eisenbahn- 
wagen gestellt. Viele Kisten sind nicht überschrieben oder dazu keine 
spezifizierten Inhaltverzeichnisse gegeben worden. | 

Da aus den meisten Kantonen nur noch kleinere Restsendungen 
eingehen dürften, ferner um eine einheitliche Kontrolle der Verladungen 
durchzuführen, haben wir vereinbart, dass alle für den zweiten Liebes- 
gabenzug bestimmten Naturalgaben an folgenden 3 Sammelstellen 
zusammengezogen werden: 


Es sind bis zum 15. Februar einzusenden: 


An die Zürcher Zentralsammelstelle für Wien in Zürich (Geschäfts- 
stelle: Städtisches Lebensmittelamt, Herrn Looser, Telephon 666, 
Selnau): alle Sendungen aus den Sammelstellen der Kantone Zürich, 


Wienerknaben. 
Infolge Unterernährung sind alle Kinder 2 bis 4 Kilo zu leicht. 


Schaffhausen, Basel, Solothurn, Aargau, Luzern, Zug: Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Tessin. | 

An die Berner Zentralsammelstelle für Wien, in Bern (Geschäfts- 

stelle: Herrn Fürsprech Büchi, Rathaus, Telephon 3803): alle Sendungen 
aus den Sammelstellen der Kantone Bern, Freiburg, Waadt, En 
Neuenburg, Genf. 
i An die Zentralsammelstelle für Wien in Buchs (St. Gallen), Frau 
Charles Wyss, Präsidentin der Rotkreuzvereinigung, Buchs (St. Gallen): 
alle Sendungen aus den Sammelstellen der Kantone Thurgau, St. Gallen, 
Appenzell, Graubünden, Glarus. 

Im Interesse der Erleichterung und der Raschheit der Verteilungs- 
arbeit in Wien möchten wir dringend bitten, die nachfolgenden Weg- 
leitungen beachten zu wollen: 

Die Naturalgaben sollen vor dem Versande wenigstens nach fol- 
genden Kategorien ausgeschieden und besonders verpackt werden: 
l. Kondensmilch; 2. Zucker; 3. Reis; 4. Teigwaren; 5. Hafer-, Gersten-, 
Mais- und Weizenprodukte; 6. Mehle; 7. Zwieback; 8. Schokolade, 
Kakao; 9. Kaffee, Tee; 10. Dörrobst, Gemüsekonserven, Kartoffel- 
-  mehl; 11. Dauerfleisch, Fleischkonserven: 12. Bohnen, Erbsen: IS. Belt: 
s.0ef; 14. Diverses. 

Kartoffeln, Grüngemüse, Zigarren und Kleider a vom Export 
ausgeschlossen. Spenden von Frischobst kommen nur als ganze Wagen- 
ladungen in Frage. Der Gefahr des Erfrierens ausgesetzte Urprodukte 
müssen in Frostverpackung versandt werden. | 

Ein Kolli soll nur eine Warengattung enthalten. Alle Kollis (Säcke, 
Kisten, Fässer usw.) sind mit einer Nummer zu versehen und müssen 
eine Aufschrift mit Inhalts- und Bruttogewichtsangabe tragen: 

Alle Sendungen müssen von einem genauen Warenverzeichnis 
begleitet sein, welches wiederum die gleichen Angaben von Kollisnum- 
mern, Art der Verpackung, Warengattung und Bruttogewicht enthält. 

Wo noch ganze Wagenladungen zu erwarten sind, bitten wir ‚bei 
den Stationen der Bundesbahnen sofort österreichische Wagen anzu- 
fordern. Teilsendungen hingegen können in schweizerischen Wagen den 
obgenannten Sammelstellen zugewiesen werden. Die Zentralsammel- 
stellen selbst werden für Bestellung österreichischen Rollmaterials 
besorgt sein. 

Wir bitten höflich, die Absendung aller noch eingegangenen Gaben 
an die 3 Sammelstellen möglichst beschleunigen und den obengenannten 
Termin einhalten zu wollen. | 


Durch Einzelbearbeitung der Oeffentlichkeit mittelst der 
kantons- und ortsweisen Aufrufe war der Sammeleifer der Be- 
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völkerung in vollem Umfange entfacht worden. Den ganzen 
Monat Januar 1919 hindurch beschäftigte sich ein grosser Teil 
der schweizerischen Bevölkerung nebenbei mit dem Zusammen- 
tragen von Gaben für Wien. Die Wiener Hilfsaktion bildete 


Wiener Schulknaben. 


Von links nach rechts: Pizan Walter (8 Jahre), Kaspar Karl (9 Jahre), Hunjacek Rudolf 
(10 Jahre), Pizan Franz (10 Jahre), Kratzky Rudolf (12 Jahre), Messer Paul (12 Jahre). 
5 der Knaben haben ein Minusgewicht von 2 kg, Kratzky Rudolf von 8 kg. 


wochenlang das Tagesgespräch und es gab wohl keine Stadt, 
keine Ortschaft und kein bevölkertes Bergtal, wo nicht eine grössere 
oder kleinere Bewegung zugunsten der hungernden Mitmenschen 
in Wien unternommen wurde. Mit den oben genannten 33 Orts- 
komitees sind die Sammelquellen, aus denen die Gaben zu- 
sammenflossen, bei weitem nicht erschöpfend aufgezählt. Der 
schweizerischen Zentralstelle wurden täglich und meist ganz uner- 


wartet aus den verschiedensten Ortschaften, selbst aus den ent- 
legensten und vergessenen Dörfern, Weilern und Landschaften 
soundso viele Kisten, Säcke oder Körbe voll Naturalgaben als zum 
Abtransport «für Wien» bereitliegend gemeldet. Orte, an die 


Wienermädchen. 2 


Von links nach rechts: Schächter Klara (13 Jahre), Wavrik Hermine (14 Jahre), Kr atochwil 
- Marie (12 Jahre), Heitzinger Josefine (12 Jahre), Haselbaum Margarethe (9 Jahre), ' 
Winkelhofer Walpurga (12 Jahre). Die Mädchen haben ein Minusgewicht von 2 kg. 


weder Sammelinstruktionen, noch offizielle Aufrufe ergangen: 
waren, entpuppten sich plötzlich als rege Sammelstellen. Täglich 
telephonierte irgend ein Bäuerlein oder ein Dorfschullehrer, eine 
Pfarrersfrau oder ein Frauenvereinsmitglied, dass man da oder 
dort eine grössere oder kleinere Anzahl Kolli Seo abzuspedieren 
wünsche. 

Am vortrefflichsten organisiert waren die Sammlungen in den 
Städten, so in Zürich, Bern, Basel, Winterthur, St. Gallen, Solo- 
thurn u.a.m. Mit vorbildlichem Eifer haben sich Stadt und 
Kanton Zürich für die gute Sache eingesetzt und im Vergleich zu 
andern Kantonen denn auch quantitativ den grössten Erfolg davon- 
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setragen. Im 121. Neujahrsblatt, das die Zürcher Hülfsgesellschaft 
einer schönen, alten Zürcher Sitte folgend, auf das Jahr 1921 


herausgab, schildert Willi Bierbaum in sehr ansprechender und 
authentischer Weise den Verlauf der Zürcher Hilfsaktion für 


Wien, verbunden mit ergreifenden Erzählungen über das in Wien 
vom Verfasser selbst geschaute Elend. 

Es war dem Zentralkomitee nicht sogleich möglich gewesen, 
genau die Warenarten anzugeben, die gesammelt werden sollten 
und durften, weil es seinerseits von den Behörden hierüber anfäng- 
lich im Zweifel gelassen war. Zürich sammelte dessenungeachtet 
alles und jedes, was ihm von den Spendern anerboten wurde, und 
es hat dann auch mit der Annahme recht behalten, dass, wo es 


Zürcher Lebensmittelaktion für die Stadt Wien. — In der Sammelzentrale im Linthescher- 
Schulhaus, Zürich. 


(Gliche aus dem 121. Neujahrsblatt 1921 der Hülfsgesellschaft in Zürich.) 


sich um Liebesgaben für hungernde Mitmenschen handle, die 
Behörden wohl kaum die Ausfuhrbewilligung verweigern dürfen, 
auch wenn vollwertige und in der Schweiz selten gewordene 
Nahrungsmittelsorten und Delikatessen unter die Spenden geraten. 

In den Städten waren für die Sammlung und Sortierung der 
Gaben zumeist die Turnhallen oder Schulhäuser gemietet, respektive 
von den Behörden unentgeltlich zur Verfügung gestellt worden. 
Zahlreiche freiwillige Hilfskräfte, darunter hauptsächlich die 
Frauen und Kinder stellten sich mit lobenswerter Begeisterung, 
in den Dienst der Aktion. Die meisten Gaben gingen in Paketen 
im Gewicht von einem oder mehreren Kilogramm ein, was eine 
umfassende und sachgemässe Sortierarbeit nötig machte. An den 
meisten Sammelstellen wurden auf Veranlassung der Lokal- 
komitees die gleichartigen Waren zusammengestellt und sofort 
in Grosspackung für den Abtransport hergerichtet. Nur an einigen 
wenigen Orten erfolgte der Versand in der ursprünglichen ‚Ver- 
packungsform. Dies hatte, was sich später herausstellte, eine sehr 
zeitraubende, ausserdem umständliche Nachsortierung anlässlich 
der Verteilung im Gefolge. Aber es muss zur Entschuldigung der 
Absender gesagt werden, dass es sich in diesen Fällen meistens 
um Transporte aus kleineren Orten handelte, die im Verhältnis 


zur eingegangenen grossen Gabenmenge nicht über einen ge-. 


nügenden Personalstab zur Bewältigung der Organisationsarbeit 
verfügten, oder um Gaben, die erst in den letzten Tagen vor 
Abgang der ni es an den Sammelstellen eingetroffen 
waren. 

; Besondere erhebend war der Sammeleifer der Schuliugend) 
angespornt durch. die verständnisvolle Aufmunterung von seiten 
der Lehrerschaft. Die Kinder setzten förmlich ihren Stolz daran, 
ein recht ansehnliches Liebesgabenpaket zur Schule’ zu bringen, 
wo es sortiert, dem grossen Haufen beigelegt und der Haupt- 
sammelstelle abgeliefert wurde. Die Kinder selbst verfolgten die 
mannigfachen Sortierungs- und Speditionsarbeiten mit dem 
grössten Geschäftseifer und begleiteten das Ereignis mit den 
rührendsten Kommentaren. 
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In seinem oben erwähnten Bericht über die Zürcher Aktion 
gibt Willi Bierbaum einige anmutige Einzelheiten über die Brief- 
chen, welche die Kinder ihren Gaben beilegten. Beispielsweise hat 
sich die Jugend der Gemeinde Obfelden hervorgetan. Nachdem 
der Lehrer und der Pfarrer den Kindern von der Schönheit des 
Wiener Praters und der Gemütlichkeit der Wiener und von der 
bösen Zeit in Wien erzählt hatte, gingen 43 Buben und Mädels 
nach Hause und schrieben jedes an ein Wienerkind einen Brief. Sie 
gelangten damals in einem dicken Kuvert an Willi Bierbaum, den 
Sekretär des Zürcher Komitees, der sie auch richtig an den Wiener 
Bürgermeister weiterleitete. Beim Empfang der schweizerischen 
Delegation im Wiener Rathaus kam Bürgermeister Weisskirchner 
mit folgenden bewegten Worten auf diese Briefe zu sprechen: 
«Die Briefe der Kinder zeugen von einer solchen Herzenswärme 
und Nächstenliebe, dass Sie mit Stolz auf die Jugend blicken 
können, die dem Schweizervolke entstammt und dem Lande eine 
glückliche Zukunft verheisst. Ich habe mit tiefer Rührung diese 
Briefe gelesen und wünsche von Herzen, dass die Wienerkinder 
alle von demselben Geist beseelt seien, wie diese lieben Schweizer- 
kinder.» Es waren prächtige Stücke darunter, Briefe, die nicht 
auf Befehl, nicht nur mit Tinte und etwas aufgeopferter Zeit, 
sondern mit Liebe geschrieben waren. Einige Proben mögen hier 
folgen: | 

«Wir haben bis jetzt immer geglaubt, » schreibt ein Mädchen, 
«dass es bei uns knapp ist, aber als wir von eurer Not hörten, 
da wussten wir erst, wie reich und glücklich wir sind. » — « Ich und 
alle andern hoffen, » schreibt ein anderes, «dass die Liebe bald 
siegt, und dass Amerika euch nicht im Stiche lässt. » — «Da schicken 
wir eine schöne Kiste Schokolade, es hat uns natürlich sehr gelüstet, 
das könnt ihr denken, aber wir dachten an eure Not und da haben 
wir der Versuchung widerstanden. » — «Hinter dem Rücken der 
Mutter habe ich noch etwas aus der Speisckammer geholt und 
lege das auch dazu. » — Sehr zuversichtlich schreibt ein Mädchen: 
«Wenn ihr wieder in Not seid, berichtet uns nur, wir sind dann 
schon da.» Und gut patriotisch schreibt ein kleines Mädel dazu: 


«Aber wenn Schweizer in Wien in Not sind, dann müsst ihr ihnen 


auch etwas von den Sachen geben. » — Ihre Sparbüchsen haben 
die Obfeldener Kinder alle geplündert, von der Mutter erbettelt, 
was zu haben war, keine Familie haben sie ausgelassen, und sehr 
entrüstet schreibt ein Knabe: « Nur 4 Familien waren es, wo nichts 
zu holen war. » Die meisten machten damals, mitten in der jugend- 
lichen Begeisterung drin, auch schon Reisepläne für Wien. Fast 
alle bitten um eine Antwort und fragen, ob der Empfänger des 
Briefes nicht nach Obfelden kommen könnte, es sei schon noch 


für eins zu essen da. «Ich habe gehört, » schreibt ein Mädchen, 


« dass ihr so lustige Mädchen seid, es würde mich freuen, mit einem 
solchen zu verkehren, denn ich gehöre auch zu diesen und wäre 


- sehr stolz, eine so weit entfernte Freundin zu haben.» Und auch 


die nichts verschweigende Presse Kriegt eins ab. « Wir haben in 
der Zeitung. gelesen, » heisst es in einem Brieflein, « dass ihr so gerne 


. schleckt und Schokolade esst.» Und eins schreibt kategorisch: 
«Von dem Mädchen, das den Brief erhält, würde mich ein kleines 
‚Brieflein sehr freuen, von einem Knaben ist es nicht nötig.» Viel 

- will ein Mädel von Otelfingen von einer kleinen Wienerin wissen 
und sie rechnet bestimmt auf eine Antwort, die, wie sie schreibt, 


für alle Zeiten in der Schule aufbewahrt werden soll. Und ein 
kleiner Knabe aus Wienachten im Appenzell schickte in die Zentrale 
ein artiges Spielzeug, einen kleinen Milchwagen mit zwei Kühen 
und dazu Schokolade, Würste und ein Leibchen, und auch seine 
Photographie legte er bei und schrieb dazu: «Sobald ich gross bin, 
komme ich selbst nach Wien.» Das Brieflein und die Schokolade 
eingen prompt an die Donau, aber die Spielsachen mussten, 
da nur Essbares nach Wien ausgeführt werden durfte, zurück- 
bleiben. Ein armes Zürcherkind in einem Spital erhielt sie als 
verspätete Weihnachtsgabe. 


.. 
. 
. 
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3. Das Ergebnis der Hilfsaktion 


Es hält schwer, auch nur einigermassen ein lückenlos zutref- 
fendes Bild von der Zusammensetzung und Zahl der Spender zu 
geben. Entsprechend der Organisation der Sammlung teilten 
sie sich in drei verschiedene Kategorien, nämlich in die Geber 
von Barunterstützungen, von Naturalspenden und von Lebens- 
mittelkarten. Dem Komitee waren alle drei Arten von Zuwen- 
dungen gleich willkommen. Von besonderem Werte waren ihm 
allerdings die Barspenden, weil die Hilfeleistung mit barem Geld 
am ehesten nach kaufmännischen und wirtschaftlichen Grund- 
sätzen durchgeführt werden Konnte, einesteils durch Anschaffung 
geeigneter und ausgiebiger Nahrungsmittel und andernteils durch 
Erwerb derselben zu billigen Engrospreisen und Abtransport in 
Grosspackung. Für die Naturalgaben, die, wie erwähnt, meistens 
in kleinen Kontingenten aus den einzelnen Familien einliefen, 
war ein umfangreicher, Sortierungs- und Verpackungsapparat not- 
wendig. Nichtsdestoweniger hatte das System der Naturalgaben 
entschieden auch seine besondern Vorteile vor demjenigen der 
Barspenden, was weiter unten ausgeführt werden soll. 


a) Die Geldspenden 

Ein Blick auf die lange Liste 
der Barspenden vermittelt das 
anschaulichste Bild über die 
Popularität der Hilfsaktion. 
Es sind Gaben von den klein- 
sten bis zu den grössten Beträ- 
gen eingegangen, vom Nickel 


note und hinauf zum östelligen 
Scheck. Auch an den Namen 


Zwei tuberkulöse Kinder aus Sachsen. der Absender lässt sich erken- 


Das eine kann bei richtiger Pflege gerettet werden e 2 S 
der Zustand des andern ist hoffnungslos. nen, aus wie vielen sozialen 


und Silberling bis zur Bank- 
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Schichten, Ständen. und Meinungs- 
richtungen heraus die schweizerische 
Nationalspende zugunsten der be- 
drängten Nachbarstadt alimentiert 
worden ist. Neben einer erfreulichen 
grossen Zahl Respekt einflössender 
runder Geldbeträge dürfen mit be- 
sonderer Genugtuung die zahlreichen 
kleinen und ungeraden Posten ver- 
zeichnet werden, die das Resultat 
von Sammlungen im kleinen Freun- 
deskreise, an Tischrunden, in Ver- 
einen und Kirchen darstellen. Auch _ 
hier haben die Schulkinder bei der 
Einsammlung der kleinen und klein- 
sten Scherflein sich nicht nur ein TERN 
Verdienst geholt, sondern gleich- a een 
zeitig den besten Anschauungs- hohem Grade rachitisch en 
“unterricht für Betätigung edler Nächsten- und Menschenliebe ge- 
nossen, der ihnen vielleicht für ihr ganzes Leben von nachhaltigem 
Gewinn sein wird. Gross war die Zahl der anonym eingegangenen 
Geldbeträge. Die anfängliche Absicht des Zentralkomitees, wenig- 
stens die Barspenden in der Presse einzeln zu verdanken, wurde 
durch die Fülle der Eingänge vereitelt. Obschon durch diese Pu- 
‚blikationen vielleicht noch ein günstiger Einfluss auf den Ertrag aus- 
gegangen wäre, musste sich das Komitee darauf beschränken, 
in Einzelbriefen den Spendern seinen Dank zu übermitteln. 

Die nachfolgende Aufstellung über die- eingegangenen Bar- 
spenden kann keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit machen, 
weil von einzelnen Lokalkomitees gewisse Beträge sogleich in 
Waren umgewandelt und daher auch nicht insgesamt der Zentral- 
‚stelle gemeldet worden sind. Die Liste ist Ende März 1919 abge- 
schlossen worden und verschiedene Beiträge, die nach der offi- 
ziellen Beendigung der ersten Hilfsaktion noch eingingen, organi- 
satorisch aber noch zu ihr gehören, sind nicht mitgezählt. Die 


Eine Gruppe deutscher 14jähriger Mädchen in der Schweiz, 
inihrem Wachstum zurückgeblieben und gehemmt wegen Unterernährung und Tuberkulose. 


nachstehend aufgezählten Barspenden gingen hauptsächlich in 
‘den Monaten Januar und Februar 1919, teilweise bei der Zentral- 
stelle Bern, teilweise bei den Ortskomitees ein. Die Ausscheidung 
nach Kantonen hat natürlich nicht den Sinn der vergleichsweisen 
Gegenüberstellung der einzelnen « Leistungen », sondern beruht 
auf organisatorischen Gründen. Beispielsweise lag die Stärke der 
landwirtschaftlichen Kantone naturgemäss mehr bei den Natural- 
gaben und weniger beim Bargeld. Zur Ehre der Zürcher darf fest- 
gestellt werden, dass sie in beiden Kategorien sich an die Spitze 
der Erträgnisse zu stellen gewusst haben. | 
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Die gesamten Gelder sind zum Ankauf von Lebensmitteln 
verwendet worden unter Abzug der Verwaltungskosten, die dank 
einer grossen Zahl freiwilliger Hilfskräfte sehr gering genannt 
werden können. Bei diesen Ankäufen verfuhr das Komitee nach 
dem Grundsatz des grössten Nährgehaltes und der geringsten 
Anschaffungskosten; zum Teil musste auch auf die Vorschriften 
in bezug auf die Sicherstellung der Lebensmittelversorgung des 
Landes Rücksicht genommen werden. So konnten zum Beispiel 
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Nahrungsmittel, an denen die Schweiz selbst Mangel litt, wie Milch, 
Käse, nur in beschränkten Quantitäten angeschafft werden. In 
der Hauptsache wurden folgende Lebensmittel angekauft: Reis, 
Mehl, Fett, Hülsenfrüchte, Schokolade, Kondensmilch, Käse, 
Fleischkonserven, Kindermehl, Hafer- und Gerstenprodukte, Teig- 
waren. 


b) Die Naturalgaben 


Besonders interessant und anschaulich, manchmal fast 
dramatisch gestaltete sich die Sammlung von Naturalgaben. Sie 
war namentlich bei den breiten Bevölkerungsschichten beliebt, 
offenbar wegen ihres drastischen und sichtbaren Effektes. Die 
Komitees kamen bald genug zur Einsicht, dass eine Hilfsaktion, 
bestehend im Sammeln von Naturalgaben in unzähligen relativ 
kleinen Portionen, nichts 
weniger als wirtschaftlich 
rationell sein könne. Sie 
brachte eine grosse Zersplit- 
terung der Kräfte und Mittel 
mit sich. Allein die Vor- 
züge der Naturaliensamm- 
lung wogen die für die 
Aktionsleitung bestehenden 
technischen, wirtschaftli- 
chen und organisatorischen 
Nachteile und Bedenken 
reichlich auf. Es muss unum- 
wunden zugegeben werden, 
dass der schöne Erfolg der 
Sammlung insbesondere 
dem Umstande zu ver- 
danken ist, dass der Spender 
seine Gabe nach eigener Ini- 


Geschwistertrio aus einem österreichischen 
Kinderasyl (Spätrachitis). tiative und Wahl in natura 

(Cliche aus dem 121. Neujahrsblatt 1921 der : 
| Hilfsgesellschaft in Zürich.) zusammenstellen und ma- 


= Dr Naturalgaben zu 


Sammelstelle abliefern konnte. Das Bewusst- 


die meisten Geschenke bei den Sammelstellen 
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teriell nach Gewicht oder Volumen an die 


sein, dem hungernden Nachbar leibliche 
Zehrung zugewendet zu haben, die man von 
der eigenen Ration abgespart hatte, konnte 
ganz besonders bei der Naturalgabensamm- 
lung aufkommen und den Geber die innere 
Befriedigung der Wohltätigkeit empfinden 
lassen. Aufmachung und Verpackung, in der. 


einliefen, waren das beste Zeugnis für die 
Liebe, mit der sie zusammengestellt und ge- 
spendet worden waren. Zu dem schönsten 


aber gehörte die aus den Augen eines Mütter- Zweideutsche Sjährige Mädchen 
aus Baden, unterernährt und 


leins, eines Kindes, eines Bäuerleins oder skrophulös, zwischen den beiden 


ein gleichaltriges, normales 


. einesarmen Angestellten und Arbeiters leuch-. . „Schweizerkind. 
tende verborgene Freude, wenn sie höchst 


persönlich «ihr Liebesgabenpaket » auf die Sammelstelle brachten. 


Schon diese Beobachtungen allein waren für die vielbeschäftigten 
Funktionäre der Sammelkomitees reicher innerer Lohn für alle 
Bemühungen. 

Eine gewaltige Arbeit verursachte dä Sammelstellen das 


‚Sortieren der zu Tausenden eingehenden Gabenpakete. Sie trafen. 


zumeist in Papierverpackung ein, mussten geöffnet und dem In- 
halte nach auf die verschiedenen Sammelgefässe nach Warenkate- 
gorien verteilt werden. Es war auch nötig, Lebensmittel, die offen- 
sichtlich die lange Reise nicht mitmachen konnten und der Ver- 
derbnis ausgesetzt waren, auszuscheiden. Tausend fleissige Hände 
brachten es schliesslich in wochenlanger Arbeit unter der sach- 
kundigen Leitung von Lebensmittelfachleuten fertig, die gesamten 


Vorräte unter Fach zu bringen, damit sie dem inzwischen bereit 
‚gestellten Eisenbahnwagen anvertraut werden konnten. Der 
Umstand, dass in den Städten eigene Lebensmittelämter vorhanden | 


waren, die sich in der Behandlung von Lebensmitteln auskannten, 


kam der Hilfsaktion sehr zu statten. In den meisten Orten waren 
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es die leitenden Personen und Beamten der Lebensmittelämter 
selbst, die spontan und unentgeltlich die Organisation der Sammel- 
stellen und die Ueberwachung der schwierigen Sortierarbeit über- 
nommen hatten. 

Mit besonderem Eifer hatte sich die landwirtschaftliche 
Bevölkerung ins Zeug gelegt. Ununterbrochen wanderten ganze 
Fuhrwerke voll der schönsten Bodenerzeugnisse aus den einzelnen 
Dörfern, vom Jubel der Schuljugend begleitet, nach der Stadt zur 
Sammelstelle. Es war wie wenn eine vier Jahre lang verhaltene 
Begeisterung plötzlich hervorbrach, um der Mitwelt wieder zu 
zeigen, dass es trotz politischen Hasses und nationaler Schranken 
noch eine Menschenliebe gibt. 

Die nachfolgende Liste gibt einen Ueberblick über den Um- 
fang der Naturalgaben. Es ist zu bemerken, dass die vollständige 
Liste der Liebesgaben, d. h. einschliesslich der aus den Geldspenden 
angeschafften Lebensmittel weiter unten zusammengestellt ist. 
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.  Uebertrag 28 Wagen 
Schweiz. Obstzentrale: 


Zuech. 022 2.26zirka.i Wagen 
rev. 

en zu je 10,000 kg Frischobst 
I  ...02..:6 5 

DRS Se Se ee 


Zusammen 33 Wagen 


Auch in dieser Liste ist der Ertrag nicht genau nach ein- 
zelnen Kantonen gewürdigt, da viele Orte ihre Gaben der 
Sammelstelle eines andern Kantons einsandten, 


c) Die Lebensmittelkarten 


Wie auf Seite 3l erwähnt, waren die meisten Lebensmittel in 
der Schweiz im Zeitpunkt der Durchführung der Hilfsaktion ra- 
tioniert. Die Knappheit des Weltmarktes, die Schwierigkeiten 
der Zufuhr von Gütern des wichtigsten Lebensbedarfes nach der 
Schweiz, die Unmöglichkeit, die Schweiz aus ihren eigenen Boden- 
produkten zu versorgen, machten es den Behörden zur Pflicht, die 
Lebensmittel im Interesse der Landesversorgung nach Möglich- 
keit zu strecken. Auf Grund der im Lande lagernden, sowie der 
im sichern Antransport befindlichen und der aus der eigenen 
Produktion des Landes erwarteten Lebensmittel musste ein Nah- 
rungsmittelbudget aufgestellt werden, das unter Zugrundelegung 
eines bestimmten täglichen Mindestverbrauchs der Bevölkerung 
für eine möglichst lange Zeit den Unterhalt sicherte. Die gesetz- 
lichen Brot-, Mehl-, Reis- und Fettrationen mussten vom untersten 
bis zum obersten Staatsbürger strikte eingehalten werden. 

Um mit diesem Grundsatze des Landeshaushaltes nicht in 
- Konflikt zu geraten, konnte die Sammlung von Lebensmittel- 
Liebesgaben nur unter der Bedingung gestattet werden, dass für 
die gesammelten oder gekauften und aus dem Lande .auszufüh- 
renden Nahrungsmittel das Aequivalent in Rationierungsmarken 
abgeliefert wurde. Obschon die Lebensmittelkarten persönlich 
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s..... 


Aus den Wiener Kinderspitälern. 
Ein Opfer langjähriger Unterernährung. 


und nicht übertragbar waren, liess am 30. Dezember 1918 das 
Eidgenössische Fürsorgeamt in Anbetracht des wohltätigen Zweckes 
diese Bestimmung fallen und erteilte dem Hilfskomitee ausnahms- 
weise die Bewilligung zur Sammlung auch von. Lebensmittel- 
karten. Die entsprechende Verfügung ist auf Seite 32 wiederge- 
geben... 9 en Bes; 
Die Sammlung von: Lebensmittelkarten hatte einen über- 
raschend grossen Erfolg. Es sind namentlich eine Menge kleiner 
Beiträge eingegangen, sodass gesagt werden kann, dass der grösste 
Teil der Bevölkerung über 6 Jahre sich an der Kartensammlung 
mit Kleineren oder grösseren Zuwendungen beteiligt hat. Im 
ganzen sind dem Hilfskomitee Rationierungskarten für rund 
‚eine Million Kilogramm Lebensmittel oder ungefähr 34,069 Monats- 
rationen Brot und Mehl, 185,712 Monatsrationen Fett und Butter, 
93,857 Monatsrationen Zucker und 205,144 Monatsrationen Reis 
(letztere zu 1 kg gerechnet) usw. geschenkt worden. Die Marken- 
sammlung wurde beim Eidgenössischen Brotamt zentralisiert, 
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# 5 


Schweizerische Rationierungskarten vom Jahre 1918/1919. ? 
(Brot, Milch, Fett ‚Käse, Zucker, Mais, Reis, Teigwaren, Suppenkonserven, Hafer- und 
Gerstenprodukte). Von diesen Karten hat das Komitee in seinen Sammlungen für rund 
1 Million Kilogramm Lebensmittel aufgebracht. 
das sie als Gegenwert gegen die vom Komitee zu exportierenden a, 
Lebensmittel zurückbehielt. | je 
» Die nachfolgende kantonsweise Zusammenstellung zeigt das m 
-  Gesamtresultat der Lebensmittelkartensammlung. Dabei ist zu Br 
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berücksichtigen, dass einzelne Kantone zum Teil Zusammen- 


setzungen aus andern Kantonen enthalten, da besonders in Klei- 
neren Kantonen die Sammelstellen beim Publikum nicht immer 


genügend bekannt waren; diese sandten daher ihre Kartenab- 
schnitte derjenigen Sammelstelle ein, die durch irgend einen 
Zufall zu ihrer Kenntnis gelangt war. Dagegen sind die bei der 
schweizerischen Geschäftsstelle eingegangenen Karten in der 


Liste jeweilen nach den spendenden Kantonen ausgeschieden. 


Kantone N: N Reis Zucker |Teievaren 
kg kg kg... kg ‚Kg 
Aargau. . a 2.750,00 11.518,50| 3.632,70 | 4,312,60 
Appenzelll. Rh. 272,88 207.11 3,90) 4,20 2,10 
AppenzellA.-Rh. 912,18 1.208,34 786,60 360,35 345,45 
Baselland . .| 3.796,89| 1.991,15)  3,431,60! 451,10 | 1.082,80 
Baselstadt 8.784,00) 2,749,19| 17,263,00| 515,50 | 1.786,00 
Bern . . . .| 84.753,44) 19,251,17| 77.260,30| 5.709,37 \13.931,30 
Freiburg . 19.421,48 16.394,43 916,00 46,70 146,91 
Gent. u %:20015220,00, 0.525067 937,101 46,20 215,60 
Glarus . . .| 3.074,11| 1.642,71 3.162,20) 800,80 | 528,40 
Graubünden. | 6.089,33| 1.132,09) 3.720,25) 1.203,60 539,65 
Luzern .., . |. 8.472,96) 9.056,59) 9.877,15, 5.496,00 | 2.176,05 
Neuenburg 516,96 125,30 887,15 10,25 234,25 
Nidwalden .| 1.883,00) 2.445,10 1.319,10) 986,65 | 308,20 
Obwalden. .| 2.311,00) 1.288,22 903,001 279,80 246,10 
Solothurn. 11.804,69| 5.388,38| 6.393,00) 690,00 | 1.719,80 
Schaffhausen | 2.837,66) 1.635,68 7.368,00| 560,00 | 1.341,00 
Schwyz. . .| 4.212,95 2.412,82! 1.724,00 1.556,35 | 342,41 
St. Gallen. . | 18.242,07| 8.618,84 11.724,15) 3.500,10 | 1.800,50 
Tessin 125,02 81,57 1.20|-.©.20.25 . 
Thurgau 6.981,07) 7.095,74| 9.162,80] 1.318,40 | 1.253,40 
Une: 3.361,07| 1.751,27 1.312,70| 135,40 | 146,70 
Waadt 496,30 119,07 271.3,19 7,20 83,75 
Wallis 6.400,63 903,17| 4.613,00) 168,00 | 1.876,80 
ZU e., 577,24 704,58 205,10) 188,35 37,60 
Zürich . | 41.042,31] 15.885,72) 30.350, 50) 4. 627,20. 6.155,70 
Total |255.520,72|111.426,911205.114 ‚05 32; 314, 47 ‚40.613,07 


Fortsetzung siehe folgende Tabelle. 


Een 
en 
De 


Kantone 


Aargau... 
Appenzell I.-Rh. 
Appenzell A.-Rh. 
Baselland . 
Baselstadt . . 
Beine... 
Freiburg‘... 
Gen. 
Glarus, ... 
Graubünden . 
Fizean.c.:. 
Neuenburg . . 
Nidwalden . . 

° Obwalden 
Solothurn 
Schaffhausen . 
SCHWyYZ..: ... 
ae: Gallen ...; 
Ressin 2. ir. 
Fhurgaw:..:.:. 
Uri 


Hafer und 
Gerste 


kg 


1.970,85 
2,20 
226,95 
628,10 
1.950,50 
13.620,52 
960,81 
430,50 
419,60 
444,10 
2.316,10 
134,65 
61,60 
233,20 


3.119,10 


911,00 
204,44 
2.507,15 
1,60 
1.102,80 
387,75 
70,00 
1,40 

46,70 


7.356,30 
39.107,92 


72,184 


203.639 


Diverse. 


kg 
53.558,33 
1.096,39 | 
10.217,87 
11.381,64 


33.248,19 | 


224.031,10 


51.960,33 1 


4.648,07 
9,681,82 || 
13.129,02 I 
56.059,91 |f 
2.126,56 || 
8.346,65 
5.261,32 
29.114,97 || 
14.653,34 || 
11.025,97 || 

118.905,81 || 

249,64 | 

27.045,21 


1.446,07 
13.963,00 |] 
2.678,02 I 

177.771,73 | 


888.746,85 || 


7.145,89 | 


Ausser den obgenannten Rationierungskarten gingen auch 
Käse- und Milchkarten in grösseren Mengen ein. Die Zahlen hier- 
„über haben jedoch nur untergeordnete Bedeutung, weil bei der 
Knappheit dieser Lebensmittel in der Schweiz die Rationen gegen 
‚die Karten entweder gar nicht oder nur in reduzierten Mengen 
erhältlich waren, so dass der Besitz der Käse- und Milchkarten 
für das Publikum sehr oft illusorisch war. Das Ernährungsamt 
‘war daher auch ausserstande, die Verpflichtung der Warenabgabe 
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im Werte der eingelieferten Kartenabschnitte im vollen Umfang a e 
zu übernehmen; immerhin sind einige Wagen Kondensmilch und 
Käse, wie die Tabelle auf Seite 81 zeigt, gleichwohl zum Versand 


gekommen. 


d) Abtransport der Liebesgaben | 


Die grosse Eile, die bei der ganzen Aktion naturgemäss vor- 
herrschte, trug dazu bei, dass die Sammlung, Sortierung und der 


Abtransport der Liebesgaben des ersten Zuges an einigen Orten 
überstürzt und daher technisch nicht ganz einwandfrei vor sich 


gingen, Es war nicht möglich, in der kurzen zur Verfügung stehenden 
Zeit überall hin die notwendigen Instruktionen zu geben, umso- 


weniger, als die Bildung der lokalen Komitees zu verschiedenen 


Zeiten und oft absichtlich im stillen erfolgt war.. 


Teilweise auf dem Zirkularwege, teilweise telephonisch und = 


telegraphisch und teilweise durch die Presse war es möglich, die 
Zusammenleitung der bis Januar eingegangenen Gaben zu ver- 
anlassen, um die Waren in Buchs (Kt. St. Gallen) zum Abtrans- 
‘port bereitzustellen. Um ein zeitraubendes Umladen der unzäh- 
ligen Kollis in Buchs zu vermeiden, waren auf den Abgangsstationen 
zumeist im voraus österreichische Eisenbahnwagen bereitgestellt 
worden. Aus den angegebenen Gründen war es leider nicht überall 
möglich gewesen, die Sortierung mit der gleichen Sorgfalt und 
Planmässigkeit durchzuführen, was zur Folge hatte, dass von 
einzelnen Orten die Liebesgaben in ihrer Originalverpackung 
nicht nur nach Buchs, sondern auch nach Wien gelangten. 

Der erste Liebesgabenzug rollte am 5. Februar 1919 von Buchs 
mit 29 Wagen a 10 Tonnen über die schweizerisch-österreichische 
Grenze. Er wurde von einer schweizerischen Militäreskorte von 20 
Mann, unter dem Kommando von Leutnant Cuno Pozzi, bewacht. 

Der Zug wurde ferner von einer Delegation des schweizerischen 
Hilfskomitees begleitet mit dem Auftrage der Uebergabe und Ver- 
teilung der Liebesgaben in Wien. Diese Delegation setzte sich 
folgendermassen zusammen: Willi Bierbaum, Redaktor der 
« Neuen Zürcher Zeitung », Zürich; P. Buser, Direktor des Lebens- 
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Ankunft des ersten Liebesgabenzuges in Wien. 

Mitglieder der schweizerischen Deiegation: (In der Mitte) Oberstlt. Frey, (zu seiner Linken) 
Wachtmeister Hirsbrunner, Direktor Wächter, (zu seiner Rechten) Redaktor Bierbaum, 
Komponist Maurice, Vorsteher Sidler, Pfarrer Lörtscher. 

(Cliche aus dem 121. Neujahrsblatt 1921 der Hülfsgesellschaft in Zürich.) 


mittelamtes, Basel; Pfarrer Lörtscher, Armeninspektor, Bern; 
Pierre Maurice, Komponist, Genf; A. Sidler, Vorsteher der Frauen- 
arbeitsschule, Basel; Wächter, Direktor des städtischen Lebens- 
mittelamtes, Zürich. | 

Der zweite Liebesgabenzug von 18 Wagen, zumeist a 15 
Tonnen, setzte sich hauptsächlich aus denjenigen Waren zusammen, 
die mit den dem Komitee zur Verfügung gestellten Barspenden an- 
gekauft worden waren. Ebenso wurde diesem Zuge der Rest der 
in der Zwischenzeit noch eingelaufenen Naturalgaben beigegeben. 
Auf Grund der beim ersten Zuge gemachten Erfahrungen wurden 
die Liebesgaben für den zweiten Zug an drei Hauptsammelstellen 
‘der Schweiz, nämlich in Bern, Zürich und Buchs zusammen- 
gezogen. Der Sammeldienst war diesmal wesentlich erleichtert, 
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Zürcher Lebensmittelhilfsaktion für die Stadt Wien. 
Versandbereite Liebesgaben im Hauptdepot, Turnhalle Limmastrasse, Zürich. 
(Cliche aus dem 121. Neujahrsblatt 1921. der Hülfsgesellschaft in Zürich.) 


da es sich vorwiegend um Waren in Grosspackung handelte. Am 
25. Februar 1919 konnte auch dieser zweite Zug von Buchs abrollen, 
wiederum unter militärischer Begleitung und diesmal geführt vom 
Delegierten des Komitees, Dr. Ischer, Generalsekretär des schwei- 
zerischen Roten Kreuzes. Das militärische Kommando führte 
Oberleutnant Scherrer. 2a 

Im März 1919 hatte die Hilfsaktion bereits in England Wider- 
hall gefunden. Die Sekretärin des englischen « Save the Children 
Fund », Mrs. Buxton, erschien Mitte März im Bureau des schwei- 
zerischen Hilfskomitees in Bern, um ihre Sympathie mit dem 
schweizerischen Hilfswerke Kundzugeben und in der Folge ihre 
Mitarbeit zur Verfügung zu stellen. Hauptsächlich ihrer Inter- 
vention, wie auch derjenigen von Miss Emily Hobhouse, ist es zu 
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verdanken, dass das Komitee am 3. April 3000 kg Lebertran für 


die knochentuberkulosen Kranken und am 16, April eine Nach- 


‚tragssendung bestehend aus drei Wagen Reis, einem Wagen Kon- 


_ densmilch und einem halben Wagen Schokoladepulver nach Wien 


bringen konnte. Mit dieser Nachtragssendung hatte die eigentliche 


erste: Hilfsaktion der Schweiz ihren Abschluss geiundent.: 


eo Gesamtertrag der Hilfsaktion 
‚Der Gesamtertrag der Sammlungen der Hilfsaktion für Wien, 


ei en die in natura eingegangenen Gaben, zuzüglich der mit den 
- Geldspenden angekauften. Lebensmittel beläuft sich auf folgende 


Mengen: 


| Trockengemüse 


| Dörrobst . 
[| Frischobst 
ERreis: 


_ Bienenhonig. 


Ä I Mit dem | Mit dem: iu 4 
’ ? 4 Liehesgabenzug |2.Liehesgabenzug 
| Warengattung am 5.1.1919 | am 25. I. 1919 a. BE Total | 
ET ‚ah Buchs ab Buchs RR N 
® | \ 


Tonnen | Tonnen | Tonnen [Tonnen 


Hülsenfrüchte . nz 
Schokolade, Kakao 
Kondensmilch . 
Kartoffelmehl . 


Mehl. 
Kindermehl . 

| Teigwaren 
Fleischkonserven. 
Fischkonserven 

' Suppenkonserven u. -Mehle 
Kaffee , .;;; 

| Hafer- u. Gerstenprodukte 
Kastanien. u 
Fett.” 
Käse 


DD 
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Verschiedenes . 
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Unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die in natura 
eingegangenen Gaben von den Spendern fast ausschliesslich zu 
Detailpreisen erworben worden waren, ergibt sich für die 571 Tonnen 
ein ungefährer Warenwert von 2 Millionen Franken. Hierin. sind 
die Organisations- und Verwaltungskosten der Hilfsaktion nicht 
eingerechnet, desgleichen nicht die Frachten für die Warenbe- 
förderung auf den schweizerischen Bundesbahnen und den öster- 
reichischen Staatsbahnen, die dank der von diesen beiden Bahn- 
verwaltungen gewährten Frachtfreiheit für die Komiteekasse weg- 
fielen. Bedeutende Ersparnisse erzielten die Komitees und die 
Spender auch durch die von der schweizerischen Oberpostdirektion 
für Beförderung der Liebesgabenpakete und der Briefschaften 
gewährte Portofreiheit; ferner hat das schweizerische Militärdepar- 
tement entgegenkommenderweise auf die Verrechnung des Soldes 
für die Begleitmannschaft verzichtet, wie auch das Eidgenössische 


N 


Eine Kellerwohnung Wiens. 
Ein dumpfer, feuchter Raum, nicht einmal mit den notdürftigsten Möbeln versehen, 
bildet die Wohnung einer 9köpfigen Familie, 
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Ernährungsamt und die verschiedenen Lebensmittelämter die. 


Kosten der ihnen durch die Organisation der Lebensmittelkarten- 
sammlung erwachsenen Mehrarbeit selbst bestritten. 


4. Verteilung der Gaben in Wien 
a) UÜebergabe und Verteilung 


Das schweizerische Hilfskomitee musste von Anfang an den 
Grundsatz aufstellen, dass die Sammlung ausschliesslich den Cha- 
rakter einer öffentlichen Hilfeleistung trug. Separataktionen waren 

. daher ausgeschlossen und es mussten die zahlreichen Anfragen um 
Zulassung von Sonderspenden an bestimmte Kreise und Personen 

in Wien, wie z. B. an befreundete Vereine, Glaubensgenossen, Be- 
rufskollegen, Verwandte und Bekannte abschlägig beschieden 


Wiener Wohnungselend. 
Ein einziger Raum muss als Küche, Wohn- und Schlafzimmer dienen. 
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Aus den Wiener Kinderspitälern. — Rachitisches Kind 


werden, so gerne 
das Komitee den 
Wünschen will- 
fahren hätte. Bei 
der grossen Ver- 
breitung von 
Hungersnot und 
Krankheit in 
Wien konnten 
mit den dem Ko- 
mitee zur Verfü- 
gung gestellten 
Gaben gerade 
nur die aller- 
dringendsten 

Fälle berück- 
sichtigt werden. 
Dazu kamen 
Schwierigkeiten 

internationaler 

politischer Na- 
tur, die es dem 


:Komitee zur 


Pflicht machten, 
den neutralen 
Wohltätigkeits- 
charakter seiner 
Aktion im Sinne 
einerallgemeinen 


gemeinnützigen Verteilung zu wahren. Irgendwelche Privilegien 
bei der Zuweisung von Gaben wären nicht zu verantworten 
gewesen. Auch die Kontrolle der Verteilung wäre durch Be- 
rücksichtigung so vieler. Einzelwünsche in Frage gestellt worden. 
Die Spender mussten sich daher mit der Zusicherung begnügen, 
dass ihre Gaben einzig nach dem Grundsatze der grössten Hilfs- 
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bedürftigkeit verteilt wurden. — Bei Anlass der Uebergabe der 


Liebesgaben hat das schweizerische Hilfskomitee folgendes 


Schreiben vom 2. Februar 1919 an den Gemeinderat der Stadt 
Wien gerichtet: 


Herr Bürgermeister! Herren Gemeinderäte! Der Hilferuf der 
Stadt Wien hat in der Schweiz, deren schönes Vorrecht es in diesen 
Zeiten geworden ist, nach Massgabe ihrer schwachen Kräfte die Leiden 
des Krieges zu mildern, ein lebhaftes Echo gefunden. Ein schweizerisches 
Komitee und zahlreiche Komitees in allen Kantonen und vielen Ort- 
' schaften haben sich gebildet, um die Hilfsaktion zu organisieren. Es 
wurde vorab eine Sammlung von Kartenabschnitten rationierter 
Lebensmittel durchgeführt, auf deren Ergebnis hin der Stadt Wien vom 
Eidgenössischen Ernährungsamt Anfang Januar 117 Wagen Lebens- 
mittel geliefert werden konnten. 

Gleichzeitig sind auch Naturalgaben und Geldstenden gesammelt 
‚worden. Das Ergebnis dieser Sammlung kann Ihnen heute in einem 
ersten Zuge von Lebensmitteln, dem in einigen Tagen ein zweiter folgen 


Bachitische Kinder aus einem Wiener Kindergarten. 
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wird, übergeben werden. Es handelt sich hierbei also ausschliesslich 
um freiwillige Liebesgaben, die in allen Teilen der Schweiz ohne Unter- 
schied der Sprache, der Konfession und des Standes, an vielen Orten 
unter tätiger Mitwirkung der Schuljugend, gesammelt worden sind, 
um an die notleidende Bevölkerung der Stadt Wien verteilt zu werden. 

Die Verteilung wird von unseren Delegierten, die den Zug begleiten, 
in Verbindung mit dem Delegierten des Eidgenössischen Ernährungs- 
amtes, Herrn Oberstleutnant Frey, und im Einvernehmen mit den 
Behörden der Stadt Wien nach dem Gesichtspunkte der grössten 
Hilfsbedürftigkeit vorgenommen werden. Wir bitten Sie, unsere 
Delegierten, die Herren: Major Dr. Ischer, vom. Roten Kreuz (Bern); 
Armeninspektor Pfarrer Lörtscher (Bern); Direktor Wächter (Zürich); 
Redaktor Bierbaum (Zürich); Vorsteher Sidler (Basel); Direktor Buser 
(Basel); Pierre Maurice (Genf), in ihrer Arbeit zu unterstützen. 

Wir haben uns erlaubt, für die Schweizerkolonie in Wien eine 
Spezialgabe mitzugeben. Im übrigen haben wir es aus Gründen der 
Einheitlichkeit und Einfachheit der Aktion, sowie zur Vermeidung von 
Privilegien prinzipiell abgelehnt, Gaben mit besonderer Bestimmung für . 
einzelne Gruppen oder Personen anzunehmen, und hoffen, dass sowohl 
Sie, als die hilfebedürftige Bevölkerung diese Anordnung begreifen und 
billigen werden. r 

Wir sind uns bewusst, dass die bescheidenen Mengen von Lebensmit- 
teln, die wir Ihnen als freiwillige Spende des Schweizervolkes übermitteln 
können, nur vorübergehend und in geringem Mass zur Linderung der 
Not beitragen können und wir bedauern, dass die Verhältnisse des 
eigenen Landes uns nicht gestatten, in dem Umfange helfend einzugreifen, 
wie es unseren Wünschen und der furchtbaren Notlage entsprechen 
würde. Wir geben aber der Hoffnung Ausdruck, dass Sie und die Wiener 
Bevölkerung unsere Gabe dennoch würdigen werden als einen Beweis 
tiefen Mitgefühls mit Ihren Leiden”’und als ein Zeichen werktätiger 
Menschenliebe, die der zerrissenen Welt heute mehr denn je not tut. 

Genehmigen Sie, Herr Bürgermeister, Herren Gemeinderäte, 
die Versicherung unserer vorzüglichen Hochachtung. 


Schweizerische Hilfsaktion für Wien: 


Der Präsident des schweizer, Komitees: Die Geschäftsstelle: 
Merz. Bosshardt. 


Am 8. Februar 1919 langte in Wien der erste Liebesgabenzug 
ein mit einem Eingangsgewicht von 270.605 kg; am 1. März 
der zweite Zug mit einem Eingangsgewicht von 254.110 kg; 
somit zusammen 324.715 kg. 


Die Liebesgaben. wurden fast ausschliesslich an die Kinder 
verteilt, gemäss den Instruktionen der schweizerischen Delegation, 
wobei hauptsächlich Oberrechnungsrat Löffler, Vizebürgermeister 
Reumann, Magistratsrat Dr. Rosskopf und der Chef des Jugend- 


amtes, Gold, mitwirkten. Es wurden verteilt: 


1. Durch die Schweizer-Delegation während ihrer An- 
wesenheit in Wien 

2. an die Angestellten. der Kriegsgefangenenhilfe in 
Wien als Geschenk des amerikanischen Roten Kreuzes 

3. an die schweizerische Gesandtschaft . 


Weiter wurden an verschiedene Küchen und SE | 


stellen sofort ausgegeben: Frischobst: 

Tabelle I, Seite 109: 

I. Gruppe. a) Verteilung durch die Frauenarbeits- 
komitees in den XXI. Wiener Gemeindebezirken 
an 45.100 Kinder von 2—6 Jahren mindest- 
bemittelter Eltern, soweit diese Kinder nicht in 
Anstalten untergebracht sind... 

I. Grüppe.: .b): ‚an Tuberkulosefürsorgestellen und 

 Kinderambulatorien der Verbandskrankenkassen 
Tabelle II, Seiten 110/111: 

II. Gruppe. Verteilung durch das Jugendamt an 
1700 Kinder durch 140 Tage. Kinder, welche 
derart unterernährt sind, dass sie die Erholungs- 
reise in die Schweiz nicht mitmachen können 

Tabelle III, Seiten 112/113: 

Ill. Gruppe. Verteilung durch alle öffentlichen und 
privaten Waisenhäuser an zusammen 5774 Kinder 

{ Tabelle IV, Seiten 114/117: 

IV. Gruppe. Verteilung durch die öffentlichen Speise- 
stellen der Fürsorgezentrale Wien, I. Rathaus, 
an 43.520 Kinder 

Tabelle V, Seiten 118/123: 

V. Gruppe. Verteilung durch die öffentliche und 
private Jugendfürsorge an zusammen 26.885 
KDder er 

Tabelle VI, Seite 124: 

VI. Gruppe. Verteilung durch die Altersheime . . . 

VII. Gruppe. Verteilung durch die Klinik Professor 
Eiselsbere. us. ET ET 


982 kg 


118 » 
1.152: 


46.507 » 


T6S1LL*% 


4.500 » 
104.863 » 
30.630 - » 
129.640 » 
77.414 » 


4.836 » 


2.500. » 


Weiter kamen noch in den Ferienheimen ..... 11.992 kg 
Fett im Einvernehmen mit dem Staatsgesundheits- 
amte zur Verwendung. 


Es gelangten somit. im’ ganzen v2. ann. 491.511 » 


zur Verteilung, so dasssich ein Gewichtsverlust von 33.204 » 


ergibt, der sich aus dem Gewichtsverluste des 

Frischobstes (zirka 7000 kg) und der nicht aus- 

gegebenen Kistenverpackung (26.204 kg) zu- 

sammensetzt. | 

Die Ausgabe begann am 10. März, erhielt später dadurch eine 

Verzögerung, dass der zweite Zug einige Tage unter Zollsperre gehalten 
wurde, und war bis auf die programmgemäss für die Ferienheime be- 
stimmten Lebensmittel (Gruppe II) am 20. Mai vollendet. 


Nach Lebensmittelgattungen wurden verteilt: 


Kondensmilch ; . . 2. 2... 27.463 kg 
Reisen 91.130» 
Dörrobst. un ve DLAAS ER, 91.208 » 
Kakao oder Schokolade . . . . . 49.776 » 
Mahlpröodükte „0.2.2. 67.888 >» 
Hülsenfrüchte 2... :, ee 54.971 » 
Dörtgeinüsen rer 8.839, 2% 
Käffeen. 2. a 6.276 »° 
Fett sn. name NE 1.456 » 
Verschiedene Waren: ©. 7.2.7 =: 34.008 » 


Frischoßst on een ?.2:5:46.507 » 
Zusammen 479.519 kg 


Die am 8. Mai in Wien angelangte Nachtragssendung, bestehend aus: 


150 Sack Reis brutto kg 14.960) 
150 Sack Reis brutto kg14.985|° Be. 
400 Kisten Kondensmilch brutto . . .... ns 9.585 » 


89 Kisten Schokolade brutto . . . . . ee 5.264. 


| Zusammen 44.794 kg 
wurde .der Ferienversorgung der Kinder zugewendet. 


Für die Schweizerkolonie in Wien ist eine Sonderspende des 
Hilfskomitees überreicht ‘worden, bestehend ‘aus einem Wagen 
verschiedener Lebensmittel und einem Wagen Obst. Der erstere 
Wagen wurde mit besonderer Sorgfalt aus den Sammlungen des 
Zürcher Komitees assortiert und enthielt 850 kg Kondensmilch, 
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35 kg Fett, 2130 kg Reis, 250 kg Haferflocken, 380 kg Teigwaren, 
2660 kg Dörrobst, 170 kg Seife und Waschpulver, 340 kg Vollmehl, 
460 kg Kakao und Schokoladepulver, 600 kg Schokolade, 660 kg 
Fleischkonserven, 340 kg Suppenkonserven, 270 kg Gemüse- 
konserven, 160 kg Honig und Konfitüren, 190 kg gedörrte Bohnen, 
530 kg Bohnenkernen, 130 kg Zucker, 34 kg Baumnüsse, 400 kg 
roher Kaffee, 75 kg gerösteter Kaffee, zusammen 10.664 kg. 
Die Verteilung geschah durch das schweizerische Notstands- 
komitee in Wien in Verbindung mit der schweizerischen Gesandt- 
schaft. 


b) Beobachtungen der Delegierten über die Verhältnisse 
in Wien 


| Ueber die bei der Verteilung in, Wien gemachten Beobach- 
tungen und Erfahrungen orientiert zunächst der folgende Bericht 
der Delegation des Komitees vom 14. Februar 1919 an die schwei- 


Eine Wohnung des Mittelstandes in Wien. 


va weh ei | 
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zerische Geschäftsstelle in 
Bern. 


Sie wünschen in Ihrem Tele- 
gramm vom 13. Februar 1919 
einen kurzen Bericht über die 
hier existierende Not. Die mit 
dem Liebesgabenzuge in Wien 
eingelangten Delegierten kamen 
infolge von Sitzungen und. 
Konferenzen noch nicht häufig 
dazu, selber Nachschau zu 
halten. Immerhin haben wir 
an einem Vormittag in zwei ver- 
schiedenen Kreisen Wiens in je 
einem Haus verschiedene Fa- 
milien besucht. An einem 
andern Vormittag. waren wir 
in einer Schule und besuchten 
dort drei Klassen. Wir haben 
auf dem Programm, in den 
kommenden Tagen noch in so- 
genannten Ausspeisungen, dann 
auch in Spitälern, Heimen usw. 
Einsicht zu nehmen. Oberst- 
leutnant Frey und Wacht- 
meister Hirsbrunner, die schon 
länger da sind, hatten mehr 
Gelegenheit, durch eigene Nach- 
schau diese und jene Einblicke 
zu gewinnen. Einiges von dem, 


Eine Mutter bringt ihr rachitisches Kind zur A 
Untersuchung in ein Wiener Kinderspital. was weiter unten steht, Ver- 


danken wir ihren Aufzeich- 
nungen und Mitteilungen. So etwelchen Ueberblick über die Situation 
erhält man an der Hand des von der Gemeindeverwaltung für die 
Ernährung der Bevölkerung eingeführten Einteilungs- und Karten- 
systems. Die Bevölkerung ist in 4 Kategorien eingeteilt: 


l. Gruppe miteinem Einkommenv. unter 40 Kr. auf die Erwachsenen 
und 25 Kr. für je 1 Kind 


2. Gruppe »..% » v. unter 50 Kr. auf die Erwachsenen 
und 30 Kr. für je 1 Kind 
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3. Gruppe mit einem Einkommen von unter 80 Kr. auf die Erwachsenen 
und 50. Kr. für je I Kind 
4. Gruppe mit über 4000 Kr. pro Jahr = 333 Kr. pro Monat. 


Opfer der Hungersnot in Wien. 
Beide Kinder, 10- und 12jährig, können infolge Unterernährung nicht gehen. 


Die ersten drei Gruppen gehören zu den Mindestbemittelten, 
welche in erster Linie bei der Lebensmittelzuteilung in Betracht kommen, 
und zwar so, dass, wenn die vorhandenen ‚Bestände nicht ausreichen 
für alle Gruppen, zuerst die erste Gruppe, wenn’s langt auch noch die 
zweite Gruppe, wenn’s langt auch noch die dritte Gruppe drankommt. 
Wer über 4000 Kr. Verdienst hat, hat nur noch in Ausnahmefällen 
Anrecht auf Vergünstigungen, zum Beispiel dann, wenn viele Kinder 
da sind, oder bei Krankheit usw. 


Nachstehend nun die Höchstpreise der hauptsächlichsten Gebrauchs- 
artikel. Dabei ist zu bemerken, dass verschiedene Artikel oft nur zu 
einem Teil, oft aber auch gar nicht im legitimen Handel vorhanden sind. 
Dafür bekommt man sie dann im Schleichhandel — aber zu welchen 
. Preisen? 


‘ Höchstpreis „Schleich, | 
Kr. Kr. 
Brot lv babe en a .1260:8 = 1156 — 
Mehl Re a pro Icka 279: 25.— 
Rindtleiseh je 20. 2° » 1».= 8.20.bis 10.— 
nach Qualität li, 0 » I» = 14.— » 20.— 40.— 
RE a Re BE Re 9920, 28.— 
Pferderleisch «2... a ae era 20.— 
NICH Va se a een » Liter. = 1.20 I.— 
Zucker weissete ru Wilke 3:04 24.— 
Butter anne ae Na 80.— 
Kartokteln. 2. ua. a 2 4.— 
Köhler a mn » 1q = 9.80 bis 12.— en 
Schokolade "nu 2 nn ed RE bis 100.— 


Interessieren dürften einige Zahlen über die Zuteilungsquoten: 
Brot wöchentlich 1 Laib = 1260 g, Schwerarbeiterzusatz ®/, Laib 
Mehl » 250g: 
Rindfleisch » 125 g, schon lange keines mehr im Verkauf 
Pferdefleisch » 125 g, auch nicht mehr vorhanden 
Milch pro Kinder bis zu 1 Jahr täglich 1 Liter 


) ) » von 1—2 Jahren el 
)) )) Ka von 2—-6 » )) vi ) 
) ) » von 6—14 ) » al, » 


Wien brauchte vor dem Kriege 950.000 I täglich. Jetzt kommen i in 
die Stadt pro Tag 50.000—60,000 I, und davon ist regelmässig ein Teil 
sauer und ungeniessbar. So kommt es vor, dass viele Leute seit Monaten 
nie einen Tropfen Milch sahen und dass auch solche Haushalte, wo die 
Aerzte den Kindern oder Kranken Milch verschrieben, Keine bekommen, 


Zucker pro Monat = 750 g 
Fett pro Woche = 120g, tatsächlich werden abgegeben pro Woche 
—= 40g 
Kartoffeln wöchentlich — 1 kg, tatsächlich gibt es schon lange keine 
mehr, und wenn es einmal welche gibt, 
so sind sie klein und schlecht. 
Kohle für die Küche pro Haushalt und Woche = 20 kg 


2 
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Kohle zum Heizen pro Haushalt und Woche = 25 kg, gibt es schon 
seit Oktober 1918 nicht mehr. Es gibt also 
pro Haushalt und Woche 20 kg, und zwar 
Braunkohle. 


Wohn- und Schlafraum der 6köpfigen Familie M. in Wien. 
Die noch einzig vorhandene Bettstätte wird von dem 10jährigen kranken Mädchen benützt. 


Sind nun schon die Zuteilungsquoten, wie man sieht, nicht gross, 
so ist eben das noch fatal, dass auch diese Zuteilungsquoten oft nur 
auf dem Papier stehen und leider nicht vorhanden sind. Deshalb müssen 
diejenigen, welche im normalen Handel etwas kaufen wollen, « anstehen ». 
Das heisst: Man sammelt sich vor den diesbezüglichen Läden schon früh, 
um 3 Uhr oder 4 Uhr morgens und stellt sich in die Reihe. Nun kann 
es passieren, dass jemand von 4 Uhr an gestanden ist, um dann um 
9 Uhr oder 10 Uhr zu vernehmen, dass der Vorrat erschöpft ist. Beim 
Schleichhandel ist die Sache insofern bequemer, als die Ware erhältlich 
ist und dass man auch nicht anstehen muss. Aber zahlen muss man, 
Preise bezahlen, die für die Armen einfach nicht erschwinglich sind. 

Laut Mitteilungen, die uns heute morgen ein Magistratsrat gab, 
gibt es heute in Wien 630,000 Einwohner, die zu den Mindestbemittelten 


Eine der vielen Kellerwohnungen Wiens. 


zählen, also zu jenen Leuten, welche auf der vorstehenden Seite unter 
‚ den ersten drei Gruppen aufgeführt sind. Darunter seien zu zählen 
zirka 100,000 Kinder. Für diese Armen wird gesorgt durch Armenhäuser 
für Grosse und Kleine und auch in offener Armenpflege durch die 
genannten Armenräte und -rätinnen. Aber diese Hilfe ist oft eine 
spärliche. Vorab fehlt es an den Geldern, namentlich aber an den 
nötigen Sachen. Herr Wachtmeister Hirsbrunner fand auf seinen Kon- 
trollgängen viele Kinder, die im Tag nur einmal zu essen bekommen, 
und dies einemal bestand das Essen aus einer Portion Rüben oder Kohl 
mit wenig Fett gekocht. Solche Kinder fand Herr Hirsbrunner in den 
öffentlichen Ausspeisungen, eine Art Volkssuppenküchen, deren es eine 
ganze Anzahl gibt. Neben offiziellen öffentlichen Ausspeisungen gibt 
es auch solche, die von Klöstern oder Privaten ins Leben gerufen sind. 
In einigen solchen Ausspeisungen Kann man gegen Geld auch ganze 
Mittagessen haben. Herr Hirsbrunner traf also Kinder, die nur einmal 
im Tag in einer öffentlichen Ausspeisung zu essen bekommen. Und 
wenn man dann noch weiss, dass die Portion klein und der Inhaltschlecht, 
das heisst mager gekocht ist! Nun aber trafen wir bei unserm Gang 
in zwei Häusern im Bezirk XX und XVI Kinder, die nicht einmal 
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diese Tagesration bekommen. Dies aus dem Grunde, weil es Kinder 
‚betrifft, die noch nicht schulpflichtig sind, oder die krank sind, oder 
die keine Kleider haben, um ausgehen zu können. In einem Haus 
befanden sich 52 Familien mit insgesamt 150 Kindern. Im andern Haus 
waren 62 Familien mit zirka 180 Kindern. ‚Wir besuchten in jedem 
Haus eine Anzahl Familien. Ueberall die grauseste Not: Kleine Woh- 
nung, zu wenig. Betten, keine rechte Bettwäsche — und Kälte und 
Hunger, die Frauen bleich und hohläugig, die Kinder bleich und zurück- 
geblieben. Da und dort Bilder zum Grausen schrecklich. Wenn da 
drei Kreatürchen auf dem schlecht geheizten Ofen sitzen, denen man 
ansieht, dass es wahr ist, was die Mutter sagt, wenn sie erzählt, dass 
die Kinder jetzt seit 3—4 Jahren nie genug zu essen gehabt hätten. 
An einem andern Ort finden wir in einer Kellerwohnung, sagen wir 
Kellerloch, eine 43jährige Frau mit einer 16jährigen Tochter. Keine 
hat ein rechtes Kleidungsstück. Nur eine hat noch so etwas wie eine 
Fußbekleidung. Nur eine Kann also in die öffentliche Ausspeisung gehen. 
Aber sie wechseln ab. Am einen Tag geht die Mutter, am andern Tag 
die Tochter. In der Wohnung ist kein Möbelstück mehr, nur in einer 
Ecke ein kleines Eisenöfelein und daneben ein Tuch am blossen Boden 


Wohnung der Witwe L. in Wien. 


Das Mädchen erwartet die Rückkehr der Mutter und bewacht die wenigen Sachen, die von 
einem einst geordneten Haushalte übrig geblieben sind. 
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ist die Lagerstätte. Dazu ist der Boden offen. Die Holzladen wurden 
aufgerissen und verbrannt. 

Wollen wir davon reden, dass ein grosser Prozentsatz der Kinder 
tuberkulös sind, dass aus dem Grunde viele Kinder nicht in die Schweiz 
gehen konnten, weil die Aerzte erklärten, dass sie die Reise nieht mehr 
aushalten würden. Ihrer 3—6000 am meisten kranke sollen jetzt 
ausserhalb der Stadt Wien in Erholungsheime kommen. Die Sache war 
schon lange vorgesehen, konnte aber mangels an Lebensmitteln nicht 
durchgeführt werden. Mit Hilfe eines Teiles des Inhalts unseres Liebes- 
gabenzuges soll dieses Projekt jetzt Wirklichkeit werden. 

Wollen wir davon reden, dass in der gerichtlichen Klinik, wo unter 
anderm die Kinder seziert werden, die ohne ärztliche Pflege starben, 


Herr Oberstleutnant . Frey die Leiche eines lOjährigen Kindes sah, 


die ganze 8 4, kg wog. Und solches sei häufig! 

Einen Begriff von der Not bekommt man auch, wenn man in irgend 
einem Aussenquartier erscheint. Kaum sehen die Leute die fremden 
Herren mit den roten Armbinden mit dem weissen Kreuze, gibt es 


eine Ansammlung. Und welche Gestalten? und welche Kleider? 


und welche Gesichter? Elend — Elend! 
Die Not des grossen Wien erfährt man auch aus den Zeitungen. 


Gestern stund ein Artikel im Mittagsblatt, der die Not in den Spitälern | 


schilderte, wo es auch selbst am Nötigsten immer mehr fehlt, nicht nur 
an Medikamenten, sondern namentlich auch an Nahrungsmitteln, 
Heizmitteln und an Lingen. 

Nach diversen Besprechungen und Beratungen, zum Teil mit und 
zum Teil ohne die Wiener Behörden, hat die Delegation beschlossen, 
den Inhalt des ersten Liebesgabenzuges vorab den unbemittelten, 
notleidenden Kindern Wiens zukommen zu lassen. Es wurde ein Schlüs- 
sel mit vier verschiedenen Gruppen aufgestellt, respektive er wurde 
vorderhand nur in den Grundzügen umrissen und die einzelnen 
Detailzahlen werden noch eingesetzt werden. Der zweite Zug soll dann 
zum Teil wieder den gleichen Zwecken zukommen und zum Teil für 
ältere Personen in Spitälern und Heimen verwendet werden. 

Auf eine Berücksichtigung einzelner Personen glaubten wir uns nicht. 
einlassen zu sollen. Es tut zwar weh, wenn die Leute kommen und ihre 
Klagen vorbringen und man sie dann abweisen muss. Wir haben aus 
dem Grunde einer Subkommission 1000 kg Gaben zur Verfügung 
gestellt, um so einigen herzandringendsten Einzelnotfällen zu ent- 


sprechen. Im ganzen aber beschlossen wir, unsere Gaben nicht im 


Detail abzugeben. Wir mussten so beschliessen, erstens um unsere 
Aktion nicht zu verzetteln. Dann aber mussten wir so vorgehen, um 
dem Vorwurfe der Ungerechtigkeit zu entgehen. Denn wenn wir auf 
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alle schon eingelaufenen und noch hinzukommenden Einzelgesuche 
hätten eintreten wollen, hätten wir ein paar Monate gebraucht, um 
die Fälle nachzuprüfen. Ohne Prüfung hätte man recht oft am falschen 
Orte gegeben und den wirklich Bedürftigen übersprungen. 


"Wiener Säuglinge. — Krasse Beispiele des schrecklichen Kinderelendes. 


Den Inhalt des Wagens, der für die bedürftigen Schweizer bestimmt 
_ war, liessen -wir dem Notstandskomitee der Schweizerkolonie zukommen. 
Wir hielten dann auch mit den Herren eine gemeinsame Sitzung ab, 
worin die bei der Verteilung anzuwendenden Grundsätze besprochen 
wurden. Es wurde festgelegt: a) dass die Gaben nur Unbemittelten 
zukommen sollen; b) dass die Gabenquoten nicht auf einmal erfolgen 
sollen (Verhinderung von Schleichhandel), sondern in Zeitabschnitten 
von zirka 3 Wochen; c) dass vom Notstandskomitee bestimmt wird, 
wer unter den Begriff «unbemittelt » fallen soll; d) wer aus seinen 
Mitteln von den Waren, die die Kolonie vom Eidgenössischen Ernährungs- 
amt gekauft hat, kaufen kann, soll nicht Liebesgaben erhalten. Auch 
hier werden die einzelnen Details noch genauer bestimmt werden. 

Frey; A. Sidler; P. Buser; W. Hirsbrunner; P. Maurice; Lörtscher; 
Bierbaum; Wächter. 


Zur Illustration folgen hier noch einige Spezialberichte von 
einzelnen Delegierten selbst: 
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Aus einem Bericht des eidgenössischen Kommissärs, Oberstleutnant 
R. Frey, an das Eidgenössische Ernährungsamt, vom 12. Januar 1919. 


Durch Besuche verschiedener Frühmärkte und Ausspeisanstalten 
in ärmeren Bezirken habe ich mich eingehend über die Notlage der 
Bevölkerung informiert. Ich kann Ihnen bestätigen, dass die Not, 
sowohl was die Verpflegung, als auch die Bekleidung anbelangt, jeder 
Beschreibung spottet, und dass alle bisher in den Zeitungen veröffent- 
lichten Berichte durch die entsetzliche Wirklichkeit nicht nur vollauf 
bestätigt, sondern weit übertroffen werden. Es ist ein Glück, dass die 
Witterung bis jetzt sehr milde war. Nach übereinstimmenden Aussagen 
der Aerzte wird sich bei eintretender kälterer Witterung sofort eine 
erschreckende Zunahme der Sterblichkeit unter der vollständig aus- 
gehungerten Bevölkerung sowohl bei Kindern als Erwachsenen bemerk- 
bar machen, was nicht überaschen kann, wenn man berücksichtigt, 
dass die Leute täglich stundenlang im Freien anstehen müssen, um 
bei dem grossen Andrange die wenigen Lebensmittel sich zu verschaffen. 

Die Situation wird von Tag zu Tag durch den immer mehr überhand 
nehmenden Kohlenmangel verschärft. Tausende von Arbeitern müssen 
täglich wegen Betriebseinstellungen entlassen werden. Die für Koch- 
und Heizzwecke zugeteilten Kohlenmengen reichen nicht einmal aus, 
um zweimal täglich warm zu kochen, geschweige denn um zu heizen. 

Ich möchte hier noch betonen, dass hauptsächlich die Milchversor- 
gung sehr zu wünschen übrig lässt, indem die täglichen Zufuhren gegen- 
über 900,000 1 in normalen Zeiten bis zu 55,000 1 zurückgegangen sind, 
wobei die Qualität, wie ich mich selber überzeugen konnte, sehr zu 
wünschen übrig lässt. 


Aus Briefen von Redakteur Willi Bierbaum, Mitglied der schweizerischen 
Delegation, veröffentlicht in der «Neue Zürcher Zeitung», Feb.|März 1919. 


Ueber den Verteilungsmodus fanden in den letzten Tagen neuerdings 
detaillierte Besprechungen zwischen der schweizerischen Delegation und 
den Wiener Gemeindebehörden statt. Auch der gesamte zweite Zug 
fällt restlos der Jugend der Mindestbemittelten zu, unter Ablehnung 
aller Sonderspenden an Einzelpersonen. Also auch diesmal werden mit 
Privatadressen versehene Pakete ausnahmslos der allgemeinen Spende 
überwiesen, ünd jede Bevorzugung wird im Interesse einer gerechten 
Verteilung abgelehnt. Die Delegation hofft, am Samstag, spätestens 
am Montag, die letzte Sitzung abhalten zu können. Sie übergibt alsdann 
auch den Inhalt des zweiten Zuges den Wiener Gemeindebehörden und 
betrachtet damit ihr Mandat für Wien bis auf die Berichterstattung 
an die schweizerische Geschäftsstelle für erledigt. Eine aktive Mit- 
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wirkung bei der Einzelverteilung an die Jugendheime, die Ausspeise- 
stellen, die Spitäler, Kriegsküchen, Jugendhorte usw. ist gänzlich 
ausgeschlossen; die Delegierten müssten wochenlang in Wien bleiben, 
um in diesen nach Hunderten zählenden Anstalten brauchbare Kon- 
trollen vorzunehmen. Es handelt sich allein annähernd um hundert- 
tausend Kinder, denen auf dem Wege der öffentlichen Ausspeisung 
Zulagen durch schweizerische Liebesgaben zukommen sollen; das Kann 


- in Anbetracht der augenblicklichen miserablen Beschaffenheit der Wiener 


FE 


Transportmittel, besonders bei dem Mangel an Lastautos und der 
schwierigen Beschaffung von zuverlässigen Hilfskräften für den grossen 
Verteilungsapparat nur allmählich geschehen, wovon sich die Delegation 
in wochenlangen Unterhandlungen und Prüfungen überzeugen musste. 
Dazu kam die ausserordentlich bewegte Wahlwoche in Wien, die ein 
ruhiges Arbeiten nur schwer zuließ, ferner der andauernde Licht- und 
Kohlenmangel, der wertvolle Stunden ausschaltet, die grosse Kälte in 
der zweiten Hälfte Februar und nicht zuletzt die neuen, seit der Republik 
herrschenden Verhältnisse in der Stadt und in den Verwaltungen, 
die noch nichts weniger als abgeklärt sind und die täglich, "besonders 
durch den Ausgang der Wahlen, neue Schwierigkeiten bieten, steht doch 
auch der Wiener Gemeinderat vor einer grossen Umgruppierung bis 
hinauf zum Oberhaupt, Dr. Weiskirchner, der seinen Rücktritt auf 
allernächste Zeit erklärt hat. Dass er und seine Beamten sich alle Mühe 


geben werden, auf Grund der beiderseits akzeptierten Verteilungs- 


vorschläge die schweizerischen Liebesgaben so rasch als möglich und 
so gerecht als möglich der notleidenden Wiener Jugend zuzuweisen, 
ist die Ueberzeugung der schweizerischen Delegation, die Mittwoch oder 
Donnerstag mit erledigtem Mandat wieder in der Schweiz eintreffen dürfte. 


Verschönt wurden die blutigstes Elend zeigenden Arbeitstage durch 
herzliche Sympathiekundgebungen von seiten der Behörden und der 
Bevölkerung; häufig war die Delegation und das schweizerische Deta- 
chement Gegenstand warmer Begrüssung, so in dem Theater an der Wien 
und im Stadttheater, wo Fräulein Kartusch und Herr Marischka, 
beide Künstler uns Zürchern wohlbekannt, mitten im Stück Ansprachen 
an die in der Hofloge placierte Delegation hielten, gefolgt von packenden 


Ovationen der Zuschauer. Vorstellungen in der Burg und in der Oper 


folgten, Empfänge beim schweizerischen Gesandten, beim Magistrat, 
im Ratskeller und bei den Journalistenverbänden, Begrüssungen 
einzelner Delegierter durch die Staatssekretäre Dr. Bauer, Prof. Kaupp, 
Löwenfeld-Russ und Dr. Renner, durch den Rektor der Universität 
und durch hervorragende Angehörige der medizinischen Fakultät, 


"wie Prof. Eiselsberg und Prof. Pirquet, deren Kliniken wir besuchten. 
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Schule im Freien in der Klinik von Dr. Pirquet, Wien. 


Fast kein Tag verging ohne zeitraubende Besichtigungen von 
Horten, Wärmestuben, Arbeiterquartieren, Spitälern, Genossenschafts- 
küchen und Ausspeisungen; bei diesen besonders zeigte sich nur zu oft 
grenzenloses Elend und eine Unterernährung, die jeder Beschreibung 


spottet. Säuglinge mit knapp drei Pfund Gewicht, dreijährige mit 
Gewicht von 4 kg, siebenjährige mit 10 kg, Jammergestalten von Haut 


und Knochen, geistig und körperlich verkommen, verkrüppelt schon 
in den Kinderjahren, verblödet und bar jeder Elternliebe, zerlumpte, 
bettelnde Jugend bis tief in die Nacht auf der Strasse, nirgends Milch 
für die Kinder, nichts als Kraut und Rüben, ohne Fett und ohne Mehl 
zubereitet, die kalten Wohnungen mit verpesteter Luft erfüllt, starke 
Not an Brennstoff und Wäsche selbst in den staatlichen Anstalten; 
Schleichhandel allüberall, der selbst vor den Spitälern nicht halt macht, 
da nur auf diese Art zu oft exorbitanten Preisen den Kranken Nahrung 

verabreicht werden kann, und kaum ein tröstlicher Blick in die Zukunft, 
noch keine rettende Hand, die aus dem Chaos führt, in dem seit Monaten 
eine einst lebensfrohe Millionenstadt leidet. Wien heute und einst: 
es ist nicht wieder zu erkennen. 
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Tuberkulöse Kinder beim Sonnenbad auf dem Dache in der Klinik von Dr. Pirquet, Wien. 


Samstag beendete die schweizerische Delegation ihre Beratungen 
über die Verteilung der Liebesgaben und verabschiedete sich von den 
Wiener Behörden. Der Bürgermeister und die drei Vizebürgermeister 
waren bei der Verabschiedung im Festsaal des Rathauses anwesend. 
Neuerdings fand Bürgermeister Dr. Weiskirchner herzliche Worte des 
Dankes für die Hilfsaktion, die Wien gezeigt habe, dass es auch in den 
argsten Zeiten der Not auf mitfühlende Menschen rechnen könne. 
Jedem Delegierten wurde ein Prachtwerk aus Wien und das unter- 
schriebene Bild des Stadtoberhauptes als Dank und Andenken überreicht. 

Auch die letzten Tage waren noch zahlreichen Besichtigungen 
gewidmet. Trostlos sieht es auf den Marktplätzen und in den Markt- 
hallen aus, die fast keine Auffuhr haben. Von morgens 4 Uhr an stellen 
sich die Menschen zu Tausenden auf, um nach vielen Stunden nutzlosen 
Wartens mit leeren Körben wieder heimzufahren. Besonders der 
Fleischmangel hält an: Schon vierzehn Tage lang darf kein Fleisch 
verabfolgt werden, und Einheimische und Fremde müssen sich mit 
fettloser Gemüsekost genug sein lassen, ein Prozess, den auch wir deutlich 
am eigenen Leib zu spüren bekamen. Wer nicht viel Geld hat, um im 
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Schleichhandel Nahrungsmittel zu erwerben, ist schlimm daran. Denn 
für das mangelnde Fleisch gibt es keinen Ersatz, und nicht einmal 
die durch Karten rationierten Lebensmittel sind vorhanden. Man kann 
tagtäglich auf den Strassen Leute entkräftet zusammensinken sehen 
und die hungernden Jammergestalten, oft ganze Familien, mehren sich 
auf den Strassen von Tag zu Tag. Zur Katastrophe wird die Kohlennot: 
Zimmerbrand wird jetzt überhaupt nicht mehr abgegeben, obwohl eine 
‘ neue Kältewelle über die Stadt streicht und starke Nebel die Düsterheit 
vermehren. Aufs neue droht eine Theatersperre und auch die städtischen 
Kraftwerke stehen vor neuen einschränkenden Bestimmungen. Die 
Trams fahren nur noch bis halb 9. Uhr. Ihre Benützung ist mit allen 
nur denkbaren Widerwärtigkeiten verbunden und bei der steten Ueber- 
füllung manchmal geradezu lebensgefährlich: selbst die Trittbretter und 
- Puffer sind besetzt. See 
Von den Veranstaltungen zu Ehren unserer Delegation sei noch 
‚ein entzückender Festabend in der Schwarzwaldschule nachgetragen, 
bei dem unsere Appenzeller Soldaten die Zuhörer durch ein kleines 
Jodlerkonzert in stürmische Begeisterung versetzten. Heute Montag, 
abends 6 Uhr, tritt die Delegation die Heimreise an: Ein Salonwagen 
. wird einem beschleunigten Güterzug angehängt, der uns bis Mittwoch 
abend nach Feldkirch bringen dürfte. Die Arbeitsräume der schweize- 
rischen Kommission, Oberstleutnant Frey, Luterbach und Gemeinderat 
Hirsbrunner (Bern), sowie der Delegation wurden heute geräumt und 
den Wiener Behörden zurückgegeben. Unsere Arbeit in Wien ist 
damit beendet. ® 
Inletzter Zeit ist auf dem Wege des Schleichhandels in Wien häufig 
mit Kondensmilch und Schokolade gehandelt worden, die angeblich aus 
der schweizerischen Liebesgabenaktion stammen sollen. Sofortige 
Recherchen durch uns haben ergeben, dass es sich auf keinen Fall um 
die Schweizer Liebesgaben handelt: Die Milch ist nicht schweizerischen 
Ursprungs. Die Schokolade kann nur durch Schmuggel nach Wien 
gekommen sein, da unsere mitgebrachte Schokolade noch gar nicht 
verteilt ist und die früheren Lebensmittelzüge aus der Schweiz überhaupt 
keine Stückschokolade, sondern nur Schokoladepulver enthielten. 


c) Der Dank der Stadt Wien und Oesterreichs 


Die Behörden und die Bevölkerung der Stadt Wien haben 
nichts unterlassen, um ihrem tiefgefühlten Dank gegenüber der 
schweizerischen Bevölkerung für die erhaltenen Gaben Ausdruck 
zu verleihen. In erster Linie ist die mit der Verteilung der Liebes- 
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* gaben in Wien betraute schweizerische Delegation mit Dankes- 
bezeugungen und eigentlichen Ovationen überschüttet worden. 
Der Bürgermeister veranstaltete im. Festsaal des Rathauses von 


Maier Gertrude (7 Jahre) und Melchard Elise (11 Jahre), aus Wien. 


Wien einen feierlichen Empfang und richtete bei diesem Anlasse 
eine von grosser Aufrichtigkeit und tiefem Dankgefühl getragene 
Anerkennungsrede an die anwesende schweizerische Kommission. 
Sodann wurden unter anderem zu Ehren der Schweiz den Delegierten 
und den Schweizer Soldaten Festvorstellungen in verschiedenen 
Theatern gegeben, bei welcher Gelegenheit die anwesende Wiener 
Bevölkerung in spontane Beifalls- und Dankeskundgebungen aus- 
brach. Ueberall, wo sich die schweizerischen Delegierten in den 
Strassen zeigten, waren sie Gegenstand von Dankesbezeugungen 


des Publikums und im besondern der ärmern Bevölkerung. Es ist « 
an dieser Stelle nicht möglich, die vielen und rührenden Vorfälle zu 
beschreiben, die sich bei der Begegnung der schweizerischen Ver- 


Wegen Unterernährung 
im Wachstum und Körperbau zurückgebliebene Schulknaben aus Wien. 


teilungsfunktionäre mit den Bewohnern dieses oder jenes Bezirkes 
ereigneten. Allerdings Kamen die Delegierten bei diesen Vertei- 
lungsszenen leider nur zu bald zu der schmerzlichen Ueberzeugung, 
dass die hergebrachten Gaben nicht im mindesten zur Linderung 
all des Elendes genügen konnten. 

Abgesehen von den persönlichen Manifestationen des Dankes 
an Ort und Stelle überbrachten zahllose Zeitungsartikel, offizielle 
und private Briefe die Anerkennung der Wiener nach der Schweiz. 
An Stelle aller andern sei hier als authentisches Anerkennungs- 
zeichen der Stadt Wien das Dankschreiben wiedergegeben, das 


Br 
Y © 4 
1 i 
TREE 


r 


a Dank der Stadt Wien und Oesterreichs 105 


bebooneuseHdn00H000n0 0000000000200 000 SILLLILIIILLENTLILLIIIII LEITET III EL TII III TI III IT TII III IS IT III ES ESS IIES ZEIT SEES TI ZTESTEI IE III ZZ 


E. dem Präsidenten des schweizerischen Hilfskomitees, Regierungsrat 


Merz, von Bürgermeister Weiskirchner unterm 10. Februar 1919 
zugegangen ist: | 
Euer Hochwohlgeboren! Sehr geehrter Herr Präsident! 

Die Herren Delegierten der schweizerischen Hilfsaktion für Wien, 

die mit dem Liebesgabenzug nach Wien gekommen sind und uns damit 
die Freude ihres persönlichen Besuches geschenkt haben, haben mir 
das sehr geschätzte Schreiben übergeben, dass Sie an den Gemeinderat 
der Stadt Wien mit Beziehung auf Ihr so edles Hilfswerk zu richten 
die Güte hatten. 
Ich habe mir erlaubt, den verehrten Herren bereits mündlich den 
innigsten Dank für die Hilfeleistung auszudrücken, durch die die Schwei- 
zer sich ein unvergängliches Denkmal ihrer hohen Gesinnung gesetzt 
haben. Es liegt mir aber am Herzen, meinen heissen Dank, den ich 
im Namen der schwergeprüften Wiener Bevölkerung zu verdolmetschen 
habe, Ihnen, hochverehrter Herr a zu wiederholen und so bald 
als möglich zu vermelden. 

‘Die Schweizer werden vielleicht aus unsern Tagesblättern het 
entnommen haben, welche Freude und Genugtuung Ihr Liebeswerk in 
der Wiener Bevölkerung ausgelöst hat. Ihre Lebensmittel haben uns 
geholfen, kritische Augenblicke zu überwinden und waren den Aermsten 
eine hochwillkommene Zubusse in ihrer so kargen Ernährung. Es sind 
ja jetzt gerade die bittersten Wochen zu überwinden, in denen zum 
Hunger die Kälte gekommen ist. 

Und was zu der faktischen Hilfe, die uns durch die Lebensmittel- 


Be; sendung geworden ist, noch hinzukommt, das ist das in tiefster Not 


die Menschen aufrichtende Bewusstsein, dass die Liebe auf Erden nicht 
erstorben ist und auch wir Wiener von guten Menschen und Völkern 
nicht verlassen sind. Das Schweizervolk ist seinen erhabenen Traditionen 
treu geblieben und hat um der Menschlichkeit willen gegeben, was immer 
es entbehren konnte. Wir haben mit tiefer Rührung miterleben:dürfen, 
dass auch Ihre Jugend in demselben Geiste edelster Bürgertugenden 
heranwächst und die Liebesgabensammlungen der Schweizerkinder, 
besonders die herzerquickende Art, wie sich die Kinder um die Sache 
annahmen, berechtigt Sie zu dem grössten Stolz. 
| Ich wäre Euer Hochwohlgeboren ausserordentlich verbunden, 
wenn Sie die Güte hätten, allen Spendern und allen, die sich um das 
Liebeswerk bemüht haben, durch Ihre Blätter den innigsten und wärm- 
sten Dank der Wiener Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen. 
5; Es ist selbstverständlich, dass wir mit der von Ihnen festgesetzten 
— Verteilungsart vollkommen einverstanden sind, und ich brauche Sie, 
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hochverehrter Herr Präsident, nicht zu versichern, dass wir im Verein 
mit Ihren Delegierten uns alle Mühe gegeben haben und geben werden, 
dass die von der Schweiz gekommenen Lebensmittel den Aermsten unter 
den Armen überwiesen werden. 

Und nun noch einmal ein herzliches Vergeit’ s Gott!» und unsere 
innigsten Wünsche für die Zukunft des edlen Schweizervolkes! 

‘ Mit dem Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung 
| Weiskirchner. 

Nach Beendigung der Hilfsaktion haben es sich die Wiener 
Behörden nicht nehmen lassen, dem schweizerischen Komitee 
den Wunsch kundzutun, den einzelnen Mitgliedern der Hilfskomi- 
tees durch Verleihung der eisernen Salvatormedaille auch noch 


persönlich ein Dankeszeichen zu geben. Das schweizerische Komitee 


hat nicht unterlassen, die Wiener Behörden auf das Ueberflüssige 


einer solchen Ehrenbezeugung hinzuweisen und sie zu versichern, 


dass die schweizerischen Hilfsorgane im Bewusstsein der guten. 


Tat die schönste Anerkennung für ihre bescheidenen Bemühungen 


erblicken. Sie machten dabei geltend, dass es bei dem ım Verhält- 


nis zur grossen Not sehr geringen Umfang der Hilfe und in Anbe- 
tracht der prekären Wiener Verhältnisse nicht am Platze und ge- 
rechtfertigt sei, von den Wienern besondere Aufwendungen dieser 
Art entgegenzunehmen. Nichtsdestoweniger liess sich der Magistrat 
der Stadt Wien nicht abhalten, an 187 Damen und Herren, die in 
den verschiedenen schweizerischen Hilfskomitees eine besondere 
Rolle gespielt hatten, mit folgendem Schreiben die eiserne Salvator- 
medaille der Stadt Wien zu verleihen. 
Euer Hochwohlgeboren! 

Der Gemeinderat der Stadt Wien hat zufolge Beschlusses vom 
13. April 1919, Pr. Z.: 5384/19 Euer Hochwohlgeboren in Anerkennung 
Ihres verdienstvollen Wirkens als Mitarbeiter bei der schweizerischen 
Hilfsaktion für Wien die mit dem Gemeinderatsbeschlusse vom 11. Juli 
1916 von der Stadt Wien für Verdienste auf dem Gebiete der Kriegs- 
fürsorge geschaffene eiserne Salvatormedaille verliehen. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren anbei diese Medaille übermittle, 
‚benütze ich diesen Anlass, Euer Hochwohlgeboren zugleich meinen per- 
sönlichen Dank für Ihre erspriesslichen Dienste im Interesse der Stadt 
Wien auszusprechen. Mit dem Ausdrucke vorzüglichster a N: 

Weiskirchner. 


‚Eiserne Salvator-Medaille der Stadt Wien für Verdienste auf dem Gebiete 
der Kriegsfürsorge 


Dem Danke der Stadt Wien schloss sich bei zahlreichen 
spätern Gelegenheiten auch derjenige der österreichischen Republik 
an, sei es gegenüber dem schweizerischen Bundesrate, sei es gegen- 
über einzelnen Delegationen, die später dienstlich mit neuen 
Missionen aus der Schweiz in Wien eintrafen. Beispielsweise traf 
am 27. Februar 1920 der österreichische Ernährungsminister Dr. 
Löwenfeld-Russ, begleitet von Staatssekretär Grünberger, in Bern 
ein, um sowohl dem Bundesrate, wie auch den Vertretern der 
 Hilfsaktion den Dank ‘namens der österreichischen Regierung 
abzustatten. Eine liebenswürdige Dankeskundgebung erging auch 
vom österreichischen Bundespräsidenten Haynisch an die schweize- 
rische Regierung. Am 22..März 1921 stattete der österreichische 
. Bundeskanzler Dr. Mayr in Begleitung von Ernährungsminister 
Grünberger und Finanzminister Grimm, auf der Rückreise von 
London und Paris kommend, dem schweizerischen Bundesrate 
‚einen Besuch ab. Der Bundesrat offerierte den Österreichischen 
Gästen ein Dejeuner im « Bernerhof », bei welchem Anlass freund- 
schaftliche Ansprachen zwischen Staatskanzler Mayr und Bundes- 
präsident Schulthess ausgewechselt wurden. Ein gleichen Tags von 
‚der österreichischen Gesandtschaft veranstalteter Nachmittagstee 
führte die Vertreter von Behörden und Hilfsaktionen zu einem 
angenehmen und nutzbringenden Gedankenaustausch zusammen. 

In diesem Zusammenhang darf auch noch erwähnt werden, 


dass bei Durchführung sowohl der ersten, wie der im II. Teil 
geschilderten Hilfsaktionen die österreichische Gesandtschaft in 
Bern des öftern als wertvolles Bindeglied zwischen den schweize- 
rischen Komitees und den österreichischen Instanzen intervenierte. 
Bei der ersten Aktion von 1919 waren es hauptsächlich Ge- 
sandter Dr. Haupt und Legationsrat Dr. Hennet, bei den verschie- 
denen folgenden Aktionen von 1920 und 1921 Geschäftsträger von 
Seidler und Legationssekretär Schücking in Bern, die durch ihr 
verständnisvolles und jederzeit dienstbereites Entgegenkommen 
nicht wenig zum reibungslosen Verkehr und zum guten Gelingen 
. des Liebeswerkes beigetragen haben. 


5. Abschluss der Aktion | 


Ende März 1919 hatte die erste Lebensmittelaktion der 


Schweiz für die Stadt Wien ihren Abschluss erreicht. Am 12. April 
1919 fand im Präsidentenzimmer des Nationalrates im Parlaments- 
gebäude Bern die Schlusssitzung des Schweizerischen Hilfskomitees 
für Wien unter dem Präsidium von Regierungsrat Merz statt, 
an der Schlussbericht und Rechnung, vorgelegt von Zentral- 
sekretär Bosshardt, genehmigt wurden. Der Revisionsbericht 


wurde von den beiden Rechnungsrevisoren, Bankier de Grenus 


und Kaufmann Schmid-Weber erstattet. An der Sitzung nahmen 
ausserdem teil: für das Zentralkomitee: Dr. Ischer, Stadtrat Dr. 
Erb, Pfarrer Lörtscher, Fräulein Trüssel; für das Berner Komitee: 
Regierungsrat Tschumi; für das Basler Komitee: Direktor Buser 
und Vorsteher Sidler; für das Zürcher Komitee: Direktor Wächter; 
für das Solothurner Komitee: Dr. Kälin; für das Luzerner Komitee: 
Sekretär Grüter; für das Eidgenössische Ernährungsamt: Sekretär 
Marcuard. Die Versammlung hörte die Berichte der Delegierten 
über die Verteilung in Wien an. Es wurde beschlossen, ein 


Lebensmittelkarten-Kontingent für 90 Wagen, das dem Komitee 


aus den Kartensammlungen über die gemachten Transporte hinaus 
noch verblieb, einem neugebildeten internationalen Komitee 
(vgl. Seite 127) im Einverständnis der schweizerischen Behörden 
zur Verfügung zu stellen. 


Zusammenstellung 


der von den Frauenarbeitskomitees verteilten schweizerischen Liebesgaben 
an unbemittelte Kinder im Alter von 2-6 Jahren 


Frauenarbeitskomitee 
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Kinder- 


Anzahl 


Kondens- 


milch 


Total Tabelle I 76.377 kg 


Schoko- 

Reis Dörrobst | lade oder 
Kakao 

70 70 40 
1.485 | 1.460 740 
1.100 1.100 550 
220 ‚220 110 
1.070 1.070 535 


280 280 145 
310 310 155 
210 210 110 
540 540 215 


3.050 3.050 1.525 

750 750 380 
1.290 1.290 645 
1.750 1.750 880 
1.375 1.345 695 

530 530 270 
2.450 2.450 1.225 
1.250 1.250 630 


2.040 2.040 1.040 
1.400 1.400 705 
22.420 | 22.395 | 11.280 
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Kleinkinderausspeisungen 
Kriegsspital Grinzing . . . . 


Zelinkagasse 5 
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Kinder nach Schweden . . . 
XViI. Haimerlegasse. . 


12.061 


Mahlprodukte 
Teigwaren 


20 


24.763 


Hülsenfrüchte 


20 


Total Tabelle II 104.863 kg 


Dörrobst 


14.088. 


Schokolade 
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Tabelle 11 (s. Text Seite 87) 
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‚schweizerischen Liebesgaben für 1700 Kinder während 140 Tagen 


Gem. Kons. 
Maggi 
Suppen- 
würiel 


kg 


6.017 


Biomalz 

Eierersatz 
Himbeer- 
sait 


kg 


903 


Fleisch- 
konserven 


Rauchfleisch | 


kg 


1. 043 


433 
581 


1.785 


9.75i 


Adresse Anstalt 


„+ Malzgassen in nee | 


„.Valeriestpasse 907 2.0 2 L. Ditmar Königsberg Stiftung . . . . ER 
. Wittelsbachstrasse 5. . Blindenerziehungsanstalt. . . .. ... % 


. Wittelsbachstrasse 5. . . 


Pribramsche Blindenanstalt ....... 
.Auerbruggergasse ‘2 -. .. ....,| Ktiegswaisenheim -. ... 0. aa; 
. Erdbergstrasse 43. .... | ‚Pens: Brüder. chr.. Schulen er 
. Erdbergstrasse 70 ..... Mädchenerziehungsinstitut . . . .... er 


ESsteplatz. 34227 az 
„»Rudolisgasse 22 2-22. 
Rennweg 0%... En 


Elisabethheim für Kriegerwaisen 


Heimstätte:.Sch; a: verl..K: er 
Israelitisches Taubstummeninstitut . . . . 
Tagesheimstätte Kr, Wais. ee 


V. Hamburgerstrasse Br Era Br 
V. Hamburgerstrasse 3 . Waisenhaus. 2202, 
V. Siebenbrunnengasse 78. . . | Städt. Waisenhäuseru. Kinderpflegeanstalten 
VI. Gumpendorferstrasse 106. . | Kinderheim barmherziger Schwestern. . . 
VL:Millergasse. 14 mr Erziehungsanstalt barmherziger Schwestern 
Vıil.Bemardgasse 27. 2. .o”. Asyl’für Knaben 7 a nt Sr / 
IX. Borschkegasse 14... ... "Knabenasyl 7 nen N 
IN SEES Br Vers. Heim verkr. isr. Kinder RE 
X. Buchengasse 108 u... 271 Verw. Mater admirabilis es meer 
% Waldgasse 25, 2er. Internat. Kloster. 7: 2.2 Me a 
X. Ik Eivoligasse 28.75 2 2 407 Hleimkrippe ...: 32.24.00 Aare 
XIII. Breitenseerstrasse 31. . . . | Erziehungsinstitut chr. W. F. B. . ... 
XIll. Linzerstrasse 478 .... . Institut für taubst. und blinde Kinder . . . 
XII. Speisingerstrasse 105. . . . | Taubstummeninstitut . . ...... Be 
XIII. Speisingerstrasse 109. . . . | Waisenhaus für Knaben ........ 
XIII. Speisingerstrasse 135. . . . | Taubstummeninstitut . ... ..... Eu 
XTIl. Wattmanngasse 3..... Wr. Schutzver. verwahrl..K. 2,203 


. Wattmanngasse 3. .... 
. Mariahilferstrasse 198 . . . 


Wr. Schutzver. verwahrl. K. ...... 
Hum.’ Ver. Kinderfreunde . . . .... 


XV. Eriesgassp 89. San 1: Schulschw. Kloster‘... . 2. Se 
XV. Gebr. Langgasse 3—5 . Asyl Wohltätigkeitsverein. .... BR | 
XV. Gebr. Langgasse 7 . . | Knabenheim Calasantinım. . ...... 
XV. Goldschlagstrasse 84. . M. Springersches Waisenhaus . ..... 
XV. Kranzgasse 4.2. |: Knabenasyl. Sozial. Hillev. Dee 
XV1. Gfrornergasse12722.22. 7 Kinderheim. Kloster. 2. Wr 2 
XV 1 .Hyrtigasse 30. 2 2202 8% Kinderheim Viribus unitis . 2... 2 
XV 1. Kolburggasse 6... 2°... Kinderheim. Dr. Formanek 2 Fra 
XVI. Wiesberggasse 13 . ... . Evang. Stadtmission. = Ar 
XVII. Dornbacherstrasse 53 . | Kaiser Franz Josef Jub. Waisenhaus... . 
XVII. Hauptstrasse 93. ..... Asylver..für' Kinder. % ... nes ze 
XVII. Ortliebgasse 24... .. . Siefaniestiftung. 2.2... 0 se 
XVII. Antonigasse 72... ... Haus'-Barmherzigkeit. 2 2 eve 
XVIIl. Schoppenhauerstrasse 18. . | Diakonissenheim . . . . . EN 0 
XV II. Währingerstrasse 95... "2 1: Kinderasyl.... 22 02 ee 
XIX. Bauernfeldgasse 40 . . | Waisenhaus israelitischer Mädchen ee 
XIX. Hauptstrasse.83... ...... Mädchenerziehungsheim . . ». ». ..... 
REG Hauptstrasse 83.2... u, Kloster: arm.: Kinder -Jesur 2:22 
XIX. Hauptstrasse 83. . .... Kinderwarteanstalt  . 2... . wu 
18. Hlofzesle, 19., 7... une ae Taubstummeninstitut‘ .. er en se 
AT8.7Hiobe Watte .32.. un. Blindenanstalt. „2.2 3.027 ra ee 
x 18.5 Probuspgassen2. ui ee Waisenhaus: 2.4. 340% wen en ee 
AIR. NRUHEASSEr 21 2 20 Waisenhaus isr. Kultusgemeinde . . . ... 
XD; StlHergasse 9.27 Ne Er Waisenhaus: Kloster... 2.2.7 u as me 
Purkersdorf® „a 2382 00% Laändesblindenanstalt ©... 2 a7 2 SE 


Total Tabelle III 30.630 kg 
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Zusammenstellung der von Speisestellen verteilten schweizerischen 


. Fendigasse 9 
. Reinprechtsdorferstrasse 70. 
. Stöbergasse 11 
“Märchetligasse 7.2.2020 
.Millergasse De tee 
Ralserstrasse 02 7 re 
. Westbahnstrasse 40... : 
. Skodagasse 26 
. Uhlplatz 3 
. Währingergürtel 162. . 
. Eugengasse 33 
. Laxenburgerstrasse 111 
.. Quellenstrasse 31 
. Quellenstrasse 52 
. Dreherstrasse 66 
„.Ehamease 0. a2 
.:Hauptstrasse 82 7. 225 
. Hauptstrasse 175 
:.Kobelgasse 13.0 a. nr 
. Lorystrasse 61 
. Sedlitzkygasse 16 
. Assmayergasse 46... . . 
‚MIIECkKErgaSSe Te en 
. Eichenstrasse 50 
. Kobingergasse 5 
Vierthalergasse I 7.2.23 
. Fasanengartengasse 87. . . 
. Linzerstrasse 203 

. Linzerstrasse 399 

. Missindorfstrasse 9 . .. . 
. Penzingerstrasse 3 . .. . 
.Reinlgasse 25... 7. 


Adresse 


. Ausstellungstrasse 11 
. Darvingasse 21 
. Erzherzog Karlplatz 14 

. Grosse Sperlgasse 31 

. Grosse Sperlgasse 40 

. Krummbaumgasse 8. . . . 
. Malzgasse 16 
. Ob. Augartenstrasse 38. . . 
. Schönngasse 2 
. Sinagasse 29 
. Vorgartenstrasse 132. 
. Erdbergstrasse 115 

. Hagenmüllergasse 43 
. Hauptstrasse 137 
. Hyegasse 5 
Rellgasse Zune Mae 
. Oberzellergasse 8 
. Parazelsusgasse 9 
. Rasumofskygasse 24. . 
. Heehtengasse 4 
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Wohltätigkeitsverband. ;..-.. 7.2 2a 
Fünglingsvereins 2-2 m Ra a 
Kinderheim 
Knabenbeschäftigungsanstalt. . . .... 
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Bereitschaft 
Schtilküche..... 3x mE re 
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Uebertrag 


Anzahl 
der Kinder 


150 
100 
300 
400 
150 
300 
100 
100 
1.500 
1.200 
150 
709 
400 

200 


Tabelle IV (Fortsetzung) | Wi -B 
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Adresse Verein 
Uebertrag 
X1H. Tiefendorterstrasse 13... 2 era er ee 
X11l. Wattmanngasse 12 Kinderatisspeisung :.. ... 22 ren nee 
XIV. Dadiergasse "7. st. ne Dee ee Ne 
XIV. Holochergasse 26 . ... . Kindertreunde:..: 2.2: Seo ze 
R IV:EKrOllgasse 22 Kuratorium”... wa ee 
RTV. Pilergasse 8.20 N ee ee N 
XIV. Tossgasse 4. . 2.2.2... Bereitschaft... 252. 30 Vo 
XV: Staglgasse:d „N me ee ee 2 ® 
XV. Gebrüder Langgasse 4... . Kloster De ee ED 
XV. Herklotzgasse,21 2 3.2.8 Kaiser Franz Josef-Kinderhort BEN 
XV. Pouthongasser 18.1. 22225 Kloster... ee re En 
XV; Witzelsbergergasse: 27... \..|.-Bereitschaft ar 2 2 20er 220,202 me 
XVI. Gablenzgasse 4... ... 7 Suppen- und’ Teeanstall 7 2.2 2 erree 
XVI. Habichergasse 21 . . ... Kinderfreunde 7. ne a 
AV 1. Lienfeldergasse' 60... -..... 1. >Settlement'3 2.5.2 user ae 
RVLKlausgasse 23 4.12. .2 225 Fr: "Hilfs-Akt. 7 Ba mV ar 
RV1..Kölburggässe 6-8... nl En ee 
XVL Liebhartstal... 2. ©. ».-@Waldschute.... 2 re 
XVE: Lorenz Mandlgasse 56 ...... ....) Zehrerhilfskomitee ... 22.00.02 ee 
RV 1.Menzleasse 217.0... .: St..Severinusverein ».n. .... Arm 
XV L: Ottakringerstrasse: 125... . /* Kinderwärteanstalt 72 re R 
XVI. Ottakringerstrasse. 246. » "|. Tagesheimstätte -. 7. sr rer 
RV 1. Rückertgasse "7. 120. 2%. Jugendschutz... 2... me se 
XV 1. Seitenberggass 2 7... Kinderwarteanstalt .. 22 m ae 
XVI. Wiesberggasse 6. .... . 1. "Wr. Konsumverein .3,...... 2er 
SNV.IE-Frauenfelderstrasse:11':..22..9 „Pestalozziverein.? 228. 27 ra 
XV IL Hauptstrasse 8b. I ee ee re a 
XVII. Mayssengasse 2 ..... Kinderfreunde 7.2.2.2... 272.26 Sn 
XV II Richthausengasse 1b >... ..) Kuratorium...» 2.22 0.00.20 De 
XY.114 ‚Antonigasse 72... =... Mädchentagesheimstätte. . = 2 

XVHl. Lacknergasse 87... ... Mlostere a ER 
XV III. Währingerstrasse 177 Pestalozziverein. 207. 2.2 ee > 
XIX. Grinzingerbaracken : Fr: Hofrat:Lecher, 27.7, 2 ee 
XIX. Heiligenstädterstrasse 183 ee ee ne 
DR. Hlotzale aa ee Tagesheimstätte. ..... nen 
RIX. Hofzeie Dr u Kinderheim... 22.72 0 42. 
RR. Hofzale 20 Be ee Kinderhort..:.. Ser 2er 
XxX. Greiseneckergasse 29 : +) Kuratoitum 2 2222 ee De 
I Jägerstrasse DA... Schulküche.. ur RN 
Rislückygasse Vera Israelitische -Volksküche‘, u... ze 22 
RR Leystrasse 120,7 72222. Suppen- und Teeanstalt.. mw 
xx Stromstrasse: 78. se... Kuratorium: 2.22 20 N 
RX, Treustrasse 54). 20... | Schulkinderausspeisung zZ 
XX. Wallensteinstrasse 55 Kurfürsorgei.... 0.00 De 
RX Webergasse 25 sure Suppen- ‚und Teeanstalt an en 
RX Wintergasse 209°. ..0%. 272.3...) „Kinderfreunde: . eu mer 
Ra Am Sputz 1... "a Speisekomitee”;.... oe DER 
AXTBrünnerstrasse 13%, .% Bereitschaft. ar FB 
XXI. Brünnerstrasss 4..... Kinderfreunde 1... Saar mr ie 
XX]. Erzherzog Karl-Strasse 134. | Suppen- und Teeanstalt. ... . NEN 
XL. Erömmelgasse 36 2... Kinderfreünde te a ee 
XXL ,Gerichtsgasse‘ 14 ..°. u Tagesheimstätte = 2 2.2 se ee 
RR Töllerzasse 2288 2 Ir löster. ‘ne RT. 

Total 


Total Tabelle IV 129.640 kg 


a a 


Kr 


Den, ; En 
FL NET 


Anzahl a n Schokolade En 
de Kinfer Ä Dörrgemüse Hülsenfrüchte | Dörrobst | u Mir Yakın ne 
kg kg kg kg kg kg = 
23.020 13.790 12.060 17.390 12.070 13.780 9.220 5 
50 30 30 — 30 30 20 ; 
300 180 160 120 160 180 120 3 
2.000 1.200 1.000 — 1.000 1.200 800 ” 
100 60 50 40 50 60 40 e 
2.000 1.200 1.000 u 1.000 1.200 800 = 
1.200 700 600 — 600 700 480 : 
100 BUSEr 50 40 50 60 40 
100 60 50 —— 50 60 40 
150 90 80 — 80 90 60 
300 180 160 RN 160 180 120 
100 60 50 — 50 60 40 ’ 
100 60 50 u 50 60 40 ; 
400 240 200 — 200 240 160 
400 240 200 — 200 240 160 
800 480 400 — 400 480 320 
50 30 30 — 30 30 20 ? 
50 30 30 — 30 30 20 R 
100 60 50 — 50 60 40 Sn 
1.000 600 500 — 500 600 400 =, 
150 90 80 — 80 90 60 
200 120 100 — 100 120 80 
50 30 30 — 30 30 20 
250 150 130 — 130 150 100 
250 150 130 — 130 150 100 
400 240 200 — 200 240 160 P 
150 90 80 — 80 90 60 
700 420 360 — 360 420 280 
50 30 30 — 30 30 30 
900 1.940 1.680 2 1.680 1.940 1.320 
150 90 90 —- 90 90 60 
50 30 30 — 30 30 20 
300 180 160 — 160 180 120 
200 120 110 — 110 120 80 
1.200 700 600 — 600 700 480 
30 20 20 — 20 20 10 
20 20 20 — 20 20 10 
50 30 30 -— 30 30 20 
400 240 200 — 200 240 160 
200 120 100 — 100 120 80 
600 360 300 — 300 360 240 
250 150 130 80 130 150 100 
\ .500 900 800 500 800 900 600 
500 300 270 160 270 300 200 
400 240 200 160 200 240 160 
| 400 240 200 160 200 240 160 
200 120 100 80 100 120 80 
; 700 420 360 — 360 420 280 
{ 150 90 80 sa 80 90 60 
& 300 180 160 — 160 180 120 
i 50 30 30 _ 30 30 20 
150 90 80 —_ 80 90 60 > 
150 90 80 u 80 90 60 ; 
150 90 80 _- 80 90 60 
43.520 27.460 23.800 8.730 23.810 27.450 18.390 " 
: 
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Zusammenstellung der durch die öffentliche Jund private Jugend- 


im Alter von 


| Adresse 


. Stephansplatz 2 


. Mendelssohngasse 11. 
. Pazmanitengasse 26 . 
. Schiffamtsgasse 15 


»rreindeasser 11 772.2% 


= Prinz Elgeneasse 18... 


. Ammerlingstrasse 6 . 

. Gumpendorferstrasse 106. 
. Gumpendorferstrasse 129. 
. Mariahilferstrasse 19 


. Kaiserstrasse 96-97 


. Mechitaristengasse 4. 


. Dorotheergasse 8 . .... 
.„.Heiligenkreuzerhof.2 . ..22, 
Kleeblattgasse: 7... 0.07% 
Kolowrätring AN en 
«:Sellerstätte 10.2.0 20022 
.xWallnerstrasse 9.2... 3, 
Zelinkagasse 9... . 
:»Malzpasse, On aus: ee 


. Untere Augartenstrasse 35 ö 
Efdbergestrasse 13%... 
»Hauptstrasser18% ... 2. 
u. KIyegasser dran en 
. Gärtnergasse 4. . ....0. 
= Jacquingasse 142 222.2..5. 
SKainergasser a1. .2.0, 3% 
»rKleistgasse 12 2.7.7, 2, 
»»Schiminielgasse 42. 2.20% 


 Karisplatz314. 9: 25, 
„‚Karoliniengasse 16... 2. 


. Schaumburgerstrasse I0 . . 
» Ziegelotengasse Sn nn 
»Arbeitereasser 20 a u 
Casteligasse 102, et) % 
. Hamburgerstrasser 7... . .%... 
"Kohlgasse Sozue war 2... 


w:HlalDgasse 8. er ee 
= iogstalleasse "1: .awn.2unn © 
.» Neustiftgasse 100 ...°%. 


Verein 


| Kriegspatenschaft a ER 


Frauen-Wohltätigkeitsverein . . . 2... 
Bereitschaft = 3 2 2 2 ee 
Kinderhorte era ae es De RE. 
Zentralkrippeniveren 22 mr Bere 
Hausän.der: Sonne Ha rer ee 
Flochwallhof ., 22 2 ae 
Kinder nach St. Gallen und Jug. Amt . . . 
Talmüud-: und: Thoraschule. . 2 az 
Tagesheimstätte für Kriegerwaisen . . . . 
Wiener Jugendfürsorgeverein. . ..... 
Israelitische Kinderbewahranstalt . . . . . 
Teresienkreuzerverein’. ... .. sec. 
‚Johannäutn Schulbrüder.. ren 
Kloster: 2.3.8 nr Re We 
Kinderfreunde 2:7... Zr Sa 
Hilfsver. Schriftsetz. und Zeitungs. 
Elisabethenverein- 4°, Ra 
Kloster 3, 3, re 
Mädchenhort » „2a 2 U 22 are 
Knabenhort & 2. ae 
Jugendfürsorge-Verein.. 2... m ee 
Mädchenschule Schulküche . . ..... 
Wiener Kinder nach Holland . ..... 
Zentralverein für Hauskrankenpflege 
Wiener Jugendfürsorge-Verein . ..... 
Heimstätte für Mittelschüler. . . 2...» 
Karölindäum. 2.2. a 8 Pen ee 
Fr. "Wehltätigkeitsverein. 2m ze 
Oesterreichische Pfadfinder . . ..... 
Schulkinderausspeisung 22 2 
Ferialjugendfürsorge: 3... Nr 2er 
Zentralverband der Kinderbewahranstalten 
Evangelische. Schulküche” . „ir ar 
Reichsverein für Kinderschutz . . .... 
Kinderbewahranstalti7.322 nr een 
Arbeiterverein Kinderfreunde . . .... 
Kindergatten. 4: ur Ce 
Mechitaristenkongregation . . ». » 2... 
St: Antoniusverein:. sn ea 


Uebertrag 


fürsorge verteilten schweizerischen Liebesgaben an unbemittelte Kinder 


3—14 Jahren 
Anzahl der j Hülsen- " Kakao oder 
Kinder Be | en | früchte Europe Schokolade 
| kg kg kg kg kg 
3.030 3.000 = — 1.200 
80 50 50 50 50 40 
30 20 20 20 20 10 
30 20 20 20 20 10 
500 300 250 250 300 160 
200 120 100 100 120 80 
30 20 20 20 20 10 
> ne SE Ei 4.400 a 
50 30 30 30 30 20 
100 60 50 50 60 40 
110 65 55 55 65 40 
150 90 75 75 90 60 
160 95 80 80 95 60 
50 30 30 30 30 20 
80 50 50 50 50 40 
50 15 25 — 20 
2.000 1.200 1.000 1.000 1.380 700 
50 30 30 30 30 10 
80 70 60 60 70 40 
50 60 50 50 60. -* 40 
50 30 30 30 -30 15 
400 240 200 200 240 160 
100 60 50 50 60 40 
30 20 20 20 20 10 
40 30 30 30 30 20 
15 10 en 10 10 10 
160 60 50 50 60 40 
100 60 50 50 60 40 
600 360 300 300 360 240 
80 50 40 40 40 30 
600 360 300 300 360 240 
100 60 50 50 60 40 
50 30 25 25 30 20 
150 90 80 80 90 60 
30 20 20 20 20° _ 
3.000 1.800 1.500 1.500 1.800 1.200 
30 20 20 20 20 10 
30 20 20 20 20 10 
200 120 100 100 120 80 
12.595 3.165 4.855 4.890 10.320 4.865 


ee 
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LER 1 Dre y 
1 I 


Adresse 


„.seildengasse 17... 
. Bennoplatz 1 
. Laudonsasse. 39... ua 
. Piaristengasse 62 


Schmidgasse 18 


. Schmidgassel8 . 
. Frauenhilfsverein 
. Boltzmanngasse 9. . ... 
Glasergasse 8.0, een 
. Liechtensteinstrasse 137 . . 
. Währingergürtel 104. . . 

. Alxingerstrasse 2 
. Alxingerstrasse 6 
. Antonsplatz 22 
. Himmelpfortgasse 19 
. Schuttaustrasse 
„Praterstrasser 17. 2.0. was 
. Rienössigasse 4 
. Baltramplatz 5 
‚Hlerzpasser Auen aaa 
. Laxenburgerstrasse 8 

. Quellenstrasse 73 
.Quellenstrasse 1970... 
. Sonnwendgasse 4. Be 
STrOstgasse dan Er 
. Dopplergasse 2 
‚:Deckersasser ben. zone 
. Eichenstrasse 27 
. Eichenstrasse 27 
. Schönbrunnerstrasse 257 . 
. Breitenseerstrasse 104 . 

. Kinderwarte Anstalt. 

. Felbigerstrasse 95 
„.Kelbigerstrasse 9672. 2:: © 
. Schlossberggasse 17 . . 

. Trautmannsdorfgasse 15. 

. Vitusgasse 2 
„„Zehetnergässer 0.2 3.0! 
. Jadengasse 18 
. Hackengasse 11 
Hlekiotzgasse 21, Bes 
. Pouthongasse 18-20 . .. . 
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Verein 
Uebertrag 
Buchdrucker-Lehrlingsfürsorge . . . . . . 
Verein’ Zukunit #. .. u... e Meen 
‚Jugendfürsörge >... 2... »..10 0 Se 


‚Kinder nach Holland . 


Zentralverein Kinderhorte 
Kinderschutzstationen. . . . . . RA 
Frauenhilfsverein Arbeitsschule. . . .. . 
Katholischer Jünglingsverein. . ..... 
Knabenbeschäftigungsanstalt. . . ... . 
Jugendfürsorgeverein 
Krankenküche . 
Philomenen Jugendheim ee 
Kinderausspeisung Kloster, 2». , 2 2072 
Mathildenheim 
Philipp; Nefiver. >. men eeeen 
Kinderausspeisung Kloster. ....... 
Kinder nach der Schweiz 
Freie ev. Schulküche 
Kuratorium der Berufsberatung 
Kindergarten. 2. 1.2 2002 
Arbeiterheim 
verein) Zukunft. ur ATeruo 
Wiener Jugendfürsorge 
Kinderausspeisung Antonsplatz 12... . 
Tagesheimstätte Kriegerwaisen. . . .. . 
Kinderbewahranstalt 
Kindethort..:.... res nern 
Tagesheim Priv. Südbahnges. 
Schwestern v. hl. Kreuz 
Frauenhilfsaktion „a. 0 20 
Pompiliusheim 
Cumberlandtstrasse 15 | 
Kinderwarteanstalt Kinderfreund. . . . . 
Kinderheim‘ Kloster... .: 2.7.02 es 
Erziehungsheint; 22.2, 0 ee 
Katholischer Waisenhilfsverein . . . .. . 
«Zum Besten armer Schulkinder» . . 
Komitee für Kriegerwaisen 
Kinderkrippe 
Verein für Knabenhandarbeit 
Kriegswaisenheim 
Antoniusasyl 


a, En Re Den Verne u Re een 


Dauer Ar Va Me N re 
er. ee ee el en Deere ee 


CvarEr Dee Hr > 7) 
oe, Let ai er reiene  ar ee AR a ERER  O Ete TEERE 


en.0ne Aw, Tre) en se Te 


2 At Var LEE Ye San ar u N u; 


Br Bo ar ee er 1:0 
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aa ZT 
a euer... a # var (WER 
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Uebertrag 


% 
e 


€ Anzahl der Reis 
-b.. Kinder ar 
kg kg 
12.595 8.765 4.85 
125 75 65 
80 50 50° 
30 20 20 
50 30 30 
1.000 600 500 
2.000 2.495 2.075 
400 240 200 
150 90 80 
50 30 30 
150 90 80 
300 180 160 
100 60 50 
30 30 30 
80 3 40 
400 240 200 
80 50 40 
! 200 120 100 
50 30 30 
ö 130 er Ak 
500 300 270 
100 60 50 
10 - 40 40 
300 180 150 
300 180 160 
70 40- 40 
— = 10 
200 120 100 
300 180 160 
100 60 50 
100 60 50 
150. 90 80 
150 90 80 
100 60 50 
30 20 20 
70 100 90 
30 20 20 
“70 40 40 
50 30 30 
100. 60 50 
Se 40 40 
20.860 15.015 10.225 


"kg kg 
74.300 10.320 
65 75 
50 50 
20 20 
30 30 
500 600 
2.075 2.495 
200 240 
80 90 
30 30 
80 90 
160 180 
50 60 
30 30 
40 50 
200 240 
40 50 
100 120 
30 30 
nn 80 
160 270 
50 60 
40 40 
150 180 
160 180 
40 AO 
100 120 
160 180 
50 60 
50 60 
80 90 
80 90 
50 60 
20 20 
90 100 
20 

40 40 
30 30 
50 60 
40 40 
10.130 16.620 


Kakao oder 
Schokolade 


kg 
4.865 
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Adresse 


..Abelegasse'29. Se 2er 
. Grundsteingasse 37 i 
. Hubergasse 8 
. Hyrtlgasse 28 ne N 
 Klausgasse 21 0 0er 
. Neulerchenfelderstrasse. . . 
. Richard Wagnerplatz 
. Roterdstrasse I 
. Wiesbergstrasse 13 
. Geblergasse 45 
. Jörgerstrasse 38. : 
. Leopold Emstgasse 36. 
. Rötzergasse 12 
. Rötzergasse 47 
. Anastasius Grüngasse 10. . 
. Laudongasse 11 
. Cottagegasse 17 
.‚Martinstrasse 8]. era. 
„söcheldigasse 232. Sr 22. Ar 
. Währingerstrasse 93... .. 
. Billrothstrasse 4. . ... 
. Grinzingerstrasse 59. . 
. Kahlenbergerdorf 
“. Sievringerstrasse. 25 „0. 
. Weinberggasse 41 
. Dammstrasse 3... . 
. Denisgasse 33 . nr 
. Engerthstrasse 45. . 
„‚ForsthnauseasseTn..2...r 
.. Gerhardusgasse 92.270. 
. Gerhardusgasse 2027, 2. 7, 
. Laystrasse 36. . ERS UTS 
. Leystrasse 126 
‚.Othmargasse 46.7 00.07; 
. Wintergasse 15 
aanderergasse ven ne 
. Hirchstetterngasse 99 
„.Kasran:397.2.8% 
. Ostmarkgasse 33, SR 

Biedermannsdort 

Marla Enzersdoünis,.. u ner 

StreDezstllorf. rar gene 


ee ei a te ee 
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Zuzüglich der an verschiedene Anstalten verteilten 228 kg Zwieback, Kaf- 
fee, Zucker u. Tee ergibt sich für Tabelle V das Total von 77.414 kg (S. 87). 


 Herzjesu Patronage 


Verein 


Jugendrarsarse ... 8 „0.2.2.0 ee 
Tagesheimstätte Kloster 
Ausspeisung armer Schulkinder 
Maria Josephinum 
Tagesheim-.Br. HH. 2Akt. 22.0.0000 
Frauenwohltätigkeitsverein- .. u 2% 
Ver. Errichtung Mädchenhorten 
Hauptver. Kinderbewahranstalt 
Tagesheimstätte 
Tagesheimstätte Hernals 
Mädchenhort 
Schulschwestern Kinderheim... 222 
Kinderkrippe 
D. ö. R. Verb. f. Abendheime . 
Tagesheimstätte für Mädchen 
Evangelische Stadtmission. . ... 2... | 
Pestalözzivereim: 2.0.22 Sy RE 

Schwestern der armen Seelen 
Schule Waisenbrüder 
Katholische Frauenorganisation 
Pestalozziverein. >». 2... 200 ea 
Mädchenhort . 
Kinderasy] 
KinderBoarte ee mn 3 
Suppen- und Teeanstalt. . . 
Knabenheim . 
« Eintracht » 
Kinderfreunde-Baugesellschaft 
Leopoldskloöster. na Der 
Kinderausspeisung | 
‚Jugendfürsorge-Verein.. 2 2 

Leopoldskloster. 

Maria Josephinum 
Kinderausspeisung 
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.ı. . . . . . .“ . 200 or er 
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Arbeiterverein 
St. Anna Mädchenheim 
St. Anna Mädchenheim 
Donaufelder Schulkreuzer 
Kinderasyl 
Kloster vom Kinde Jesu 
Erziehungsheim. 


. . . . Get er 


Be. 0 NET er ar z uc 


FE N: 


Br = 
PAIR 


Anzahl der 
Kinder 


kg 

20.860 15.015 
50 150 
250 60 
100 60 
150 90 
130 80 
30 20 
500 300 
150 90 
100 60 
130 80 
90 50 
330 200 
30 20 
150 90 
100 60 
‚30 - 20 
500 300 
400 240 
50 30 
80 50 
80 50 
80 50 
125 15 
80 50 
E 360 220 
100 60 
200 120 
80 50 
80 50 
50 30 
100 60 
100 60 
200 120 
260 180 
200 120 
100 60 
50 30 
50 30 
50 30 
80 50 
200 120 
50 30 
26.883 18.710 


Reis | Mehl 


kg 
10.225 


130 
50 
50 
80 
60 


Hülsen- 
früchte 


kg 
10.130 


130 


50 
50 
80 
60 


S Kakao oder ° 

Zar | ochokalade 
kg kg 

16.620 8.786 
150 100 
60 40 
60 40 
90 60 
80 50 
20 10 
300 200 
90 60 
60 40 
80 50 
50 40 
200 160 
20 10 
90 60 
60 40 
20 10 
300 200 
240 160 
30 20 
50 30 
50 40 
50 30 
75 50 
50 40 
220 150 
60 40 
120 80 
50° 40 
50 40 
30 20 
60 40 
60 40 
120 80 
180 120 
120 80 
60 40 
30 20 
30 20 
30 20 
50 30 
120 80 
30 es 

20.315 11.266 
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Zusammenstellung 


der von den Altersheimen verteilten schweizerischen Liebesgaben 


Schoko- | 
Adresse | Anstalt Kaiiee | lade od./f ® 

Kakao \1 

kg | kg | 

I. Grünangergasse 10 . .  Lehrerinnen- u.Erziehungsheim | 30) 10 
III. Hauptstrasse 4! \.... 2. |, Elisabethspital'-. . „vn a 


V. Hartmanngasse”-. -. ..) bartmannspitae een 201 101 
LIE Feldaasse, 97, 22.0, Maria Theresien Frauenhospital| 15) 5J 
VIII. Josefstädterstrasse 80 . | Blindenversorgungsanstalt ...| 45) 15| 

IX. Seegasse 9 . . . . .| Versorgungsanstalt is. K. Gem. | 280) 1201 

X. Währingerstrasse . .| Bürgerversorgungsheim . . .| 400| 200 /f 
XII. Schönbrunnerstr.295 | Franenheim er 2 ne | 
X Ill. Greisenasyl' St. Veitgass | Greisenasyl. ... 2......., 

XVIII. Antonigasse 70 . .. ., Haus der Barmherzigkeit 

XVII Gentzgasse.,106. 7%: u -Greisenasyl. 0... „020.0 

XVIII. Hans Sachsgasse 12 .| Krankenheilanstalt . ... . 
Mag.\Abt..X1.b 7,1. Versorgungsheim Lamz %. 


XVIIl. Schopenhauerstrasse 18| Altenheim für Frauen... . 


Aus den vorstehenden Tabellen I-V ergibt sich eine Gesamtzahl 
von 122.979 Kindern im Alter von 2-14 Jahren, die bei der Vertei- 
lung von 418.924 kg Lebensmittel möglichst gleichmässig berück- 
sichtigt wurden. ER, a 
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1. Gründung des Comite international 
de secours aux enfants | 
im Anschluss an die schweizerishe Hilfsaktion für Wien 


Schon vierzehn Tage vor der Schlussversammlung der ersten 
schweizerischen Hilfsaktion für Wien waren am 28. März 1919 im 
Hotel «Bernerhof» in Bern einzelne Vertreter des bisherigen Komi- 
tees mit neuen Freunden der Hilfsaktion zusammengetreten, um die 
Möglichkeit zu besprechen, wie das Hilfswerk für Wien auf inter- 
.nationalem Boden ausgestaltet werden könnte. Zunächst war aus 
Wien mit offiziößsem Vertrauensmandat des österreichischen 
 Staatsamtes für soziale Verwaltung und Volksgesundheit Architekt 

Kar! Hans Jaray in Bern eingetroffen, um im Einvernehmen der 
bisherigen Komiteeorgane, wenn möglich, eine Fortsetzung der 
Hilfsaktion für Oesterreich anzubahnen. Die unter seinem Vorsitz 
tagende Versammlung vom 28. März 1919 kam nach ausgiebiger 
Diskussion, an der sich unter anderem auch englische Wohl- 
täterinnen beteiligten, zum Schluss, dass eine neue Aktion weder 
nach der gebenden, noch empfangenden Seite auf der bisherigen 
Basis stehen bleiben sollte. 

Man war bald genug zur Erkenntnis gekommen, dass die von 

. der schweizerischen Bevölkerung gesammelten 571.000 kg Liebes- 
gaben nicht im mindesten hinreichen konnten, der Not in Wien 
wirksam zu steuern. Ausserdem mussten sich die Initianten durch 
die ihnen fortwährend zukommenden Meldungen und Hilferufe über- 
zeugen, dass nicht nur in Wien, sondern auch im übrigen Oester- 
reich, dann aber auch in andern Ländern, wie Ungarn, Deutsch- 
land, Tschechoslowakei, Jugoslawien, Polen und andere mehr, 
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Ein kleines Opfer der Hungersnot in Deutschland. 


die Bevölkerung durch Hungersnot und Entbehrungen heimgesucht 
wurde. Wohl stand die Aufhebung der wirtschaftlichen Blockade 
in naher Aussicht und als unmittelbare Folge derselben die Mög- 
lichkeit der Zufuhr von Handelswaren. Allein der Tiefstand der 
Valuta, der Mangel an genügender Kompensationsware und die 
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moralische und physische Arbeitsunfähigkeit der betroffenen 


Völker liessen eine ausreichende Versorgung ‚mit den dringendsten 


Nahrungs- und Bekleidungsmitteln noch auf längere Zeit hinaus 
als unmöglich erscheinen. Auch in den Spitälern fehlten die 
Medikamente und Utensilien fast völlig. 

- Da die Grösse der Aufgabe offenbar zu den Mitteln und Ein- 
flüssen der bisherigen Organisation in keinem Verhältnis stand, 
wurde zur Bildung eines schweizerischen Initiativkomitees ge- 
schritten mit der moralischen Begründung, es sei Menschenpflicht, 
durch Fortsetzung der Hilfsaktion diesen Völkern wenigstens im 
Rahmen des Möglichen wieder zu einem menschenwürdigen Dasein 
zu verhelfen. Das Komitee musste aber gleichzeitig erkennen, 
dass diese Bestrebungen nur Aussicht auf Erfolg haben würden, 


wenn aus neuen ergiebigen Quellen wirklich grosse Spenden 


zusammenflössen, womit dann den Aermsten und Bedürftigsten 


. 


Aus den Wiener Kinderspitälern. — Hochgradig unterernährtes Kind. 
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Behausung der Witwe M. in Ungarn. 


Kinder und Erwachsene schlafen zusammen am Boden, die Familienglieder besitzen 
weder Strümpfe noch Hemden. 


die dringendsten Lebensmittel unentgeltlich verabreicht werden 
könnten. Um aber ausreichende Hilfe zu bringen, durfte die Schweiz 
mit ihrer Liebestätigkeit nicht allein bleiben. Die Hilfe musste im 
grossen Stile erfolgen, und dazu war die tatkräftige Mitwirkung von - 
Wohltätern aus den Ländern der alliierten Mächte unentbehrlich. 
Das schweizerische Initiativkomitee stellte sich daher zur Aufgabe, 
durch Angliederung geeigneter internationaler Persönlichkeiten den 
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‚Boden für eine internationale Hilfsaktion vorzubereiten, um dann 
die internationale Oeffentlichkeit, zunächst speziell in Amerika und 
England, zur Hilfeleistung aufzurufen. | 


Angesichts der grossen Ausdehnung des- Kinderelendes in den 
vom Kriege heimgesuchten Ländern glaubte das Komitee seine 
Anstrengungen in erster Linie auf die notleidende Jugend konzen- 
‚trieren zu sollen. Das Komitee nahm daher seine Tätigkeit unter 
dem Namen «Comite international de secours aux enfants » auf. 
Seine Zusammensetzung war die folgende: R. Frey, Oberstleut- 
nant, Luterbach, (Kt. Solothurn), Präsident; Oscar Bosshardt, 
Börsenkommissär, Bern, Sekretär; Dr. A. Erb, Stadtrat, Bern, 


Sekretär; Mme. C. G. d’Arcis, Präsidentin des Frauenweltbundes, 


Genf; Dr. H. Carriere, Direktor des Eidgenössischen Gesundheits- 
amtes, Bern; Mrs. Dr. Hilda Clark, Wien; Dr. Louis Ferriere, 


In Tisza-Kalman (Ungarn). Der Familienvater ist seit 3 Monaten schwer krank. 


Die sechs unterernährten, halbverhungerten Kinder leben aus dem Erlös der wenigen Hab- 
seligkeiten, die sie noch verkaufen können, und aus den Almosen ihrer Nachbarn. 
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Genf; Mlle. Suzanne Ferriere, lenerte des Comite international 
de la Croix Rouge, Genf; Frau Gutzwiller-Meyer, Präsidentin des 
schweizerischen katholischen Frauenbundes, Basel; Gerald 


Hamilton, Sorrento und Paris; Miss Emily Hobhouse, Sekre- 


tärin des «Fund to aid Swiss Relief for Starving Children » 
und Präsidentin des « Russian Babies Fund », London ;Dr.K. Ischer, 
Generalsekretär des schweizerischen Roten Kreuzes, Bern; A. Ku- 
rer, Nationalrat, Solothurn; Bischof John Louis Nuelsen, Zürich 
und New York; Mme. Pestalozzi-Pfyffer, Zug; Dr. J. Steiger, Pro- 
fessor an der Universität Bern, Bern; Frl. B. Trüssel, Präsidentin 
des schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins, Bern; Pro- 
fessor Dr. F: K. Wenckebach, Präsident der In 
Spitalshilfe-Aktion, Wien; Comtesse Wodzicka, Präsidentin des 
internationalen Bundes -der -katholischen Frauenvereine, War- 
schau; später: Mrs. Buxton und Miss Jebb, London. 


Das Komitee setzte sich auch sofort mit den Vertretern der 


schweizerischen Bundesbehörden in Verbindung und fand bei den 
Herren Bundespräsident Ador und Bundesrat Calonder die wärmste 
Befürwortung. Der Bundesrat brachte seine volle Sympathie 
gegenüber dem Werke dadurch zum Ausdruck, dass er am 7. Juni 
1919 beschloss, das « Comite international de secours aux enfants » 
in Erwägung des wohltätigen Zweckes unter sein offizielles Patronat 
zu nehmen und seine Bestrebungen überall zu unterstützen. 

Das Komitee fand zunächst namentlich in England den Beifall 
und die Mitwirkung des « Save the Children Fund » und des « Friends 
Emergency Committee » in London, die sich beide mit einer wesent- 
lichen Summe an den Sammlungen des Berner Komitees beteiligten. 
Zur Anbahnung einer internationalen Organisation für Kinderhilfe 
ging als schweizerischer Delegierter der Sekretär des Kemitees, 
Oscar Bosshardt, nach London und umgekehrt kamen englische 
Delegierte, speziell Mrs. Buxton, Miss Jebb und Mr. Golden, 
nach Bern. Die Verhandlungen nahmen den ganzen Sommer und 
Herbst 1919 in Anspruch und endigten am 6. Januar 1920 mit 
der Gründung der « Union internationale de secours aux enfants » 
in Genf (siehe Seite 174). 


Er 
Sr ” 


PERLE 


BUSEENBEL 


roseose0ne 


PELLIITIIITEIDD ... 


ESELEITILELZSTIIIEEIILEIEI III EI 
ELLIITILITTIIITLIILLIIEIIITIIIT 


Gründung des Comit& international 


133 


3) 
En 
= 
Q 
© 
&% 
N 


F 
4 


ım 


. 


oO 
le} 


re 


Bachitische und tuberkulöse Kinder aus Annaber 


Um die für die internationalen Verhandlungen benötigte Zeit 
nicht unnütz verstreichen zu lassen, wurde von Bern aus schon 
seit der Gründung eine Sammeltätigkeit entfaltet, und zwar 
sowohl in der Schweiz als auch im Ausland. Delegierte des Ko- 
mitees, so namentlich Bischof Dr. L. Nuelsen und Dr. William 
Forgo, begaben sich nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, um dort dem Werke Freunde zu gewinnen. Bevor wir 
den weitern Verlauf der internationalen Bewegung verfolgen, sei der 
Tätigkeit des;-Komitees in der Schweiz gedacht, wie auch einiger 
‘weiterer schweizerischer Hilfswerke, die alle im Laufe des Jahres 
1919 gegründet und bis ins Jahr 1921 weitergeführt worden sind. 


2. Das Schweizer Kinderhilfekome 


Unter dem Patronat des schweizerischen Bundesrates 


‘ (Unter diesem Namen führte das. «Comite international de secours aux enfants» 
“in Bern seine Tätigkeit in der Schweiz fort, nachdem die Gründung der «Union 
internationale de secours aux enfants» in Genf zustande gekommen war.) 


Im Hinblick auf den kommenden Winter organisierte dieses 
Komitee im Herbst 1919 in der Schweiz eine Kinderwäscheaktion, 
die eine über Erwarten grosse Menge wertvoller Kinderwäsche, 
Kinderkleider und Schuhe einbrachte. An der Sammlung haben 
sich auch die Schulkinder mit viel Eifer und Begeisterung beteiligt. 
Dann ist der schöne Erfolg noch besonders der Liebestätigkeit 
zahlreicher Frauenvereine in der Schweiz zu verdanken. Post- 
verwaltung und Bundesbahnen der Schweiz hatten, wie bei der 
ersten Hilfsaktion für Wien, wieder gebührenfreie Beförderung der 
Liebesgaben gestattet. Die eingegangenen Bargelder wurden zum 
Ankauf von Kindernahrungsmitteln, Kinderwäsche und Medi- 
.kamenten verwendet. 

Das Komitee hat seinen Hauptsitz in Bern, Bubenberg- 
platz 8. Ferner unterhielt es eigene Sektionen in Basel unter der 
Leitung von Frau Gutzwiller-Meyer und in Genf unter der Leitung 
‘ von Mme. Clara Guthrie d’Arcis. Die Hauptsammelstelle für 
Naturalgaben befand sich an der Grenzstation Buchs (Kanton 


E Schweizer Kinderhilfskomitee 135 
St. Gallen) unter der Leitung von Philipp Trachsel und später von 
Charles Wvss. | 

Zur Verarbeitung von Stückwaren, hauptsächlich Stoffen, 
die dem Komitee von: Spendern zur Verfügung gestellt wurden, 


Polnische Waisenkinder, welche im Asyl in Kowel Aufnahme fanden. 
Das Kinderasyl wurde vom internationalen Roten Kreuz gegründet. 


bestand seit Februar 1920 in Genf eine Frauenarbeitsstube (Ouvroir 
«Sauvez les enfants, Ecole M£&nagere ») unter der Leitung von 
Mme. Rene Cramer, Mme. Anne Hentsch und Mme. Jaques 
Rutty. 

Hier wurden täglich, im Sommer viermal wöchentlich, Frauen 
mit der Anfertigung von Kinderwäsche und“-kleidern und Bebe- 
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ausstattungen beschäftigt. Das Ouvroir konnte in der Zeit vom 
Monat März bis Dezember 1920 32 Sendungen nach Oesterreich, 
Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Littauen, Russland, Regions 
liberees, und für die notleidenden Kinder in der Schweiz machen. 


Beim Mittagsmahl im Kinderasyl Kowel (Polen). 


Im Juni erhielt das Ouvroir von der «Union internationale de secours 
aux enfants», Genf, den Auftrag, 10,000 Beb£ausstattungen für 
Budapest herzustellen, deren Kosten vom Papst bestritten wurden. 

Bis Ende 1920 sind dem Ouvroir Gaben in bar und natura 
im Wert von Fr. 53,007.90 zugeflossen, teilweise vom Schweizer 
Kinderhilfskomitee, teilweise vom «Save the Children Fund » 
in London und direkt von Privaten. 

Liebesgabensendungen. 

Der Gesamtertrag der Sammlungen des Schweizer Kinder- 
hilfskomitees ist aus der nachfolgenden Aufstellung ersicht- 
lich. Die Liebesgaben wurden sukzessive nach Eingang an 


Mitte Januar 1920: 
fett, Bohnen, Erbsen, Zucker und Kondensmilch 


ihre Bestimmungsorte geführt, 
Vertreter des Komitees, die grösseren Transporte unter militärischer 


Bewachung, und zwar: 


Anfang Juni 1919: 1 Waggon Reis, Schokoladepulver 
und Kautschukwaren nach Wien. . ! .. 

Anfang Juli 1919: 

Ende August 1919: 2 Waggons Lebensmittel, Kinder- 

 wäsche und Schuhe nach Budapest 

Ende Oktober 1919: 2 Waggons Kinderwäsche, ER 
densmilch und andere Lebensmittel nach Wien, 
Steiermark, Salzburg und Budapest . 

Ende November 1919: 4 Waggons Mehl, Kondensmilch, 
Reis, Kinderwäsche und Medikamente nach Inns- 
bruck, Salzburg, Wien und ‚Budagest u... 

| Dezember 1919: 

“nach Halle a.S. 

2.2 Waggons Tafeläptel nach Wien 

Anfang Januar 1920: 1 Waggon Mehl und Kinder 
| wäsche nach Salzburg 

17 Waggons Lebensmittelund Kinlayeische Wien 

5 Waggons Lebensmittel und Kinderwäsche nach 

Budapest 


Cr Tat 1 Bat WR 3 


1 Waggon Reis Mehl, ne 


all NASEN ee ee 
Anfang Februar 1920: 2 Waggons Lebensmittel nach 
Mon ee ana. 
Mitte Februar 1920: 1 Waggon Teigwaren und Dörr- 
obst nach Leipzig 
2 Waggons Schokolade nach Wien } 
 Verbandstoffe und Medikamente nach Serbien. 
Ende Februar 1920: 5 Waggons Schuhe, Kinder- 
wäsche und Medikamente nach Budapest. 


EL AR Var erehe Pb null } 


1 Waggon Kinderwäsche nach Wien 


eine kleinere Sendung Kondensmilch 


meistens begleitet von einem 


Wertin 
schweiz. 
Fr. ca. 


- 40,000 


90,000 


150,000 
130,000 


240,000 


1,500 
4,000 


10,000 
400,000 


180,000 


9,000 
20,000 
12,000 
80,000 
40,000 


220,000 


Uebertrag 1.586,500 


Uebertrag 
Anfang März 1920: 2 Waggons Mehl, Weizengriess, 
Zucker, Gerstenprodukte, Schokolade und Hafer- 
flocken: nach’ keipzier a Dean mr 
Ende Mai 1920: 8 Waggons Kondensmilch, Speck, 
Reis, Erbsen, Bohnen, Haferflocken, Teigwaren, 
Schokoladepulver, Mehl, Schweinefett, Zucker, 
Griess und Dörräpfel nach Leipzig. . . 
Mitte Juni 1920: 2 Waggons Kinder- und Bettwäsche 
nach. derWUkraıne. a sea na 
2 Waggons Kondensmilch und Hafergrütze nach Leipzig 
Ende Juni 1920: 4 Waggons Kinder- und Bettwäsche 
und diverse Lebensmittel nach Wien und Budapest 
Anfang Juli 1920: 3 Waggons Schokoladepulver, Speck, 
Erbsen und Zwieback nach Leipzig . 


Ende September 1920: 2 Waggons Nahrungsmistel a | 


Kinderkleider nach Polen . 
il Kisten Kinderwäsche und dr nach, Stettin 
Ende Oktober 1920: Kleinere Sendung Lebensmittel 
nach Riga Be 
1 Waggon Lebensmittel ach Lembere . 
3 Waggons grüne Erbsen und Weizengriess nach Lei pxie 
Mitte Dezember 1920: 3: Kisten Babywäsche nach 
Budapest  RRINTE 
15 Kisten Hoizschhihe nach ‚Birdapest RS 
Anfang Januar 1921: 1 Waggon Wäsche und Kleider 
nach  Progswaa wa ER 
1, Waggon Wäsche und Kleider aa Krakanı, 
Ende Februar 1921: 10 Kisten Holzschuhe nach Wien 
Mitte Februar 1921: 15 Kisten Holzschuhe nach Polen 
1 Waggon Weizengriess, -Teigwaren und Korinthen 
nach Leipzig 


1.586,500 


20,000 


90,000 


100,000 
15,000 


200,000 
60,000 


100,000 
10,000 


5,000 


16,000 
25,000 


1,000 
15,000 


30,000 
11,000 


10,000. 


15,000 


14,300 


ee 2.323,800 


Wert in 
schweiz. 
Fr. ca. 


Uebertrag 2.323,800 
Januar und Februar 1921: Verschiedene Kleider- 
sendungen des Ouvroir Genf nach Konstantinopel, 
Regions liberees und Berlin; Pro Juventute für 
Schweizerkinder . . . . RER 5,000 


April 1921: 2 Waggons Lebensmittel und Kinderkleider 


nach Wien- und Galizien 2°... -. RT IS 60,000 
| Zusammen 80 Waggons 2.388,800 


Mit Ausnahme der 2 Waggons von Anfang März 1920 erfolgten 


die nach Leipzig gemachten Sendungen im Auftrag des Komitees 


für Speisung unterernährter Schulkinder der Stadt Leipzig, 
woselbst unter Mitwirkung von Miss Emily Hobhouse eine Schüler- 


_ speisung mit englischen Mitteln betrieben werden konnte. 


Die Sendungen nach Riga, Stettin und Polen sowie die 


 Holzschuhsendungen wurden auf Veranlassung und mit Mitteln der 


« Union internationale de secours aux enfants » und des Heiligen 
Stuhles ausgeführt. | 


Barunterstützungen. 

Dezember 1919: Waisenhäuser von Brest und Kowel a 
Ä (Polen) . } 4.000 

Februar 1920: Balriera an « Lach internationale Ki: 
| rs aux enfants», Genf” ... ..."., 5.000 
März 1920: Pouponniere des amies de l’enfance, en 1.000 

Ende April: Waisenhäuser von Brest und Kowel 
(Polen) . 4,000 

März 1921: Pro’ Juventute für Schweizerkinder, 
LÜLICH IRRE: 2.900 


Verband SEHREDElte für eher Basel 2.500 
Beitrag an «Union internationale de secours aux 
Prrtanis m Gent ee 2.500 


Uebertrag  21.500.— 
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Uebertrag 
Die folgenden Barunterstützungen hat das 


Komitee im Auftrag der « Union internationale de 
secours aux enfants » in Genf ausgerichtet: 


25. März 1920: Fürsorgeamt der deutschen Gesandt- 


12, 


FD 


schaft, Abteilung Kinderfürsorge (für tuberkulöse 


deutsche Kinder in Davos und im Tessin) . 
April 1920: Fürsorgeamt der deutschen Gesandt- 
schaft, Abteilung Kinderfürsorge (für tuberkulöse 
deutsche Kinder in Davos und, im Tessin) . . 
Juni 1920: Comte Gaetan de la Boessiere Thien- 
ney zugunsten des Sanatoriums für tuberkulöse 
Kinder aus Belgien in Montana s. Sierre 

Juni 1920: Schweizerisches Zentralkomitee für 
notleidende Auslandskinder, Bern 


. Juni 1920: Zentralstelle der il, 


Hilfsaktion für ungarische Kinder, Baden . . 
Juni 1920: Zentralstelle für notleidende Schwei- 
zerkinder, Basel . 


. Juni 1920: Tschecho- owalcch ‚Bureau, Genf 
. Juli 1920: Victor Gloor, Delegierter des inter- 
nationalen Roten Kreuzes, Warschau, zugunsten 


polnischer Spitäler . . 


Zusammen 


Die Verteilung. 


5 


50.000.— 


2.000.— 
5.41.50 
5.411.50 

264.50 


200.— 


5.000. — 


114.787.50 


Die Transporte des Komitees wurden abwechselnd vom Präsi- 
denten Oberstleutnant R. Frey, von den Sekretären O. Bosshardt 
und Dr. A. Erb + und vom Delegierten Ch. R. Lee begleitet. Der 
Haupttransport des Komitees ging am 31. Dezember 1919 unter 
Führung des Sekretärs Oscar Bosshardt mit 23 Wagen Kinder- | 
wäsche und Lebensmitteln im Werte von über einer halben Million 
Franken von Buchs nach Salzburg, Wien und Budapest ab. Zur 


Verteilung der Liebesgaben fand am 16. Januar 1920 auf der 


Br 
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schweizerischen Gesandtschaft in Wien unter dem Vorsitz von 


‘Minister Bourcart eine Konferenz statt, bei der die Stadt Wien 


durch Vizebürgermeister Winter und das Staatsamt für Volks- 
gesundheit durch Dr. Foramitti und Dr. Kaupp vertreten waren. 
Der Schweizerkolonie in Wien wurde eine Spezialspende über- 
geben, bestehend aus zirka 4000 kg Kondensmilch, Fleischkon- 
serven, Weizenmehl, Griess, Kindermehl, Reis und Schokolade- 
pulver. Die Verteilung dieser Gaben unter die Kolonie erfolgte 
durch die unter Sekretär Rätzer stehende schweizerische Für- 
sorgestelle in Verbindung mit dem Notstandskomitee und der 
schweizerischen Gesandschaft in Wien. In diesem Haupttransport 
befanden sich auch zwei Wagen Lebensmittel vom schweizerischen 
Roten Kreuz (Exkaiser Karl-Spende), begleitet von Oberst Gelpke, 
und ein Wagen Liebesgaben aus Luzern, begleitet von Frau Dr. Meyer. 

Die gleiche Konferenz beschäftigte sich auch mit dem Hilfs- 
werk für Hospitalisierung von österreichischen Kindern in der 
Schweiz und besprach die Schaffung einer schweizerischen Zentral- 
stelle in Wien, verschob jedoch die endgültige Beschlussfassung 
bis zur Ankunft des schweizerischen Zentralpräsidenten dieses 
Werkes, Dr. v. Tavel, auf den 17. März 1920 (vgl. Seite 158.) 

Der Sekretär des Komitees wurde im Rathaus von Bürgermeister 
Reumann empfangen, bei welcher Gelegenheit dieser die bahn- 
brechende Tätigkeit der Schweiz auf dem Gebiete der Hilfsaktion 
für Wien dankend hervorhob. Auch Kardinal Piffl fand anlässlich 
der Verteilungskonferenz warme Worte des Dankes an die Schweiz 
für ihre Liebestätigkeit. Unter Führung von Vizebürgermeister 
Winter wurde eine Besichtigung der notleidenden Bezirke Wiens 
vorgenommen, an der die Delegierten der schweizerischen, wie 
auch der amerikanischen, schwedischen, dänischen und italienischen 
Hilfsaktionen teilnahmen. Es wurden zahlreiche Wohnungen be- 
sucht, in denen noch immer das grösste Elend hauste. Einen be- 
sonders traurigen Eindruck auf die Delegierten machten die von 
kinderreichen Familien angefüllten Kellerwohnungen. 

Der weitaus grösste Teil der vom Komitee gesammelten oder. 
gekauften Liebesgaben wurde direkt in Wien unter Leitung des 
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Besuch des Wienerwaldes 
durch die schweizerische, amerikanische, schwedische und italienische Delegation. 


1. Oscar Bosshardt, Führer des schweizerischen Liebesgabenzuges. 2. Bischof Nuelsen, 
Chef der Mission der amerikanischen Methodisten-Bischöfe. 3. Vizebürgermeister Winter 
von Wien. 4. Delegierter der Stadt Triest. 


Intoige Kohlenmangel 
holen Tausende von Familien, worunter Kinder, Frauen und Greise, ihre Holzrationen 
im Wienerwald, trotz Kälte, Nässe und stundenweiten Entfernungen. 


schweizerischen Delegierten Charles Richard Lee, Parkring 4, 
Wien, verteilt, zum Teil unter Mitwirkung des Delegierten des 
internationalen Komitees vom Roten Kreuz und der schwei- 
zerischen Gesandtschaft in Wien. Unterstützt wurden sowohl 
katholische, protestantische, jüdische, wie auch proletarische und 
Mittelstandsorganisationen und Institutionen, österreichische, un- 
garische, deutsche und tschechische Verbände. Die Zahl der dabei 
berücksichtigten Personen, hauptsächlich Se übersteigt 
150,000. 

Zuweisungen erhielten in mehr oder weniger reichlichem 
Mass folgende: Karolinenkinderspital, IX. Schubertgasse 43; 
Kinderabteilung der allgemeinen Poliklinik, IX. Mariannengasse 10; 
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_ Schweizer Kinderhilfskomitee 
reyersches Kinderspital, X. Schrankengasse 31; St. Josephs- 
Kinderspital, IV. Kolschitzkygasse 9; St. Anna-Kinderspital, 
IX. Kinderspitalgasse 6; Kronprinz Rudolf-Kinderspital, III. 
 Kleingasse 7; Leopoldstätter Kinderspital, Il. Obere Augarten- 
_ strasse 22; Klinik Professor Pirquet, IX. Lazarettgasse; Haus der 
Barmherzigkeit, XVIII. Antoniusgasse 70; Spital in Mödling; 
Allgemeine Poliklinik, 1X. Mariannengasse; Kinderspital, IX. 
Kinderspitalgasse 8; « Lucina »-Wöchnerinnenheim, I. Goldschmied- 
gasse 10; Haus der Barmherzigkeit, XVII. Antoniegasse 70; 
_ Kinderschutz und. Rettungsgesellschaft, IX. Sensengasse 5; 
_ Anstalt für Mutter- und Säuglingsschutz; Ostbund für Mutter- 
“schutz; Zentralkrippenverein, I. Seilerstätte 10; Rainerspital, 
XII.; Augenklinik Professor Dimmer, IX. Allgemeines Kranken- 
haus; Entbindungsheim für Arbeiterfrauen; Orthopädisches Spital, 
V. Gassergasse 44; Belichtungsambulatorium Lederer, VII. Kaiser- 
strasse 92; Kinderspital Karolinen; Internationale Spitalhilfsaktion; 


Kleine ungarische Arbeiter bei der Weinlese, 6—8jährige Kinder. 
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Chirurgische Universitätsklinik Hohenegg, IX. Allgemeines Kran- 
kenhaus; Spital Hans Sachsgasse, XVIIl.; Kinderkrankenhaus 
Grimmenstein; Staatsbeamtenspital mit Gebärklinik, IX. Lazarett- 
gasse 16; Reichsanstalt für Säuglinge, XVIII. Glanzgasse 37; 
Kaiserin Maria Elisabeth-Asyl, Maria Lanzendorf; Nd.-Oester- 
reichisches Landesjugendamt, VIII. Erndtgasse 27; Nd.-Oester- 
reichisches Jugendhilfswerk Wien; Oesterreichischer Elternbund, 
XVI. Brunnengasse 1; Städt. Jugendamt Wiener Neustadt; 
Landesverband der Kriegsinvaliden, VI. Wallgasse 17; Bund der 
öffentl. Angestellten Oesterreichs, I. Reitschulgasse 2; Volkspaten- 
schaft; Verein Hauskrankenpflege; Freiwillige Jugendfürsorge, 
l. Gonzagagasse 23; Bezirksjugendamt Favoriten, X. Laxenburger- 
strasse 47; Städt. Jugendamt Fürsorgestelle, XII. Meidling Haupt- 
strasse 2; Berufsvormundschaft Klosterneuburg; Städt. Gesund- 
heitsamt; Kriegsküchen Adler, VII. Zieglergasse 5; Magistratisches 
Bezirksamt Fünfhaus, Friedrichplatz 1; Mutterberatungsstelle‘ 
Leobersdorf; Städt. Jugendamt Augartenpalais; Säuglingsschutz, 
Zimmermannsplatz 9; Magistratsabteilung 11; Kath. Frauen- 
organisation, Ill. Rennweg 8; Forst- und Domänendirektion, 
XV. Tannegasse 8; Karitasverband Klosterneuburg; Studienfür- 
sorge, Wollzeile 16; Frau von Wiesner für verschämte Arme aus 
dem Mittelstand; Prinzessin Lobkovits, XIll. Palfygasse für 
Weihnachtsbescherung in Spitälern; Volks- und "Bürgerschule 
(Marienbrüder), XVIII. Scheidlstrasse 2; Volksschule der Stadt 
Wien, XV. Viktoriagasse 6; Lehrkörper der Volksschule, II. 
Sterneckplatz 2; Volksschule für Knaben, XV. Sperrgasse 8; 
Knabenhort «Salesianum », III. Hagenmüllergasse 43; Städt. 
Kindergarten, II. Feuerbachstrasse; Kindergarten, V. Mauthaus- 
gasse 5. | 

Schulgemeinde Traun .bei Linz; Volksschule XII. Bischofs- 
gasse 10; Elternvereinigung der Knabenbürgerschule, X. Sickarts- 
burggasse 55; Realgymnasium, II. Stefaniestrasse 4; Evangel. 
Mittelschulkreis Liesing, Perchtolddorferstrasse 23; Schulleitung 
Ranten a. M.; Waisenhaus, X. Buchengasse 10; Verein Kinderheim, 
IX. Universitätsstrasse 8; Kriegskinderheim, XVI. Kollburggasse; 


St. Josefsheim St. Bernhard, IX. Töllergasse 288; Kinderschutz- 


station, VIII. Schmidgasse 18; Kinderheimkrippe, XII; Kriegs- 


-spital, IV. Baracke; Waisenhaus für Mädchen, XIX. Bauernfeld- 


gasse 40; St. Josefsheim, XI. Dreherstrasse 46; Blinden- und 
Versorgungsanstalt, VIII. Josefstädterstrasse 80; Kinderasylverein, 
XVIll. Währingerstrasse 95; Bedürftige Kinder im brandge- 
schädigten Wilhelmsburg; Evangelischer Waisenverein, IV. Ham- 
burgerstrasse 3; Zentralkinderheim, VIII. Bastiengasse 36; Er- 
ziehungsanstalt « Pestalozzi», XVIII. Cottagegasse 70; Kriegs- 


_ kinderasyl, IV. Rechte Wienzeile; Wiener Krippenverein, IX. 


Alserstrasse; Tagesheimstätte, XIII. Linzerstrasse 299; Tagesheim- 


stätte, XVI. Klausgasse 21; Ferienkolonie Dr. Neumann, Stockerau; 
Ferienkolonie Emmy Meixner, IV. Karlsgasse 3; Schutzheim für 
gefährdete Jugend, XVIII. Gentzgasse 27; Schutzverband der 
ungarischen Flüchtlinge; Wirtschaftsgenossenschaft der österr. 
Kriegsinvaliden; Verband christl. Kriegsinvaliden und Waisen, 


IV. Grosse Neugasse 8; Verband tschechoslewakischer Invalider, 


Ill. Vord. Zollamtsstrasse 5; Pfarramt der reform. Kirchen- 


gemeinde, I. Dorotheergasse 16; Evangel. Frauenhilfsverein, 


X. Keplerplatz 2; August Wiegandt, Prediger, VII. Kenyon- 
gasse 15, für seine Pfarrangehörigen; Evangel. Pfarrhaus, Ge- 


 meinde Wallen bei Wels; Evangel. Frauenverein, Wiener Neustadt; 


Evangel. Gemeinde Gosau; Evangel. Zentralverein für innere 
Mission; Christl. Hilfsverein für christl. Ehen; Heimstätte für 
dienstsuchende Frauen und Mädchen, X. Senefeldergasse 8; 
Fürsorge für weibliche Jugend, VIII. Pfeilgasse 5; Maison Sainte 
Genevieve, Home francais, VIII. Schönborngasse 14; Verein 
«Kosmos », IV. Mühlgasse 11, für verschämte Arme aus dem 
Mittelstand; Christl. Verein junger Männer, VII. Kenyongasse 15; 
Schwesternheim, Schwester Marie Gasser, VIII. Trautsohngasse 8; 
Frauenbildungsverein, XIX. Peter Jordanstrasse; Frau Dr. For- 
manek, Pfleglinge, XVI. Kollburggasse 6; Asyl- und Werkhaus 


‚der Stadt Wien; Rechtsschutz- und Unterstützungsverein « Ver- 


kehrsbund», XIV. Mariahilferstrasse 150; Landesgericht in 
Strafsachen, Wien I; Hofbibliothek, Josefsplatz I; Wohlfahrts- 
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ausschuss der Staatskommission, I; Personal des städt. Lager- 
hauses; Staatsgewerbeschule, I. Schellinggasse 13; Verein der 
Angestellten der zentralen Postverwaltung; Direktion der Wiener 
Bezirkskrankenkasse, VIII. Albertgasse 35; Aktion zur Unter- 
stützung bedürftiger Angehöriger geistiger Berufe, I. Schotten- 
ring 25; Kunstgemeinschaft, Geschäftsstelle I. Reichsratstrasse 13; 
Akademisches Wohlfahrtswerk, I. Hebragasse 1; Hofgarten- 
verwaltung Schönbrunn; Pfarramt Gallneukirchen; Schweizer- 
kolonie, X Gudrunstrasse; Säuglingsfürsorge, I. Maximilian- 
platz 5; Kath. Frauenorganisation, XIX. Döblingerhauptstrasse 77; 
Hauskrankenpflege, IV. Prinz Eugenstrasse 18; Distriktskranken- 
pflege, VI. Mollardgasse 8; Evangel. Stadtmission, VIII. Lange- 
gasse 13; Home Suisse; Gewerkschaft der Ingenieure im Privat- 
dienst, VI. Köstlergasse 7; Verein der bildenden Künstlerinnen, 
l1..Maysedergasse 3; Verein der Musiklehrerinnen, XVIII. Gontz- 
gasse 129; Pensionisten der ehem. Hofoper; Journalistenverband, 


IX. Berggasse 8; Zentralverein der städt. Kanzleibeamten, III. 


Hauptstrasse 32; Pflichtorganisation der Mädchen und Mittel- 


schullehrerinnen, XIX. Peter Jordanstrasse 12; Verband der . 


Mittelschullehrer, IV. Schellinggasse 54; Verein « Kleinrentner- 
schutz », Wurmsergasse 41; Reichsverband für Wohlfahrtspflege, 
I. Drahtgasse 3; Wirtschaftsverband der Militärgagisten, I. Schwar- 


zenbergplatz 1; Verband der Militärgagisten, der Witwen und. 


Waisen, I. Annagasse 7; Witwen- und Waisenfonds der Kriegs- 
gefallenen, III. Auenbruggergasse 2; Kaiser Franz Josef-Stiftung, 
IX. Maximilianplatz 2; Pensionshaus für Offizierswitwen und 
Waisen, XIII. Lainzerstrasse 155; Freie Vereinigung der abge- 
rüsteten deutsch-österr. Soldaten und Heimkehrer, IX. Badgasse 24; 
Städt. Erziehungsheim für Kinder des Mittelstandes, XIX. Hardt- 
äckerstrasse 26; Mittelstandspflege und Erholungsheim für ältere 
Personen, XIII. Speisingerstrasse 111; Mittelstanderholungsheim, 
Neulengbach; Allg. Staatspensionistenverein Deutschösterreichs, 
II. Nordbahnstrasse; Allg. Volksschule für Mädchen, XII. Malfatti- 
gasse 1; Deutsch-arischer Hochschulausschuss, technische Hoch- 
schule, Technik, IV; Zentralverein der staatlichen Beamten, 


III. Hauptstrasse 3; 


Gewerkschaft deu- 


 tscher Postler Oester- 


= reichs, VI. Matrosen- 
gasse 9; Hilfskomi- 


tee der Staatsange- 


stellten der statisti- 


schen Aemter in 
Wien, I. Biberstras- 
se 4; Kriegskinder- 
heim, XV I. Kollberg- 
gasse 4—10. 

Das Bureau des 
Komitees in Wien 
hat im übrigen seine 

Aufmerksamkeit 
gleichzeitig der Ver- 
teilung der Liebes- 
gaben an besonders 
bedürftige Familien 
gewidmet. Auf Grund 


der täglich beim Ko- 
 mitee einlaufenden, 


sehr zahlreichen Bitt- 
gesuche wurden di- 
rekte Recherchen an 
Ort und Stelle vorge- 


Armenische Flüchtlinge von Marash. 
Den meisten Kindern erfroren die Füsse während der Flucht. 


nommen, um darüber Aufschluss zu erhalten, ob die betr. Familien 
und Personen wirklich hilfebedürftig seien und ob im Falle einer Be- 
teilung die zugewiesenen Gaben wirklich in der Familie selbst 
verbraucht werden. Mit Rücksicht auf den hohen Wert einzelner 
Liebesgaben, im besondern der Textilwaren, wie Kinderwäsche, 
Bekleidungsstücke aller Art, Schuhe usw., war die Gefahr des 
Verkaufes durch die Beschenkten besonders gross. Das Komitee 
musste deshalb bei der Verteilung darauf halten, die Art und 
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Qualität der Gaben dem Stande der Unterstützten anzupassen. 
Nachdem bei der ersten Hilfsaktion der Schweiz zu Beginn des 
Jahres 1919 und hernach in den ersten Monaten der. Wirksam- 
keit des Kinderhilfskomitees, hauptsächlich die Arbeiterkreise bei 
der Verteilung berücksichtigt worden waren, ging das Komitee 
im Frühjahr 1920 auch zur Berücksichtigung der bedürftigen 
Kreise des Mittelstandes über. Von Februar bis Dezember 1920 


sind auf diese Weise 1305 Familien mit 5150 Kindern sowie 


Einzelpersonen unterstützt worden. 

In Budapest besorgte ein besonderes Piotzkonae in Ver- 
bindung mit dem schweizerischen Delegierten die Verteilung, 
zeitweise auch im Einvernehmen mit dem ungarischen Roten 
Kreuz. Dieses Platzkomitee bestand aus: Hauptmann Steinlen, 
Hauptmann Burnier, Delegierter des internationalen Roten Kreu- 
zes, und Kienast, schweizerischer Konsul in Budapest. In Salzburg 
wurden die Liebesgaben durch Vermittlung von Professor Lam- 


masch + verteilt. Die nach Innsbruck gegebenen Spenden nahm 


Landeshauptmannstellvertreter Dr. Schumacher entgegen. Die für 
die Ukraine abgegebenen 2 Waggons Kinderwäsche wurden mit 


dem vom internationalen Roten Kreuz von Wien aus organisierten 


Sanitätszug, begleitet von den schweizerischen Aerzten Dr. v. Wyss 


und Dr. v. Stürler, ihrem Bestimmungsort entgegengeführt. 
Die Verteilung der nach Polen gemachten Bar- und Naturalspenden 
lag in den Händen des Delegierten des internationalen Roten 
Kreuzes, Viktor Gloor in Warschau. In Krakau wurden die Gaben 
vom Delegierten Lee an Frau Dr. Kallenbach-Pittet übergeben. 
Die als Spenden des Heiligen Stuhles vom schweizerischen Dele- 
gierten nach Lemberg geführten Waren wurden dem Erzbischof 
‚Joseph Bilezewsky zur Verfügung gestellt. In Prag wurde das unter 


der Leitung von Fräulein Masaryk stehende tschechoslowakische 


Rote Kreuz mit der Verteilung betraut, in Graz wirkte Stadtschul- 
rat Rückl mit. In Leipzig befasste sich mit der .Verwaltung der 
Sendungen das dortige « Komitee für Speisung unterernährter 
Schulkinder der Stadt Leipzig », präsidiert von Stadtrat Dr. Acker- 
mann und-unter persönlicher Mitarbeit von Miss Hobhouse. Die 
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Schweizer Kinderhiliskomitee 


Zimmer einer alten Frau in Wien. — Durch Entbehrungen gänzlich entkräftet 
ist die Frau nicht mehr imstande, ihre wenigen Habseligkeiten in Ordnung zu halten, 
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im Auftrag der internationalen Onion für Kinderhilfe nach Stettin 
und Riga gemachten Sendungen gingen an die Adresse der Dele- 
gierten des internationalen Komitees vom Roten Kreuz. Eine vom 
Komitee finanzierte Sendung von Verbandstoffen und Medika- 
menten für Serbien wurde den serbischen ReBIeTUNE in 
Belgrad anvertraut. 

Dem schweizerischen Kinderhilfskomitee gehören an: A: 
R. Frey, Luterbach, Präsident; Prof. Dr. J. Steiger, Bern, Vize- 
präsident; Oscar Bosshardt, Börsenkommissär, Bern, Sekretär; 
Mme. C. G. d’Arcis, Präsidentin des Weltfrauenbundes, Genf; F. Eg- 
ger, president du Mouvement de la Jeunesse Romande, Lausanne; 
Dr. L. Ferriere, Genf; Frau Gutzwiller-Meyer, Präsidentin des 
schweizerischen katholischen Frauenvereins, Basel; Prof. Pfr. 
Hadorn, Bern; Prof. Dr. C. A. Hegner, Zürich; Mme. A. Hentsch, 
Tresoriere de l’Ouvroir, Genf; J. Jaques, vom Bureau de Bien- 
faisance, Genf; Dr. K. Ischer, Generalsekretär des schweizerischen 
Roten Kreuzes, Bern; Pfr. Lörtscher, kantonaler Armeninspektor, 
Bern; Frau Lüscher-Streckeisen, Präsidentin des schweizerischen 
gemeinnützigen Frauenvereins, Sektion Basel; Pfr. Reichen, Win- 
terthur; Frl. B. Trüssel, Präsidentin des schweizerischen gemein- 
nützigen Frauenvereins, Bern; Prof. Dr. Wenckebach, Wien. | 


Ankunft eines schweizerischen Liebesgabenzuges in Budapest. Anfang Januar 1920. 


= Hospitalisation von Ferienkindern in der Schweiz 151 
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3, Die Hospitalisierung ausländischer Ferienkinder 
in der Schweiz, 


Ein Wiener Ferienkinderzug, Abfahrt nach der Schweiz. 


Im Laufe der Durchführung der ersten Lebensmittelaktion ist 
der Gedanke entstanden, notleidende Wienerkinder nach der 
Schweiz zu einem Ferienaufenthalt einzuladen, um ihnen dort. durch 
reichliche Ernährung, verbunden mit den klimatischen Vorzügen 
des Landes, wieder so viel als möglich Kraft und Gesundheit und 
Lebensfreude zurückzugeben. Im Frühjahr 1919 entstanden 
an verschiedenen Plätzen der Schweiz besondere Komitees, die sich 
dieser neuen Aktion widmeten. Es handelte sich in erster Linie 
darum, bei schweizerischen Familien Freiplätze ausfindig zu. 
‚machen, wo die aus Wien eingeladenen Kinder Pflege und Erholung 
finden konnten. Der leitende Gedanke dieser Kinderhospitalisation 
erhellt aus dem nachfolgenden Auszug der « Osterbitte », die das 
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zürcherische Hilfskomitee zu Beginn der Aktion am 19. April 1919 
an alle Kinderfreunde richtete. 


In der Stunde, da die Glocken die Osterfeiertage einläuten, wenden 
wir uns mit einer Osterbitte an alle Kinderfreunde in Stadt und Kanton 
Zürich. 

Unser Hilfswerk für Wien ist beendet und unsere Delegierten sind 
nach der Verteilung der in der Schweiz für die Wienerjugend gesammel- 
ten Lebensmittel wieder heimgekehrt und haben dem Schweizervolke 
den innigen Dank der hungernden Stadt Wien überbracht. Was das 
schweizerische Volk für Wien tat, wird dort unvergesslich bleiben, 
aber unsere Spenden, so begeistert und reichlich sie von uns gegeben 
wurden, reichten bei weitem nicht aus, um in Wien der Hungersnot 
zu steuern. 

Am meisten unter ie Notleiden die schuldlosesten und bedauerns- 
wertesten Opfer des Weltkrieges, die Kinder. Sie sind alle unterernährt 
und in den Reihen der kranken und schwächlichen Kinder wütet der 
Tod, da auch die beste ärztliche Hilfe und alle Elternliebe nicht mehr 
imstande sind, den kleinen, abgeschwächten Körper zu retten. Die 
Kinderster blichkeit i inden kriegführenden Staaten ist gross und sie droht 
von Tag zu Tag zu wachsen, wenn nicht endlich grosszügige Hilfe kommt. 

Wer würde da nicht helfen wollen, wer wäre mit uns nicht der 
Ansicht, dass unsere erste Hilfsaktion fortgesetzt werden sollte. Was 
die Ostschweizgetan, was die schweizerischen Eisenbahner inbewunderns- 
wertem Opfermut durchführten, was Bern in den letzten Wochen 
energisch an die Hand nahm, müssen auch wir in Zürich vollbringen. 
Auch wir wollen eine grössere Anzahl ferienbedürftiger Kinder für ein 
paar Wochen bei uns aufnehmen, um den hungernden Kindern Lebens- 
freude und Erstarkung, kindliche Fröhlichkeit und frischere Wangen 
wiederzugeben, ihnen ein Stück Frühling und reiche Sonne zu schenken 
und sie nach schweren Kriegsjahren endlich einmal in heiterer, sorgloser 
Ferienluft wieder fröhliche Kinder werden zu lassen. Wie gern würden 
wir allen Kindern helfen, aber auch unsern Mitteln sind Grenzen gezogen, 
über die hinauszugehen uns kluge Berechnung nicht gestattet. Wir 
denken daran, mit der Zürcher Hilfsaktion zwischen 1500 und 2000 
Kinder zu erfassen, und zwar schweizerische und österreichische Kinder. 
Von allem Anfang an waren wir uns bewusst, dass beide Aktionen 
miteinander verbunden werden müssten, und so werden wir bemüht 
sein, Schweizerkinder, dazu Kinder von Auslandschweizern, und als dritte 
Abteilung österreichische, vornehmlich Wienerkinder gemeinsam in 
Stadt und Kanton Zürich unterzubringen. Die Aktion für die öster- 
reichischen Kinder führen wir in Verbindung mit Bern und der Ost- 


- schweiz selbständig durch; bei der Uebernahme von schweizerischen 
Ferienkindern beider Kategorien arbeiten wir mit dem Verbande 
Pro Juventute, mit der schweizerischen Kinderschutzzentrale und mit 
der Basler Zentralstelle für Unterbringung notleidender und erholungs- 
bedürftiger Schweizerkinder zusammen, und wir werden die für die 
einzelnen Abteilungen notwendigen Geldmittel mit gleicher Sorgfalt für 
alle in gerechter Verteilung verwenden. 


Wir wissen, dass die Wohltätigkeit unserer Bevölkerung in der 
letzten Zeit häufig in Anspruch genommen wurde, wir klopfen aber 
trotzdem zuversichtlich aufs neue bei allen Kinderfreunden an, weil 
es sich um eine Aktion für die heilige Sache des Kindes handelt. Viel 
Geld ist notwendig, um sie durchzuführen, viele Familien brauchen wir, 
die ein ferienbedürftiges Kind in ihr Heim als Gast aufnehmen wollen, 
aber wir wissen, dass wir einer Sache dienen wollen, die alle Kreise 
berührt, und die, fern vom Tagesstreit der Politik und der Parteinahme, 
nur reine Herzens- und Gefühlssache ist. Wir nehmen die Kinder, 
wie sie uns gebracht werden; wir sehen nicht auf Stand, Religion und 
Nationalität, wir bevorzugen keine Gruppe und weisen niemand zurück, 
der hungernd an unsere Türe pocht. Streng werden wir uns an alle 
aus sanitären Gründen notwendigen Vorschriften halten, gewissenhaft 
für eine gute Unterbringung der Kinder tätig sein. 


Noch im Lauf dieses Monats erwarten wir den ersten Zug mit 
700 Kindern aus Wien. Bis dahin heisst es tätig sein, um die Arbeit 
unserer wackern Eisenbahner würdig weiterzuführen. Wir bitten um 
Geldspenden, die in der Hauptsache für den Bahntransport und für 
Kleider und Wäsche für die Ferienkinder bestimmt sind, wir bitten 
um Anmeldungen von Familien, die ein schweizerisches oder ein öster- 
reichisches Kind für etwa fünf Wochen in ihr Haus aufnehmen wollen, 
wir bitten um freiwillige Hilfskräfte, die uns helfen, die arbeitsreiche 
Aktion durchzuführen, und wir bitten um gute Herzen und freundliche 
Hilfe aller Art, die unser Werk nötig hat. Unser gastfreundliches Land, 
das jahrelang Zehntausende von Internierten ernähren und erhalten 
konnte, wird auch heute noch trotz aller Rationierungen ein paar 
tausend Kinder für ein paar kurze Wochen pflegen und wieder gesund 
machen können. 


Im Laufe des Sommers sind in der Schweiz an die zwanzig 
Komitees dieser Art entstanden. Bald genug machte sich das 
Bedürfnis nach einer Zentralisation geltend. Durch die im Novem- 
ber 1919 erfolgte Gründung des « Schweizerischen Zentralkomitees 
für notleidende Auslandkinder» ist ihm Rechnung getragen worden. 
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Nach den vom Präsidenten dieses Zentralkomitees, Dr. R. 
v.Tavel, an den internationalen Kinderhilfskongressen von 1920 und 
1921 in Genf erstatteten Berichten haben namentlich die zunehmen- 


Oesterreichische Ferienkinder auf der Heimreise. 
Am Bahnhof Buchs (St. Gallen). 


den Schwierigkeiten, welche die Einführung und Verteilung von 
Lebensmitteln und Kleidernim Ausland beeinträchtigten, die Kinder- 
hospitalisation als sicherste Garantie für eine wirksame Bekämpfung 
der Not erscheinen lassen. Zudem bot dieses Verfahren den grossen 
Vorteil, dass die in der Schweiz liegenden Ressourcen durch die 
Aufnahme der Kinder am allerbesten ausgenützt wurden. Wollte 
man alles in Geld umrechnen, was den hospitalisierten Kindern. 
an Nahrung, Bekleidung und Obdach gespendet wurde, nicht zu. 
reden von den generösen Geschenken, mit welchen gewöhnlich die 
Rucksäcke der heimkehrenden Kinder noch gestopft wurden, 
so würde sich eine enorme Summe ergeben, die man auf dem Wege 
der Kollekte niemals aufbringen würde. 


I: Hospitalisation von Ferienkindern in der Schweiz 


Die Reisekosten von der Schweizergrenze bis zum Pflegeplatz 
im Innern des Landes und zurück kamen die Komitees pro Kind 
durchschnittlich auf Fr. 25,20 zu stehen. Dazu kamen nun noch 


Oesterreichische Ferienkinder auf der Heimreise. 
Am Bahnhof Buchs (St. Gallen). 


die Aufwendungen für die Ergänzung des Schuhwerks und der 
Kleider, für Arzt und Spitalkosten, Verwaltungskosten u. a. m. 
Bei den damaligen Preisen kostete die Ausstattung eines Kindes 
schon bald genug ihre hundert Franken. Den Wert von Obdach 
‚und Verpflegung während acht Wochen in Geld zu berechnen, 
ist schwierig. 
Auch die schweizerischen Bundesbahnen haben durch die 
 Ermässigung ihrer Fahrtaxen (%, Taxe für Kinder bis zu 12 Jahren 
und 1, Taxe für Kinder von 12—14 Jahren) einen sehr grossen 
Beitrag geleistet. Die Oberpostdirektion gewährte den Komitees 
während langer Zeit Portofreiheit. 


2” 
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Mit verschwindenden Ausnahmen machte man mit den 
Kindern die besten Erfahrungen, so dass die hospitalisierten Kinder 
gute Freunde der schweizerischen Bevölkerung geworden sind, 
was sich besonders anlässlich der Weihnachtsbescherung von 1919 
zeigte. Die Pflegeeltern spendeten für die in ihre Heimat zurück- 
gekehrten Kinder so viele Gaben, dass ein Liebesgabenzug von 
21 Waggons nach Wien gesandt werden konnte. Die mit der 
Verteilung in Wien beauftragten Schweizer waren in der glücklichen 
Lage, mindestens 10,000 Familien ein frohes Weihnachtsfest‘ 
bereiten zu können. In zahllosen Briefen haben die mit diesem 
Weihnachtsgruss Bedachten ihren Dank abgestattet. Eine gleiche 
_ Bescherung wiederholte sich zu Weihnachten 1920 mit 13 Wars 
enthaltend 3400 Weihnachtspakete. jr 

Auf Grund der während mehr als einem Jahre gemachten 
Erfahrungen trat das Zentralkomitee am 12. September 1920 in 
Olten zur Beratung der Frage zusammen, ob und in welcher Weise 
das Werk der Kinderhospitalisation fortzusetzen sei. Als Bericht- 
erstatter waren Dr. E. Locher aus Wien und Professor Dr. Abder- 
halden aus Halle anwesend: Die Versammlung musste feststellen, 
dass während der letzten Monate die Zahl der verfügbaren Pflege- 
plätze bedeutend zurückgegangen war, was neben den durch die 
Viehseuche auf dem Lande heraufbeschworenen Schwierigkeiten 
namentlich einer unverkennbaren Müdigkeit in der Bevölkerung 
zuzuschreiben war. Die verschiedenen Komitees waren der Ansicht, 
es dürften angesichts der im eigenen Land herrschenden Verhält- 
nisse dem Publikum weitere Opfer zugunsten der Notleidenden in 
den Nachbarstaaten einstweilen kaum mehr zugemutet werden, 
da übrigens auch gesagt werden konnte, dass das Schweizervolk 
durch die Aufnahme erholungsbedürftiger Kinder nicht geringe 
Opfer gebracht hatte. 

Angesichts der Tatsache, dass trotz der bereits geleisteten 
Hilfe seitens der neutralen Länder, der Engländer, Italiener und 
namentlich der Amerikaner, die grosse Not in Oesterreich und 
Deutschland anhielt, konnten sich die Vertreter der schweizerischen 
Komitees nicht zu einer völligen Einstellung der Kinderhospitali- 
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sation entschliessen. Die St. Galler Hilfsaktion beschloss, ihre 
Tätigkeit bis auf weiteres fortzusetzen. Desgleichen kamen die 
übrigen für Oesterreich arbeitenden Komitees überein, die in 


Nun ade du mein lieb Schweizerland. 
Heimtransport österreichischer Ferienkinder, Abfahrt in Buchs. 


Vorbereitung begriffenen Kindertransporte noch hereinzunehmen, 
dann aber ihre Arbeit zu sistieren, in der Meinung, dann wieder 
in Funktion zu treten, wenn es die Not erfordern sollte und neue 
Mittel zur Verfügung stehen würden. Diejenigen Komitees, welche 
nicht genügend Pflegeplätze zur Verfügung hatten, um noch im 
Herbst 1920 einen Zug selbständig zu organisieren, meldeten ihre 
Freiplätze beim Zentralbureau in Bern an. Es wurde im übrigen 
beschlossen, die Aktion nach Erledigung der im Oktoberprogramm 
‚noch vorgesehenen Züge einzustellen, das Zentralkomitee in Bern 
jedoch bis auf weiteres fortbestehen zu lassen, ebenso die Geschäfts- 


stelle in Wien, die unter der Leitung von Oberst v. Wattenwyl 
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und Dr. Locher mit Erfolg gegen die Protektionswirtschaft gear- 
beitet hatte. 

Die Errichtung dieser Geschäftsstelle war am 17. März 1920 
in einer Konferenz auf der schweizerischen Gesandtschaft in Wien 
beschlossen worden auf Grund eines Abkommens aller beteiligten 
Privatinstitutionen und Behörden, wonach die Auswahl und die 
ärztliche Untersuchung der Kinder inskünftig ausschliesslich dieser 
von einem Schweizer geleiteten Stelle übertragen wurde. 

Gesamtzahl der in der Schweiz hospitalisierten ausländischen 
Kinder (bis 17. März 1921): 


1917 1918 1919 1920... 1921. Total 
Auslandsehweizerkinder . — u 2,318#.:.3,4207 7 270.998 
Deutsche u. österreichische 19,000 — _— —_ — 15,000 
Deutsche . . ...—. 4,500  18,610* 17,841* 1,399* 42,350 
Oesterreichische ':— . 2,000 21,786? 31,928* "550% 56.261 
Tschechoslowakisce . . — — .,770*: 1,3058 720 22 
Ungarische... — — — 2,71 59#:,7 2,230 
Palnsten en — 74 — — 74 
Französische... — — — 212 12 284 


Belosehe 2 = 228 — — 228 
| Total 15,000 6,500 43,846 57,077 2,080 124,503 


Die Dauer des Ferienaufenthaltes eines Kindes war durch- 
schnittlich 8 bis 10 Wochen, oft noch beträchtlich länger. Die 
Hospitalisation zeitigte im allgemeinen sehr gute Erfolge mit 
bezug auf den Gesundheits- und Ernährungszustand der Kinder. 
Die meisten kehrten neu gekräftigt, vom Kopf bis zu den Füssen 
neu ausstaffiert und überdies mit allerlei Geschenken beladen, in 
ihre Heimat zurück. Abfahrt und Ankunft der Kinderzüge wurden 
jeweilen im Beisein einer zahlreichen, freudig erregten So 
als wahre kleine Ereignisse gefeiert. 

Dem ständigen Arbeitsausschuss des Zentralkomitees in Bern 
gehörten an: Dr. Rud. v. Tavel, Bern, Präsident; Redakteur 
W. Bierbaum, Zürich; Oberstleutnant Büchi, Bern; Redakteur 


Die mit * bezeichneten Hospitalisationen erfolgten durch Vermittlung des 
hier genannten Zentralkomitees, resp. der ihm angeschlossenen Subkomitees. 
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Dr. Buomberder, St. Gallen; Oberst Cere&sole, Kiesen; P- Huber, 
Bern; Professor Dr. Wohereek Bern. 


Folgende Komitees waren dem Zentralvorstande angegliedert: 
Das Zürcher Hilfskomitee für schweizerische und österreichische 
Kinder in Zürich, dem sich angeschlossen haben: 
Die Hilfeleistung der schweizerischen EIS für 
Wiener Kollegen; 
Das evangelische Hilfskomitee für österreichische Kinder 
in Reute, Appenzell A.-Rh., und 
Das Hilfskomitee für Wienerkinder der schweizerischen 
Postbeamten. 
Die St. Galler Aktion für hilfsbedürftige Wienerkinder; | 
Die Zentralstelle für Unterbringung notleidender und erholung 
bedürftiger Kinder von Auslandschweizern; | 
Die Kinderhilfsaktion für deutsche Kinder mit Sektionen in 
Bern, Basel, Zürich, Winterthur, Marschlins, Davos, Lugano, 
Chur und ee 
Das Comite fribourgeois pour l’hospitalisation des enfants viennois 
Fribourg; 
Die schweizerische Hilfsaktion für jüdische Auslandkinder in 
Zürich; ee 
Die Hilfsaktion für ausländische Proletarierkinder in Zürich; - 
Das Berner Komitee für Aufnahme von Wienerkindern, Bern; 
Die Hilfsaktion der Methodistenkirche für erholungsbedürftige y 
Kinder in Lyss; ee 


Das Berner Hilfskomitee für Wienerkinder des Telegraphen- und 


Telephonbeamtenverbandes; 
Das Comite de. l’hospitalisation des enfants viennois de la Pe 
romande, Lausanne; 
An Stelle dieses Komitees traten Anfangs 1920 selbständige 
Komitees für die Kantone Genf, Waadt, Neuenburg und Wallis. 


Die Karitassektion des schweizerischen katholischen Frauenbundes i 


und Volksvereins; 
Die Erzgebirgskinderaktion in Luzern; 
Das Tirolerkomitee in Luzern. 
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Zu diesen Aktionen kamen noch diejenigen verschiedener 
Berufsverbände, so zum Beispiel der schweizerischen Werkmeister, 
Offiziere, Akademiker, Bankbeamten, Polizisten, Förster usw. 

Im Mai 1920 bildete sich unter dem Präsidium von Pfarrer 
C. Irlet in Baden (Aargau) die Schweizerische Hilfsaktion zur Hospi- 
talisierung von Ungarkinder, die bis Frühjahr 1921 etwa 2300 
Kinder während durchschnittlich 11 Wochen untergebracht hat. 

Im Laufe des Jahres 1920 haben sich die Mittel des Zentral- 
komitees erschöpft. Auch die Zahl der angemeldeten Pflegeplätze 
ging zurück, namentlich in den von Maul- und Klauenseuche be- 
troffenen landwirtschaftlichen Gegenden der Schweiz. Das 
Komitee suchte demzufolge nach neuen Hilfsmethoden und be- 
schloss, unter beschränkter Aufrechterhaltung der Hospitalisation, 


{ 


Gruber Josefa, Dangl Helene, Prohaska Therese, Karel Rosa, Messer Johanna aus Wien. 
Die Mädchen sind im Vergleich zum normalen Gewicht 5—6 Kg. zu leicht. 


11 
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in einzelnen Kinderheimen des niederösterreichischen Jugendamtes 
schweizerische Abteilungen einzurichten. Der Anfang wurde mit 
dem Kinderheim in Waidhofen a.d. Ybbs gemacht. - In. diesen 
Schweizerabteilungen können österreichische Kinder einen Ferien- 
aufenthalt von sechs Wochen geniessen gegen Entrichtung eines 
Pensionspreises von ungefähr Fr. 35. Die Aufrechterhaltung und 
Ausdehnung dieses Werkes über den Sommer 1921 richtet sich 
ganz nach den dem Komitee zufliessenden Mitteln. 


4, Se Hilfsaktion für die Wienerstudenten 


Die Anregung zu dieser Aktion a im Frühjahr 1919 von 
den Wienerstudenten selbst gemacht, indem sie durch ein Zir- 
kular die Universitäten der Schweiz um Unterstützung mit 
Lebensmitteln ersuchten. Zuerst ging die Universität Bern ans 
Werk und verhalf sich binnen kurzem zu den notwendigen Finanzen, 
wobei besonders die einheimische Bevölkerung: sich durch grossen 
Opfermut auszeichnete. Von Bern aus wurden dann auch die 
Universitäten Basel, Zürich, Freiburg, Genf, die Eidgenössische 
Technische Hochschule in Zürich und die Handelsschule in St. Gallen 
zur Mitarbeit herbeigezogen. Die Zentrale stationierte sich in Bern 
unter der Leitung von Dr. med. M. A. Müller, als Präsident, 
W.H. Girtanner als Sekretär, und den Studierenden Ith, Immer 
und Schütz als Mitglieder des Zentralausschusses. Bald musste 
das Komitee jedoch aus finanziellen Gründen den Plan fallen lassen, 
die bedrängten Wienerstudenten mit Lebensmitteln zu unterstützen. 
Man beschloss, im Einverständnis mit Wien und den schweizeri- 
schen Behörden, eine Feriengängeraktion durchzuführen, bei der 
man die hilfebedürftigsten Studenten für S—10 Wochen in die 
Schweiz nahm und sie hier vor allem auf dem Lande unterbrachte. 
Bei der Besorgung der Plätze stand dem Komitee Professor Dr. 
Laur, Bauernsekretär in Brugg, bereitwilligst zur Seite. Im Spät- 
sommer Kamen die ersten Transporte in die Schweiz, wo die dank- 
baren Wienerstudenten gute und freundliche Unterkunft fanden. 


..... 


Hilfsaktion für die Wienerstudenten 163 


BIEZIITIIIIIZISZISZEITIITIIZEIZEITIIEIIIIITIIZZIIEITTEITIIIIESIIIIITIEIEIIITEITIERTITIIITEIILILIETIITELEILIEITILELEEEETEOTETITELEIITIEIIET 


.... 


Aus den Wiener Kinderspitälern. — Rachitischer Knabe. 


Bis zum Oktober 1919 wurden auf diese Weise rund 1000 Stu- 

denten und Studentinnen von der Universität und Technischen 

* Hochschule Wiens und den übrigen höhern Lehranstalten in der 
Schweiz untergebracht. Der grösste Teil der Erholungsbedürftigen 
reiste Ende Oktober 1919 nach Wien zurück, und es konnte bei 


dieser Gelegenheit mit Genugtuung eine sichtliche Besserung der 
körperlichen, wie auch der moralischen Verhältnisse der Studenten 


konstatiert werden. Infolge einiger schwerer Erkrankungen, 
wie Blinddarmentzündungen, Lungenleiden usw. musste man bis 
zum Frühjahr 1920 auf Kosten des Komitees noch 30 Studenten 
in der Schweiz. behalten. Die letzten Feriengänger verliessen die 
Sanatorien Ende 1920, sie waren von ihren Leiden fast vollständig 


geheilt, so dass sie unbehindert ihre tägliche Arbeit wieder auf- 


nehmen konnten. 

Im Frühjahr 1920 wurde die Aktion offiziell für beendigt 
erklärt. Die Hilfsaktion für Wienerstudenten hat nach vieler Mühe 
. und Arbeit einen schönen Erfolg davongetragen, besonders in bezug 
auf den Gesundheitszustand der Studenten, die der Wohltat eines 
Ferienaufenthaltes teilhaftig waren. Auch die schweizerische 
Landbevölkerung hat sich fast durchwegs mit Befriedigung über 
den Verlauf der Aktion geäussert. Zum Erfolg der Sammlungen 


haben in nicht geringem Masse die in verschiedenen schweizerischen - 


Städten, speziell Bern und Zürich, von den Studenten veranstal- 
teten Wohltätigkeitsanlässe beigetragen. 

Später ist der Wienerstudenten auch durch das Schweizerische 
Hilfskomitee für die hungernden Völker gedacht worden, indem 
es notleidende Studierende zu seinen Ausspeisungen in Wien zuliess. 
Als letzte Veranstaltung zugunsten dieser Einrichtung ist beispiels- 
weise der von der Studentenschaft Berns mit schönem Erfolg 
durchgeführte Wohltätigkeitsabend im Kasino Bern vom 23. Fe- 
bruar 1921 zu erwähnen. 


5. Schweizer Hilfskomitee für die hungernden 


Völker 


Im Dezember 1919 bildete sich in der Schweiz ein Hilfskomitee 
für die hungernden Völker mit Sitz in Bern, das gemeinschaftlich 
mit dem «Comite international de secours aux enfants» (siehe 
S. 127) einen Aufruf zur Sammlung von Lebensmitteln zugunsten 
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der notleidenden Bevöl- 

kerung verschiedener aus- 

ländischer Städte erliess. 

Das Komitee setzte sich 

in der Folge hauptsäch- 

lich zur Aufgabe, durch 

Einrichtung und Betrieb 

von Suppen- und Speise- 
anstalten der hungernden 

Bevölkerung an Ort und 

Stelle warme Speisen zu 
verabreichen. Die Samm- 

lungen wurden insbeson- 

dere aus landwirtschaft- 

Behen. Gegenden, .der 

Schweiz reichlich mit Lie- 

besgaben in natura be- 

dacht. 

Für die Aktion waren 
in Zurich, Bern, Luzern, 
St. Gallen, Schaffhausen und Arbon Regionalkomitees tätig, die 
sich nach den von der Berner Zentralstelle gegebenen Richtlinien 
speziell der Sammlung von Naturalien widmeten. Die Sammel- 
transporte wurden jeweilen in Buchs zusammengezogen und an 
ihre Bestimmungsorte geführt, teilweise unter Begleitung des 
Präsidenten Prof. Dr. Hegner-Saurer, oder des Sekretärs Morgen- 
thaler-Reinhardt. 

In der Zeit vom 15. Dezember 1919 bis Ende März 1921 
sind dem Komitee Gaben in bar im Betrage von rund Fr. 350,000 
und Naturalgaben, wie Lebensmittel, Kleider, Medikamente usw., 
im Werte von mindestens Fr. 3,000,000 übergeben worden. Die 
Naturalgaben wurden in 295 Eisenbahnwagen mit zirka 2,984,500 kg 
Nettogewicht in sechs Extrazügen und zahlreichen Einzeltrans- 
porten nach den notleidenden Gegenden von Deutschland, Deutsch- 
österreich, Ungarn und der Tschechoslowakei verbracht. Weitere 


Die schweizerische Liebestätigkeit in Wien. 


Schweizerküche Innsbruck. — In sieben Kesseln wird täglich für 4800 Notleidende eine 
nahrhafte Suppe gekocht. i 
33 Wagen Liebesgaben hat das Komitee auf Ersuchen anderer 
Hilfsaktionen richtigan den Bestimmungsort gebracht. Ferner hatdie 
Sektion für das Erzgebirge (Leiter Benj. Niederhauser in Lyss) insge- 
samt 44 Eisenbahnwagen Liebesgaben im Wert von zirka Fr. 300,000 
nach dem tschechischen und deutschen Erzgebirge verbracht. 

Von Anfang März bis I. September 1920 hat das Komitee 
23 Suppen- und Speiseanstalten (im Erzgebirge in zehn Dörfern mit 
täglich zirka 300 Notleidenden, in Innsbruck fünf Küchen mit 
täglich zirka 6000, in Salzburg eine Küche mit 1300, in Graz 
drei Küchen mit 2000, in Wien drei Küchen mit 1800 und in Leipzig 
eine Küche mit 500 Teilnehmern) betrieben, in welchen im ganzen 
rund 3,000,000 Portionen Suppe und Essen verabfolgt wurden. 

An über siebzig Wohlfahrtsanstalten, wie Waisenhäuser, 
Findelhäuser, Heime für Kriegerwitwen, Altersasyle, Spitäler, 
Jugendheime, Diakonissenanstalten usw., sind zirka 142 Wagen 
leicht verderblicher Lebensmittel (frisches Obst, Gemüse, Kar- 


Here 
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toffeln, Dörrobst) unter Aufsicht und Kontrolle von schweizerischen 
Delegierten und Vertretern der Spender abgegeben worden. Insge- 
samt haben gegen 50,000 Notleidende, hauptsächlich Witwen und 
Waisen, Pensionisten, Invalide, alte Leute, Studenten, vornehmlich 
Notleidende des schwergeprüften Mittelstandes wirksame Unter- 
stützung erfahren. 

Der Mitte April 1920 ee nöitıniene Liebesgabenpaketdienst 
nach Wien, welcher anfänglich auf der österreichischen Transport- 
strecke mit. den grössten Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
beförderte bis Frühjahr 1921 etwa 15,000 Pakete. Dieser Dienst 
bezweckte hauptsächlich eine unversehrte Bestellung der Pakete 
an die Empfänger; er ist durch ein besonderes Abkommen des 
Hilfskomitees mit der schweizerischen Postverwaltung ermöglicht 
worden. Die schweizerischen Spender konnten dank eines einfachen 
und praktischen Versandsystems ihr Liebesgabenpaket mit der 
Adresse desjenigen Bedürftigen versehen, dem sie es zuwenden 


Schweizerküche Salzburg. — Kontrollstelle. 
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wollten. Der Transport- und Verteilungsdienst des Komitees 
‚brachte jedes Paket sicher an seinen Bestimmungsort. Auf 1.Mai 


1921 wurde der Dienst eingestellt. 


Welche Bedeutung und Wertschätzung diese Hilfeleistung in 
den einzelnen Städten erhalten hat, zeigen unter anderm folgende 
Schreiben aus Innsbruck, Graz und Salzburg. 


Brief vom Bürgermeister der Landeshauptstadt Innsbruck, 
vom 20. August 1920. | 

Ihr geschätztes Schreiben vom 3. August laufenden jahre hat 
uns eine grosse Bestürzung bereitet. Die Suppenküche, die Ihr hoch- 
geschätztes Hilfskomitee in grossherziger Weise bei uns unterhält, 
ist eine überaus segensreiche Einrichtung, die zahllosen Armen, besonders 
den bedauernswertesten Altpensionisten die grösste Hilfe in den Tagen 
furchtbarer Not gebracht hat. Eine Einstellung dieser Aktion wäre für 
viele Menschen, für welche die Hilfsaktion des Komitees nicht bloss 
die Unterstützung, nein, die Rettung gewesen ist, geradezu eine Kata- 
strophe. Bei der überaus schlechten Finanzlage des Staates, der Stadt 
und des Landes ist an eine Erhöhung der Pensionen auf ein Ausmass, 
die den Altpensionisten das Leben ermöglichen, nicht zu denken; die 
armen Leute würden also nach Einstellung der Aktion mit den kleinen, 
vielfach noch den Friedensverhältnissen angepassten Einkommen den 
enormen Lebensmittelpreisen gegenüberstehen und wären, da das 
Einkommen nur zur Bestreitung des Unterhaltes für einen Bruchteil 
des Monats reicht, dem grössten Elende preisgegeben. 

Der Gefertigte ist sich bewusst, dass jede Hilfsaktion einmal ein. 
Ende nehmen muss, weil sich die Mittel erschöpfen, und weil schliesslich 
unser Volk nicht für die Dauer zum Teil auf die Mildtätigkeit angewiesen 
sein kann. 

Wir würden den Tag mit Freuden begrüssen, der uns die Lebens- 
möglichkeit wiedergibt. Aber er ist noch nicht da. Und wann dieser 
Tag anbricht, ist bei der Lebensunfähigkeit des österreichischen Staates 
nicht zu ermessen. Jeder, der die wirtschaftlichen Eigenkräfte unseres 
Staates kennt, weiss, dass dieser nie seinen Bewohnern eine halbwegs 
erträgliche Existenzmöglichkeit bieten kann, und die Anlehnung an ein 
Gebiet, das Entwicklungsmöglichkeiten bietet, ist uns verboten. 

Dürfen wir daher, in Anbetracht des drohenden, schlimmen Winters 
— uns fehlt es an Heizmaterial, an Lebensmitteln, an Industrie — 
Euer Wohlgeboren und dem geschätzten Hilfskomitee die höfliche 
Bitte unterbreiten, die Hilfsaktion ohne Unterbrechen fortzusetzen, 
so lange dies die Mittel gestatten? 


‘zeix) ut I9pury ıIny }fejsueasteds our 
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Die Ernte im Tirol macht sich’gar nicht fühlbar, das arme Land 
erzeugt, die Gesamtheit seiner Bewohner in Anschlag gebracht, kaum 
auf vier Wochen Lebensmittel, | 

Genehmigen Euer Wohlgeboren den Ausdruck der grössten Hoch- 
schätzung und seien Sie unserer tiefsten Dankbarkeit versichert. 

Der I. Vizebürgermeister. 


Brief vom Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz, vom August 1920. 


Es wird mir eben mitgeteilt, es bestünde die Gefahr, dass der 
schweizerische Küchenbetrieb in Graz wegen verschiedener wirtschaft- 
licher Schwierigkeiten eingestellt werde. Sollte wirklich die Einstellung 
des Küchenbetriebes beabsichtigt sein, so bitte ich, bevor eine solche ein- 
schneidende Massnahme getroffen wird, zu bedenken, dass die Aufrecht- 
erhaltung dieses Betriebes für einen Grossteil der Grazer Bevölkerung 
eine Lebensfrage bedeutet. Das Gespenst der Hungersnot und des 
Unterganges ist in unserem armen Staat, der sich selbst nicht erhalten 
kann, noch lange nicht gebannt. 

Gegenwärtig wird an eine Person in der Woche 4, kg Mehl, 4, kg 
Mais und I Laib Brot ausgegeben; das rationierte Zuckerquantum beträgt 
für eine Person 34 kg pro Monat. Infolge des Zuckermangels ist man 
aber im Rückstand geblieben, und es wird gegenwärtig erst die Maiquote 
ausgegeben. Das Fettquantum für eine Person beträgt 6 dkg in der 
Woche. Fleisch fehlt nahezu vollständig; frische Milch reicht kaum 
für die Säuglinge aus. Wer nicht in der Lage ist, sich von Anverwandten 
oder Bekannten auf dem Lande Nahrungsmittel zu verschaffen oder 
sich um teures Geld solche in der Stadt zu Kaufen, ist auf diese geringen 
Lebensmittelmengen angewiesen und muss Hunger leiden. 

Die Einführung des Schweizerküchenbetriebes bedeutete daher eine 
nicht zu unterschätzende Entspannung in der so kritischen Ernährungs- 
lage. Gerade Pensionisten, alleinstehende, alte Witwen, kleine Rentner, 
Angehörige des sogenannten Mittelstandes sind es, die durch die Schwei- 
zerausspeisung von einer der drückendsten Sorgen befreit sind. Es sind 
dies Menschen, die ihr Leben lang gearbeitet, einst bessere Tage gesehen 
haben und nun infolge der unvorhergesehenen, geradezu entsetzlichen 
Geldentwertung nicht mehr in der Lage sind, von ihrer Pension, ihrer 
Rente oder ihren Ersparnissen auch nur den notdürftigsten Lebens- 
unterhalt zu bestreiten. Infolge ihres Alters und ihrer Gebrechlichkeit 
sind sie nicht mehr fähig, sich etwas zu verdienen und wären dem Elende 
und Untergange preisgegeben, wenn sich ihrer die öffentliche Fürsorge 
nicht annähme. — Wir stehen ausserdem vor Eintritt des Winters. 
Durch die drückende Kohlennot wird wiederum ganz besonders die Lage 
derer, die der Schweizerausspeisung teilhaftig werden, verschlechtert. 
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So bitte ich nun, sich diese Verhältnisse, bei deren Schilderung 
ich keineswegs übertrieben und einzelne krasse Beispiele unserer furcht- 
baren Not gar nicht erwähnt habe, vor Augen zu halten, und wenn 
nur irgendwie möglich, den Schweizerküchenbetrieb bis auf weiteres 
in Graz aufrechtzuerhalten oder doch zum mindesten vor einer so ver- 
hängnisvollen Massnahme mit der Stadtgemeinde, die seinerzeit bei der 
Ausgestaltung des Küchenbetriebes finanziell beteiligt war, die ent- 
sprechenden Lokale und die notwendigen Gerätschaften beigestellt hat, 
das Einvernehmen zu pflegen und die Frage zu erörtern, in welchem 
Ausmass die Stadtgemeinde mithelfen müsste, damit der Fortbetrieb 
der Schweizerküche keine Störung erleide. 

Ich appelliere an Ihre hochherzige, bewährte Hilfsbereitschaft und 
empfehle meine Bitte, die ich im Namen so vieler bedürftiger Mitmenschen 
stelle, Ihrem gütigen Wohlwollen und hoffe zuversichtlich, keine Fehl- 
bitte getan zu haben. Ich bringe hiermit meine vorzüglichste Hoch- 
achtung und meine ausserordentliche Wertschätzung zum Ausdruck und 
verbleibe ganz ergebenst Der Bürgermeister von Graz. 


Brief aus Salzburg, August 1920. 


Seit Mitte März ist von dem edlen Schweizervolke in Salzburg 
die Küche im Kindergarten errichtet worden, die vielen Familien des 
Staatspensionistenvereins zugute kommt. Sie geniessen mit innigem 
Dank diese Wohltat, und ich bin in der letzten, von tausend Mitgliedern 
besucht gewesenen Versammlung gebeten worden, nochmals dem 
gesamten Schweizervolke und der bewährten Leitung in Bern den 
besten Dank für dieses edle Werk, das für Salzburg von hoher Wichtig- 
keit ist, im Namen aller Mitglieder auszusprechen. — Gleichzeitig folgt 
die Bitte, wenn es möglich ist, dieselbe gütigst noch fortbestehen zu 
lassen, da die Teuerung eine so furchtbare geworden ist, dass sich aus 
unserer armen Klasse fast niemand mehr nur das Dringendste kaufen 
kann. — Als Vorstand der Gruppenleitung danke auch ich innig für 
diese für uns so wichtige Aktion und bitte Sie, gütigst dieselbe noch 
weiter bestehen zu lassen, bis sich die Verhältnisse in Deutschösterreich 
endlich gebessert haben. Das Elend, das bei uns seit Beginn des schreck- 
lichen Krieges herrscht, ist so gross, dass es zum Himmel schreit. Mit 
innigem Dank: Allg. Staatspensionisten-Verein Oesterreichs, Salzburg. 


Brief von Marie Holzer in Innsbruck an den «Bund», 26. Januar 1921. 


Die Welt wird von Tag zu Tag schlechter, sagen die Leute. Alle, 
alle sagen es. Denn sie sehen Schlechtigkeit und Geniessertum, das 
Elend und Leid im Gefolge hat, sehen, wie unsere arme kleine Krone 
von Tag zu Tag tiefer sinkt und tiefer, weil Spekulantentum und Schieber 
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und andere dunkle 
Gesellen mit ihr 
jonglieren. Aber 
wie eine blasse 
junge Rotkreuz- 
schwester im 
Schlachtenlärm 
geht trotzdem die 
Güte um. Leise, 
mit weicher Hand 
lindert sie Leid 


eine Fee, die vie- 


ist das Berner Ko- 
mitee; " dassesın 
manchen Städten 
Oesterreichs um 
die Mittagsstunde 
ein Feuer entzün- 
det und Tausen- 
den einen grossen 
Teller heisser, gu- 
ter, dicker Suppe 
beschert, jeden 
Tag, seit einem 
Jahr jetzt, einem 
langen schweren 
Jahr. Und die 
buntesten Men- 
schen sind bei ihr 
zu Gaste Alle 


Standesunter- 
schiedesind ausge- 
glichen, sind ver- 

Josefine Kraus (7 Jahre alt). wischt, ohne Ver- 
Städt. Kinderübernahmestelle Wien, Körpergewicht 14,8 kg 
statt 22-24 kg Normalgewicht. ordnungen, ohne 


Erlasse. Die glei- 
che Not führt sie zusammen, die gleiche warme Güte reicht ihnen 
ihre hilfreiche Hand. 

Ein wenig verlegen öffnet der weißhaarige Inspektor seine lederne 
Reisetasche, der er den Suppentopf entnimmt, knüpft die alte, vornehme 


und Not, undsolch 


len, vielen hilft, 


&= 
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Hofrätin die Schnüre der Einkaufstasche auseinander. Mühselig hebt 
der kleine Knirps die grosse Kanne auf den Tisch, trägt das Schul- 
mädelchen die schwere Schüssel für sich und die vielen Geschwister fort. 
Mühsam stellt der Invalide sein vorsintflutliches Gefäss hin, atemlos 
kommt die Witwe mit der Küchenschürze hergerannt, auf den Stock 
gestützt naht der ehemalige Oberst, den ein Schuss verwundet hat. 
Seit einem Jahr schenke ich die Suppe aus, seit einem Jahr sind mir 
all die verschiedenen Gäste lieb und vertraut geworden, lachen einem 
die Kinder von weitem entgegen, erzählen einem die Frauen ihr Leid, 
senken die Männer den Kopf über die Härte der Zeit. Und in dieser 
kurzen Mittagsstunde glauben wohl alle, dass die Güte kein Märchen ist, 
dass sie lebt, und das danken wir den vielen warmen Menschen, die 
jenseits der Grenzpfähle in Freundschaft, in Liebe, in echter Mensch- 
lichkeit jener gedenken, auf denen ein dunkles Schicksal lastet. 


Als das Hilfskomitee im Dezember 1919 seinen Aufruf erliess, 
neigten viele der Auffassung zu, dass die Not in den Nachbarländern 
im Laufe des Jahres 1920 und spätestens mit Beginn der neuen 
Ernte behoben sein werde. Leider hat sich diese Erwartung nicht 
verwirklicht. Im Gegenteil machte man bereits im Laufe des 
Sommers 1920 und auch seither die Wahrnehmung, dass die Not 


nicht abgenommen, sondern sich noch verschlimmert hatte. 


Die anfänglich vom Komitee auf 1. September 1920 beab- 
sichtigte Einstellung der Hilfsaktion wurde angesichts der für die 


kommende Winterszeit bestehenden, trostlosen Aussichten und 


gestützt auf die eingelangten, dringenden Bittgesuche von Behörden 
und der notleidenden Bevölkerung österreichischer Städte in Wie- 
dererwägung gezogen. 

Nach reiflicher Prüfung glaubte das Hilfskomitee es nicht 


verantworten zu können, die von ihm ins Leben gerufenen Speise- 


anstalten, welche bis dahin in wirksamer Weise viel Not lindern 


; konnten, im Augenblick grösster Not aufzuheben. Durch sofortige 


Zusage der Unterstützung von seiten bisheriger Freunde, und darauf 
bauend, dass das Schweizervolk dieses Liebeswerk nicht im Stich 
lassen werde, hat das Komitee dessen Fortführung in beschränktem 
Umfang beschlossen. 

Da sich aber die Mittel derart erschöpft hatten, dass der 
Fortbestand der Schweizerküchen unmittelbar auf Ende des 
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Monats Januar in Frage gestellt war, hat das Komitee im Januar 
1921 einen neuen Aufruf an die schweizerische Bevölkerung ge- 
richtet. Dieser Appell ist vom Schweizer Kinderhilfskomitee 
(vgl. Seite 134) und vom Zentralkomitee für notleidende Ausland- 
kinder (vgl. Seite 151) mitunterzeichnet worden. Durch die darauf- 
hin eingegangenen neuen Spenden Konnte der Suppenküchenbetrieb 
wieder bis Ende Mai 1921 sichergestellt werden. 

Die Zusammensetzung des Zentralkomitees für die hungernden 
Völker ist die folgende: Professor Dr. C. A. Hegner-Saurer, 
Zürich, Präsident; O. Bosshardt, Börsenkommissär, Bern, Vize- 
präsident; H. Morgenthaler-Reinhardt, Bern, Sekretär; Hans Baur, 
Pfarrer, Basel; W. Bierbaum, Redakteur, Zürich; H. Böhringer, 
Pfarrer, St. Gallen; Dr. F. Erdrich, Bern; R. Frey, Oberstleutnant, 
Luterbach; ©. Grüter, Direktor, Luzern; Dr. O. Pfister, Pfarrer, 
Zürich; C. A. Wipf, Pfarrer, Neukirch (Thurgau); Dr. Styger, 
Schwyz. | | 


Josefine Kaltenbacher (2 Jahre alt). 
Wiener Kinder-Karolinenspital, Körpergewicht 5 kg statt 13 kg Normalgewicht. 


6. Schweizer Hlilfsaktion pro Vorarlberg 


Im Dezember 1919 bildete sich in Bern ein schweizerisches 
Hilfskomitee pro Vorarlberg, dem zahlreiche kantonale Subkomitees 
angegliedert wurden. Die Hilfsaktion verfolgte den Zweck, dem 
in Not geratenen kleinen Nachbarvolke in Form von Lebensmitteln 
und Bekleidungsgegenständen Hilfe zu bringen. Auch die Kinder 
bildeten dabei den Gegenstand liebevoller Fürsorge. Der Aufruf 
des Komitees fand bei der schweizerischen Bevölkerung die freund- 
lichste Aufnahme. 

Insgesamt konnten von Dezember 1919 bis Ende August 1920 
an Liebesgaben verteilt werden: 

[| 68,980 kg verschiedene Lebensmittel, 
| 607,838 kg Kartoffeln. 

39,176 kg Kleider und Wäsche, 
© [132,810 kg verschiedene Lebensmittel; 
zusammen also rund 85 Eisenbahnwagen Waren. Drei weitere 
Wagen folgten im Dezember 1920 und Januar 1921. Diese Sen- 
dungen erreichten einen runden Wert von Fr. 500,000. Einzelne 
Lebensmittel, insbesondere Kartoffeln, wurden gegen ein sehr 
niedrig bemessenes Entgelt auch an anscheinend Bemittelte 
abgegeben, welchen sonst die Beschaffung von Lebensmitteln nicht 
möglich gewesen wäre. Aus diesem Erlös wurden wiederum Waren 
erworben, die den Armen zugute kamen. Die unentgeltliche 
Verteilung erfolgte im Verhältnis der Einwohnerzahl der einzelnen 
Gemeinden durch hierfür extra bestellte ortskundige Komitees, 
in welchen womöglich auch anwesende Schweizer vertreten waren. 
Die allgemeine Verteilung erfolgte, soweit nicht bestimmte Wid- 
mungen vorgeschrieben waren, nach dem sogenannten schweize- 
rischen Monopolwarenschlüssel durch Zuhilfenahme der Kriegs- 
getreideanstalt und der Gemeinden. 

Auch dem Komitee pro Vorarlberg sind bei jeder Gelegenheit 
die herzlichsten Dankesbezeugungen des Vorarlberger Volkes 
zugegangen. | 

Dem Zentralkomitee gehören an: F. Rothpletz, Nationalrat, 


gegen geringes Entgelt 


unentgeltlich 
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Bern, Präsident; Oberst de Diesbach, La Schürra b. Freiburg, 
Vizepräsident; H. Schläfli, Parteisekretär, Bern, Generalsekretär; 
E. Meyer, Ingenieur, Bern, II. Sekretär; Osterwalder, Kassier 
der Arbeitslosenfürsorge, Bern, Kassier; Wächter, Direktor des 
Lebensmittelamtes der Stadt Zürich, und seit Oktober 1920 
H. Morgenthaler-Reinhardt, Beamter der Generaldirektion S.B.B., 
Bern, Geschäftsleiter. | 


7. Internationale Vereinigung für Kinderhilfe 
(Union internationale de secours aux enfants.) 


Die internationale Vereinigung für Kinderhilfe wurde am 
6. Januar 1920 in Genf durch die gemeinsamen Anstrengungen 
des « Comit£ international de secours aux enfants » und nachmaligen 
Schweizer Kinderhilfskomitees in Bern und des « Save the Children. 
Fund » in London gegründet (vgl. Seite 132). 

Diese Vereinigung hat zum Zwecke die Sammlung und Ver- 
teilung von Geldern; sie enthält sich jeder direkten Hilfeleistung 
und trägt weder politischen noch konfessionellen Charakter. 
Unter dem Protektorat des Internationalen Komitees vom Roten 
Kreuz stehend, hat sie verschiedene Persönlichkeiten einzelner 
Länder eingeladen, Mitglieder ihres Ehrenkomitees zu werden, 
das sich folgendermassen zusammensetzt: | 


Ehrenkomitee: 


Gustav Ador, Präsident des Internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz; Haim Bejarano, Stellvertreter des grossen türkischen. 
Rabbinates; Kardinal Bourne, Erzbischof von Westminster; 
Hjalmar Branting; Erzbischof von Canterbury; Lord Robert 
Cecil; Prinz und Prinzessin Karl von Schweden; Senator Giovanni 
Ciraolo, Präsident des Italienischen Roten Kreuzes; Kardinal 
Csernoch, Fürstprimat von Ungarn; Earl Curzon of Kedleston; 
Mgr. Damianos, Patriarch der griechisch-orthodoxen Kirche in 
Jerusalem; Paul Deschanel, gewesener Präsident der französischen 


..... 
o.. ........ 
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Aus den Wiener Kinderspitälern. 
Zwei geduldige Opfer der Hungersnot. 


Republik; Mer. Dorotheos, Locum Tenens des ökumenischen 
Patriarchats von Konstantinopel; Prinz Heinrich der Niederlande; 
S. B. Kevork V., Katholicos aller Armenier; Mgr. Luigi Maglione, 
Päpstlicher Nunzius in Bern; Kardinal Mercier, Fürstbischof von 


. 12 
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. Oberstlt. R. Frey 


D 
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. Weber-Bauler (Frankreich); Graf 


Generalsekretär; Baron de Geer (Schweden); Miss 


ks nach rechts: Dr. L 


Guthrie d’Arcis (Schweiz) 


Clara 
(Schweiz); Oscar Bosshardt (Schweiz); W. A. Mac Kenzie, Generalkassier. 


Mme. 


II. Internationaler Kongress der Kinderhilfswerke in Genf, vom 7. bis 9. April 1921. 
in 


. 
. 
e] 


Ktienne Clouzot, 


Hintere Reihe von ] 


Alexander Aubert (Schweiz) 


. 
’ 


Das Exekutiv-Komitee der Union Internationale de Secours aux Enfants, Genf. 


: Vordere Reihe von links nach rechts 
' Eglantyne Jebb (England). 


Guido Vinei (Italien) 


Belgien; Bundesrat Motta, gewesener Präsident der Schweizerischen: 
Eidgenossenschaft; Kardinal Piffl, Erzbischof von Wien; Dr. Roux, 
Direktor des Instituts Pasteur; Mgr. Schulte, Erzbischof von Köln; 


ud ® 
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Robert Smillie; General Smuts; Mgr. Soederbloem, Erzbischof von 
Upsala; Tefwik Pascha, Präsident des Senats in Konstantinopel; 
Emil Vandervelde, belgischer Justizminister; Prinz Waldemar von 
Dänemark. 
Exekutivkomitee: 
Die internationale Vereinigung für Kinderhilfe wird von einem 
Exekutivkomitee von 15—20 Mitgliedern geleitet. Ihm gehörenan: 
Georges Werner, Richter am Genfer Gerichtshof, Präsident; 
Miss Eglantyne Jebb, Ehrensekretärin des «Save the Children 
Fund», und Oberstleutnant R. Frey, Präsident des Schweizer 
- Kinderhilfskomitees, Vizepräsidenten; W. A. Mac Kenzie, Delegierter 
des Kardinals Bourne, Quästor; Etienne Clouzot, Generalsekretär; 
Mme. Clara Guthrie d’Arcis, Präsidentin des Weltfrauenbundes; 
Alexandre Aubert, Generalsekretär des « Bureau de Bienfaisance » 
in Genf; Börsenkommissär Oscar Bosshardt, Ehrensekretär des 
Schweizer Kinderhilfskomitees; von Brouckere, Vertreter des inter- 
nationalen Sozialistenbureaus; Dr. Friedrich Ferriere, Vizepräsident 
des internationalen Komitees vom Roten Kreuz; Baron C. F. von 
Geer, gewesener schwedischer Konsul in Genf; Mme. Anne Hentsch, 
Quästorin des Genfer Ouvroir «Sauvez les Enfants»; Dr. J. von Ton- 
gelen, Direktor des österreichischen Karitasverbandes; Graf Guido 
Vinci, Delegierter des italienischen Roten Kreuzes in der Schweiz; 
Dr. Weber-Bauler, Arzt des französischen Konsulates in Genf; Mgr. 
Lorenz Werthmann T, Präsident des deutschen Karitasverbandes. 
Die Vereinigung hat ihren ständigen Sitz in Genf, rue Massot 4. 
Der internationalen Vereinigung sind IB Komitees 
angeschlossen: 
Armenien: Armenisches Kinderhilfskomitee, Pera- Konstnn 
Deutschland: Vereinigung für Kinderhilfe, Berlinerstrasse 137, 
Berlin-Charlottenburg; 
England: Save the Children Fund, 26 Golden Square, Regent 
Street, London W.1; 
Finnland: Finnländisches Kinderhilfskomitee, Helsingfors; 
Frankreich: Comite francais de secours aux enfants d’Europe, 
87, Bd. St. Michel, Paris; 
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Italien: Segretariato italiano per l’assistenza all’ infanzia, Via 
Toscana, Roma; 

Niederlande: Niederländisches Rotes Kreuz, 27 Princessegracht, 
Haag; | 

Norwegen: Norwegisches Kinderhilfskomitee, Bergen. 

Schweden: Foreningen Rädda Barnen, 13 Vasagatan, Stockholm; 

Schweiz: Schweizer Kinderhilfskomitee, Bubenbergplatz 8, 
Bern; | | 

Türkei: Ottomanisches Kinderhilfskomitee, Pera-Konstantinopel. 


Die internationale Vereinigung für Kinderhilfe stützt sich nicht 
nur auf die einheimischen Sammelkomitees. Im Laufe des Jahres 
1920 hat sie sich an alle grossen internationalen Vereinigungen 
gewandt und eine besonders warme Aufnahme bei den katholi- 
schen, protestantischen und orthodoxen Kirchen gefunden. Am 
28. Dezember 1919 (Kindleintag) haben die Gläubigen der katho- 
lischen, protestantischen und orthodoxen Kirchen auf den gleich- 
zeitigen Aufruf des Papstes Benedikt XV. und des Erzbischofs 
von Canterbury ihre Spenden zugunsten der Kinder in den vom 
Kriege heimgesuchten Ländern dargebracht. 


Diese Sammlung, die sich auf 15 Millionen Lire für die katholi- 


‘ sche Kirche, 40,000 Pfund Sterling für die protestantischen Kirchen 


Englands usw. belief, wurde in den verschiedenen Ländern Eu- 
ropas und des nahen Ostens teils direkt durch die Vereinigung, 
teils durch die Kirchen selber verteilt; im letzteren Falle wurde 


_ die Vereinigung über die Verteilung der gesammelten Gelder unter- 


richtet, was ihr gewissermassen eine Kontrolle über die Verwendung 
der Gaben gestattete. Der Aufruf vom 28. Dezember 1919 wurde 
für den 28. Dezember 1920 wiederholt. 

Weiter wurden unter anderem auf folgenden internationalen 
Kongressen Resolutionen zur moralischen Unterstützung des 
Werkes der Vereinigung angenommen: 

Auf dem internationalen Sozialistenkongress in Genf vom 
4. August 1920, am internationalen Bergarbeiterkongress in «Genf 
vom 6. August 1920, am Kongress des internationalen Verbandes 
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Die verwüsteten Gegenden von Arras in Frankreich beginnen sich wieder zu bevölkern. 


Das französische Rote Kreuz und die Vereinigung der französischen Frauen sorgen für die 
Kinder. 


für Frauenstimmrecht in Genf vom 6.—13. Juni 1920, am Kongress 
des internationalen Frauenrates in Christiania vom 11.—16. Sep- 


tember 1920. | 
Am 18. Dezember 1920.hat die Versammlung des Völkerbundes 


der Bewegung für Kinderhilfe besondere Bedeutung verliehen durch 
die einstimmige Annahme folgenden Antrages der schweizerischen 
Delegation, präsidiert durch Bundespräsident Motta: 


“ 
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: «Die Versammlung, getragen von dem Wunsche, das so 
:dringliche Werk der Kinderhilfe in allen vom Kriege heimgesuchten 
Ländern zu unterstützen, fordert den Völkerbundsrat auf, binnen 
‚kürzester Frist zu prüfen, durch welche Mittel die moralische 
"Autorität des Völkerbundes in den Dienst dieser gemeinnützigen 
humanitären Sache gestellt werden könnte. » 


(Die Bedingungen für den Anschluss an die Vereinigung für 
'Kinderhilfe lassen sich wie folgt resümieren: Es genügt, dass die 
‚neugebildeten Komitees in den Ländern, wo noch keine solchen 
‚bestehen, keinen politischen oder konfessionellen Charakter tragen, 
dass sie Sammlungen veranstalten und dass sie einen Teil des 
gesammelten Geldes den Kindern anderer Länder zuwenden. 
‚Der der internationalen "Hilfe gewidmete Prozentsatz wechselt 
‚natürlich sehr, je nach dem Grade, in welchem das gebende Land 

selbst unter den Folgen des Krieges leidet. Die am stärksten 
 mitgenommenen Länder können 5% ihrer Sammlungen abgeben 


Türkische Waisenkinder in Angora. 


# 
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Ein Raum im Emigrantenhaus in Trapezunt (Türkei). 


und die bleibenden 95% den Werken für ihre eigenen Kinder 
widmen. | 

Für andere Länder ist das Verhältnis umgekehrt, indem sie 
fast den ganzen Erlös ihrer Sammlungen dem internationalen 
Hilfsfonds abliefern und ihrem eigenen Lande nur einen geringen 
Anteil zuwenden. So haben Grossbritannien und die Dominions, 
Schweden, Italien, Frankreich fast den ganzen in ihrem Lande 
gesammelten Betrag für die von Not betroffenen Länder: 
Mitteleuropas und des nahen Ostens verwendet. Die neuzubildenden 
Komitees in den Ländern, wo noch kein der Union angeschlossenes 
Komitee besteht, können sich als Sammelkomitees vollkommen 
unabhängig von den einheimischen Komitees für Kinderhilfe 
Konstituieren, sie können aber auch zusammengesetzt sein aus 
Vertretern irgendwelcher einheimischer Institutionen, die sich mit 
der Kinderhilfe beschäftigen. So sind das deutsche und das ita- 
lienische Komitee aus Delegierten der grossen Hilfsvereinigungen. 
dieser Länder zusammengesetzt, und zwar aus katholischen, pro- 
testantischen, sozialistischen, Rotkreuzvertretern usw. 
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Die Vereinigung hat seit ihrer Gründung ein illustriertes 


"Bulletin in französischer Sprache herausgegeben, das über die 
Notlage der Kinder in den vom Kriege heimgesuchten Ländern, 


sowie über die vielseitige Tätigkeit der angeschlossenen Komitees 
fortlaufend Auskunft gibt. Einen ersten internationalen Kongress 
für Kinderhilfe organisierte die Union im Februar 1920 im Hotel 
des Bergues in Genf. Zweihundert Personen hatten sich dazu 
eingefunden, worunter hohe Vertreter aller Kirchen, katholische 
Prälaten, anglikanische Bischöfe, berufene Vertreter der Kinder- 
hilfswerke Amerikas, Englands, Schwedens, Norwegens, Dänemarks, 


x Hollands, der Schweiz usw., Sozialisten, Delegierte von fünfzehn 


_ verschiedenen Organisationen des Roten Kreuzes. In zwölf Arbeits- 


| kommissionen wurde die Notlage der Kinder länderweise beraten. 


Aus fünfundzwanzig gedruckten Berichten schöpfte der dreitägige 
- Kongress einen Ueberblick über das Kinderelend und den Umfang 


der bisherigen Bestrebungen zu dessen Bekämpfung. 


Im russischen Kamp in Narva. 


Am ’7., 8. und 9. April 1921 fand der zweite Kongress wiederum 
in Genf unter Beteiligung von 150 Delegierten von 36 ver- 
schiedenen Nationalitäten. Zahlreiche Regierungen hatten Ver- 
treter abgeordnet. Auf dem Programm standen diesmal die 
Beratung der Hilfsmethoden, die Frage der Zusammenarbeit und 
Gemeinsamkeit in den Bestrebüngen der verschiedenen privaten 
und offiziellen Hilfsorganisationen, die Hilfsaktion zugunsten der 
russischen Flüchtlingskinder und die Berichterstattung der ein- 
zelnen Hilfswerke. (Vgl. Illustrationen Seite 178/179.) 

Die Verhandlungen des Kongresses zeigten, dass der ur- 
sprüngliche Gedanke der Ernährung, Bekleidung und Unterbring- 
gung der notleidenden Kinder schon nach dem ersten .Arbeitsjahre 
zu neuen Aufgaben geführt hat, so dass sich die Union auch den 
Massnahmen gegen die Kindertuberkulose und den Fragen der 
Erziehung und Ausbildung der Kinder widmen will. Im Bewusst- 
sein der Grösse der Aufgabe fasste der Kongress eine Resolution 
zugunsten der Gründung eines internationalen Bureaus für Kinder- 
schutz unter der Aegide des Völkerbundes. Das Exekutivkomitee 
der Union, das internationale Komitee vom Roten Kreuz und die 
Liga der Rotkreuzvereine sind eingeladen worden, alle nötigen 
rechtlichen und praktischen Schritte einzuleiten. Dabei ist ein 


Zusammengehen mit dem im Juli 1921 in Brüssel stattfindenden 


2. Kongress für Kinderschutz (der erste war 1913) geplant, der 
das gleiche Postulat auf sein Programm gesetzt hat. Es wäre zu 


begrüssen, ‘wenn diese von zahlreichen Regierungen (auch der 
Schweiz) beschickte Veranstaltung in dauernden Konnex mit der 


Genfer Union gebracht werden könnte, 


Im Jahre 1920 sind bei der Union in Genf an Spenden die 


Komiteebeiträgen Fr. 1,461,738.44 direkt eingegangen. Dieser 


Betrag wurde zum grössten Teil zur Unterstützung von Hilfs- | 


aktionen verwendet, zur Propaganda und zu Subventionen an die 
Missionen des internationalen Roten Kreuzes, nach Abzug der 
Verwaltungsunkosten. Dabei muss berücksichtigt werden, dass der‘ 


. kleinste Teil der Spenden der angeschlossenen Komitees durch die | | 


Kasse der Union geht. Diese Komitees haben nämlich im Jahre 
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1920 rund 23 Millionen Franken selbst aufgebracht und verwendet. 
Die Union ist nicht ein Clearinghouse der Gaben, sondern mehr ein 
Bindeglied zur Intensivierung und Rationalisierung der Anstren- 
gungen der gleichartigen Komitees verschiedener Staaten. Die Union 
enthält sich einer direkten Verteilungsaktion an Ort und Stelle, die 
der Initiative und technischen Organisation der Hilfskomitees der 
einzelnen Spenderländer überlassen bleibt. Um einen Ausgleich 
und Kontakt in der Hilfstätigkeit der zahlreichen Nationalkomitees 
in ein und demselben unterstützten Gebiete zustandezubringen, 
hat die Union mit dem internationalen Komitee vom Roten Kreuz 
eine Vereinbarung abgeschlossen, wonach die Delegierten des 
letztern als Verbindungsorgane und Berichterstatter funktionieren, 
denen man bezeichnenderweise den Beinamen «Commissaires 
internationaux » gegeben hat. 


Serbisches Kinderelend in Strimjja. 
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Kinderheim 
in f 
Ascona (Schweiz) 
für 
deutsche Kinder. 


Während des Som- 
mers vergnügen 
und kräftigen sich 
die Kinder an der 
freien Luft. 


IDRD 


Die Tätigkeit der oben erwähnten, der Union angeschlossenen 
Nationalkomitees hat schon in der relativ kurzen Entwicklungs- 
periode einen derartigen Umfang angenommen, dass es zu weit 
führen würde, sie hier nach Verdienst zu würdigen. Die Führung 
unter den europäischen Hilfsaktionen hat seit Ende 1919, das heisst, 
seitdem die Beseitigung der 
politischen Schranken ein 
unbeschränktes Handeln ge- 
stattete, unstreitig der eng- 
lische «Save the Children 
Fund» in London über- 
nommen, der an zahlreichen 
mittel- und osteuropäischen 
Zentren der Not und des 
Elendes Hilfsstationen ein- 
gerichtet hat. Seine Geld- 
sammlungen erreichten von 
April 1919 bis Februar 1921 
die Höhe von Lst. 878,485. 

Aber auch die Hilfsak- 


- : > n Deutsche tuberkulös veranlagte Kinder 
tionen in der Schweiz, ın beim Sonnenbad in Davos. 


ar. 


| 
Re 
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Deutsche Ferienkinder beim Baden im schweizerischen Lago Maggiore. 


Skandinavien, Italien, Holland, Deutschland, Spanien, Belgien, 
Frankreich und andern Ländern haben immer mehr die Jugend- 
freunde und guten Menschen um sich zu scharen gewusst, um nach 
Massgabe ihrer Mittel und der Hilfsbedürftigkeit im eigenen 
Lande das Mögliche zur Linderung der noch grössern Not ihrer 


Mitmenschen im fremden Lande beizutragen. In den Archiven 


der noch jungen internationalen Vereinigung für Kinderhilfe in 
Genf und natürlich auch in denjenigen des internationalen Roten 
Kreuzes hat sich nach und nach eine wahre Fundgrube geschicht- 
licher Dokumente, authentischer Berichte und Belege gebildet, 
die ein zuverlässiges Urteil über den wirklichen Stand der Not, 
die von ihr betroffenen Gebiete und die Massnahmen und Erfolge 


der vielen Hilfsmissionen gestatten. 


Die Organe der internationalen Vereinigung für Kinderhilfe 
haben frühzeitig eine Verbindung mit den gleichgerichteten Be- 
strebungen der amerikanischen Kinderhilfsaktion und dem ameri- 
kanischen Roten Kreuz gesucht. Nach anfänglichen Schwierig- 


keiten ist esim Herbst 1920 gelungen, nicht nur in informatorischer, 
sondern auch exekutiver Beziehung ständigen Kontakt mit der 


unter Herbert Hoover stehenden « American Relief Administration, 
European Children’s Fund » zu bekommen. Es geschah zunächst 
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durch gemeinsame Uebernahme der Fortsetzung der Kinder- 
speisung in Budapest (Amerika 50,000, internationale Union 
25,000 Kinder). Er 

Seitdem die Schweizer ‚bescheiden begannen, die andern 
Neutralen bereitwillig sekundierten, England grosszügig eingriff, 


Das Hauptwarenlager des amerikanischen European Children’s Fund in Wien. 
400,000 österreichische unterernährte Kinder erhalten täglich eine Mahlzeit. 


hat Amerika in gewaltiger Anstrengung den Weltrekord aufge- 
stellt, um den es alle andern Hilfsaktionen mit sittlicher Berech- 
tigung beneiden dürfen. Da die amerikanische Aktion, unbeschadet 
der Arbeitsgemeinschaft mit der internationalen Union in Genf, | 
als eine separate Organisation und dazu noch als die bisher höchste 
Potenz des Hilfsaktionsgedankens angesehen werden muss, recht- 
fertigen sich hier zum Abschluss noch einige Kurze Streiflichter 
über dieses Hilfswerk der vun Staaten. 
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8. Die amerikanische Hilfsaktion 


Die «American Relief Administration, European Children’s 
Fund » hat sich unter der obersten Leitung von Herbert Hoover 
von Mitte 1919 bis Ende 1920 zu einer geradezu bewunderungs- 


In einem Wiener Kinderheim, von den Amerikanern gegründet und geführt. 


würdigen Organisation ausgewachsen. Mit einer ersten, in den 
Vereinigten Staaten gesammelten Spende von etwa 2 Millionen 
Dollars hat der Amerikaner Dr. Hermann Geist mit seinen Mit- 
arbeitern das Unternehmen Mitte Mai 1919 in Wien ins Werk 
gesetzt und in kürzester Frist grosszügig ausgebaut. Mit der 
Ausspeisung bedürftiger Schulkinder beginnend, ist nach und 
nach die Aktion auf Säuglinge, Kinder im schulpflichtigen Alter, 
und der Schule entlassene Jugendliche ausgedehnt worden. Die 
Säuglinge wurden im Weg der stillenden Mütter ernährt, die 
kleinen Kinder von ihrer Mutter in die Ausspeisestation gebracht, 
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192 Entwicklung der Hilfsaktion E 
während die Schulkinder und Jugendlichen ohne Begleitung zur 
Verköstigung kamen. Im Juli‘1919 waren 34 Kochstellen im Be- 
trieb, die. sich über die ganze.Stadt verteilten. Die Ausspeisungs- 
lokale schlossen sich teils an die Küchen an, teils wurden sie durch 
Lastautomobile mit den fertig zubereiteten, in: Kochkisten warm 
gehaltenen Speisen beschickt. Die ganze Anordnung war natürlich 
unter Berücksichtigung der vorhandenen geeigneten Lokale, 
zu welchen auch fürstliche und kaiserliche Paläste gehörten, 
so getroffen, dass die Kinder einen möglichst kurzen Weg bis 
zur Ausspeisestelle zurückzulegen hatten. Mitte Juli 1919, das - 
heisst etwa zwei Monate nach dem Eintreffen der Amerikaner, 
wurden ausgespeist: in Wien 100,000 Kinder, in Niederöster- 
reich 32,000, in Oberösterreich 15,000, in Salzburg 5000, im 
Tirol 10,000, in Vorarlberg 4700, in Steiermark 30,000, in Kärnten 
4000, zusammen rund 200,000 Kinder. Massgebend für die Zu- 
lassung der Kinder war lediglich der körperliche Befund, wie er 
unter strenger ärztlicher Kontrolle bei der Ba festgestellt 
wurde. 

Die Mahlzeit, eine per Tag, wurde unentgeltlich verabreicht. 
Von denjenigen, die etwas zahlen konnten, wurde eine Entschä- 
digung von 30 Heller pro Mahlzeit zur Deckung der Kosten für 
das Heizmaterial und die Regie entgegengenommen. Dieser Kleine 
Beitrag wurde von vielen Eltern Pr geleistet, es BRoe 
absolut: kein Zwang. 

- «Täglich um die Mittagszeit, um 11 Uhr, um 12 Uhr asa um 
1 Uhr», berichtet Oberstleutnant R. Frey, einer. unserer‘ Augen- 
zeugen, «wird je eine Partie Kinder: ausgespeist. Ein Harren, 
Warten und Drängen der Hungrigen: ist vermieden. ‘In 'bester 
‚Ordnung und ‚Ruhe trippeln die blassen, armselig' gekleideten - 
Geschöpfchen heran. Die schmalen Händchen umklammern das 
Esszeug, einen Teller oder einen Topf mit einem Blechlöffel als 
Besteck, und halten die Kontrollkarte bereit. So langsam schleichen 
diese Kinder daher, kein’ Scherz, kein Spielen, kein’frohes Begrüssen 
der Kameraden. Der. Hunger macht so müde, so still und ruhig. 
Zu zwei und zwei treten sie ein, weisen ihre Karte vor, die markiert 
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Im Erholungsheim Grimmenstein (Oesterreich) werden einige hundert unterernährte Kinder 
gepflegt. Das Erhohlungsheim könnte vergrössert werden, um 2000 Kinder aufzunehmen. 
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wird, stellen sich zur Entgegennahme der Speisen bereit und E 
schliesslich ihren Platz ein, um die Mahlzeit zu beginnen. Das 
Nachhausenehmen von Speisen ist untersagt, was manchem Kind 
schier unverständlich erscheint, das so gerne von seinem vermeint- 


Sonnenkuren im Erholungsheim Grimmenstein (Oesterreich). 


lichen Ueberfluss seiner hungernden Mutter oder seinen ältern 
Geschwistern etwas mitbringen möchte. » - 

Die Zubereitung und Zuteilung der Speisen geschah nach dem 
von Professor Dr. Pirquet, dem bekannten Wiener Kinderarzt, 
aufgestellten sogenannten Nem-System. Die Grundlage des 
Nem-Systems bildet der Nährwert der Muttermilch mit einer 
mittleren Zusammensetzung von 1,7 %, Eiweiss, 3,7 % Fett und 
6,7 % Zucker. Der Nährwert von 1 g dieser Milch wird mit 1 Nem 
bezeichnet (Nahrungs-Einheit-Milch). Durch langjährige Unter- 
suchungen hat Professor Pirquet festgestellt, welche Nahrungs- 
mengen in den verschiedenen Lebensaltern dem menschlichen 
Körper zugeführt werden müssen, um einerseits die täglich aus- 
gegebenen Arbeitsleistungen — Energie — zu ersetzen und ander- 
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se die zum Wachstum notwendige Substanz zu liefern. Diese 
_ Nahrungsmenge hängt von der geleisteten Arbeit und von der 
Grösse des betreffenden Körpers ab. Je grösser ein menschlicher 
Körper ist, desto mehr Kraft gibt er aus und desto mehr Stoff 


Kindersanatorium am Meeresstrande in Split (Dalmatien). 


braucht er zu seinem Wachstum. Professor Pirquet hat das Ver- 
‚hältnis festgestellt, in welchem die Sitzhöhe eines menschlichen 
Körpers zur notwendigen Nahrungsmenge steht, und darauf die 
Ernährung der Kinder aufgebaut. So kann ein Kind mit 40 cm 
Sitzhöhe täglich 1600 Nem, ein Schulkind mit 70 cm Sitzhöhe 
täglich 4900 Nem und ein ausgewachsener Mann mit 90 cm Sitz- 

' höhe 8100 Nem aufnehmen, wovon für den Mann 14, gleich 2700 

_ Nem, als Existenzminimum absolut erforderlich ist. Nach diesem 
a En system arbeiteten die amerikanischen Ausspeisungen. Alle 
Nahrungsmittel waren auf ihren Nährwert in Nem untersucht. 
ei ‚Die Zubereitung der Speisen nach diesem System gestattete es, 

bei grösstmöglichster Sparsamkeit durch zweckmässige Mischung 
_ den höchsten Nährwert zu erzielen. Die täglich verabreichte 
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18 Albanerkinder in neuen Kleidern, Geschenk vom amerikanischen Roten Kreuz in Scutari. 
Die Kleider wurden nach amerikanischer Anleitung von arbeitslosen albanischen Frauen 
hergestellt. 


Nahrungsmenge betrug für einen Säugling an die Mutter 1000 
Nem = 1 Kilo-Nem, für 2 Kinder von 1—6 Jahren 1,5 Kilo-Nem, 
für 3 Kinder von 1—6 Jahren 2 Kilo-Nem. Den von der Kost 
der Kinder übrig bleibenden Rest durfte die sie begleitende Mutter 
zu sich nehmen. Die Schulkinder erhielten eine Mahlzeit von 1 Kilo- 
Nem, die Jugendlichen eine solche von 1,5 Kilo-Nem Nährwert, 
wobei, wie ausgeführt, ein Kilo-Nem dem Nährwerte von einem 
Liter Muttermilch entspricht. Jenach den zur Verfügung stehenden 
Nahrungsmitteln, Fett, Fleisch, Mehl, Milch, Hülsenfrüchte, 
Gemüse usw., wurde nun eine Speise zusammengestellt, welche den 
erforderlichen Nährwert von einem Kilo-Nem enthielt. Eine grosse 
Sammlung von Rezepten stand zur Verfügung, welche eineschmack- 
hafte und abwechslungsreiche Kost gewährleisteten. 

Nach den Berichten des Hauptmanns Gardner-Richardson, 
dem spätern Leiter der amerikanischen Hilfsaktion in Wien, 
ist die Fortsetzung der Aktion daselbst bis im September 1921 
gesichert worden, nachdem deren Auflösung zu wiederholten Malen 
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_ beabsichtigt war. Diese Kontinuität ist, mit einem Wort, dem 


gewaltigen Erfolge der Sammlungen von Spenden in den Vereinigten 
Staaten zu verdanken. Beispielsweise ergab der Ende 1920/ Anfang 
1921 veranstaltete Aufruf den Betrag von nicht weniger als 33 Mil- 
lionen Dollars. Für Oesterreich allein sind aus diesem Fonds 
12, 878, 000 Dollars für 1921 reserviert worden, was gestattete, 
die Zahl der verpflegten Kinder auf 400,000 zu steigern. Die Aus- 
dehnung der amerikanischen Aktion in Oesterreich ist hauptsächlich 
auf das Ergebnis der ärztlichen Untersuchung zurückzuführen, 
der die Kinder der Stadt Wien und der Provinzen im Herbst 1920 
unterworfen worden sind. Diese Untersuchung hat nämlich 
gezeigt, dass die damals von den Amerikanern ausgegebenen 
300,000 Tagesrationen noch immer bedeutend unter der Gesamt- 
zahl der unterernährten Kinder blieben. ; 
Um dem Werke eine grössere Ausdehnung verleihen zu können, 
hat die Aktionsleitung beschlossen, die Zulassung zur Unterstützung 


Albanische Kinder stricken sich Strümpfe. 


500 albanische Kinder, meistens Waisen, bringen täglich einige Stunden auf dem ameri- 
kanischen Spielplatz in Elbasan zu, wo sie von Mitgliedern des amerikanischen Pioten 
Kreuzes zu gesunden Spielen und nützlicher "Arbeit angeleitet werden, 


Frauen und Kinder von russischen Gefangenen bei ihrer Ankunft in Narva. 


auf die Jugendlichen bis zum Alter von 17 Jahren 11 Monaten 
auszudehnen. In diesen Ausbau der Aktion sind ausser -Wien auch 
das industrielle Niederösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten | 
und das Tirol miteinbezogen worden. Abgesehen von der Aus- 


speisungsaktion hat das Komitee in Oesterreich bis Anfang 1921 


ausgeteilt: 100,600 Mäntel, 198,650 Paar Schuhe, 193,700 Paar 
Strümpfe und 400,000 Wäschestücke. Ausserdem haben die eigenen 
Warenhäuser der amerikanischen Hilfsaktion, deren Reingewinn 


den Schülerspeisungen zufliesst, 147,590 Pakete im Werte von 
10,332,793 Dollars verteilt. Be 


Und dabei nahm nicht einmal Oesterreich den ersten Platz 
im « American Relief » ein, sondern Polen, woselbst die Zahl der 


durch die Aktion ernährten Kinder im Februar 1921 mit nicht 


weniger als 1,500,000 Kinder festgestellt worden ist. Dazu kommen 
200,000 Kinder in Tschechoslowakien, 50,000 in Budapest, 3000 


DUsEHH0ELE LEHE O0 RL LEE LELLELLOLLLFLEULEEEFELELLEELELLTEULEEEHEDELLEHEEUELULLEULLELLELEHEETEHEEHEHUHELUEHHEEEEEHLEULOHELLLEHLEEEEEHEOEHEHEHEHHE0CHE 


ERLILILLLLLLIELLLLLTTLLLLLLIELLLLLLLLELLELL EL EILLEL ELLE ELLI IIELELLIIIIEIIIIIIEIEIEIIIEIIERIIIIIIITIIIIIIIZIIIEZIEIIIIIZIIZEIZI III IT 


in Finnland, 46,000 in Estland, 43,000 in Lettland, 5000 in Litauen 
und 700,000 von der amerikanischen «Gesellschaft der Freunde» 
ernährten Kinder in Deutschland, welch letzteres Werk ebenfalls 
der Initiative der « American Relief Administration » entsprang. 

Es ergibt sich daraus eine Gesamtzahl von 31, Millionen 
notleidender Kinder in Europa, für deren Ernährung die ameri- 
kanische Aktion im genannten Zeitpunkt allein aufkam. Wie man 
sieht, beschränkte sie sich nicht nur auf Deutschösterreich, sondern 
sandte ihre Pioniere nach fast allen durch den Krieg verelendeten 
Ländern und Gegenden Europas, von denen der Notschrei hungern- 
der und hilfsbedürftiger Kinder an ihre Ohren drang. 

Der « American Relief Administration» von Hoover können 
im übrigen als bedeutendere amerikanische Hilfswerke zugunsten 
notleidender europäischer Völker noch das amerikanische Rote 
Kreuz in Washington und die Auslandsmission der Bischöflichen 
Methodistenkirche in New York zur Seite gestellt werden. 


Kinder von zurückgekehrten russischen Gefangenen in Narva. 
o 
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Das amerikanische Kinderhilfswerk muss ohne weiteres als 
die bedeutendste und führende Aktion zugunsten der bedürftigen 
Kinder Europas gewürdigt werden. Sie verdankt ihren Riesen- 
erfolg den für schweizerische und selbst europäische Verhältnisse 
unerhört reichen Geschenken, Vermächtnissen und Stiftungen der 
amerikanischen finanzkräftigen Philanthropen und Organisationen. ° 
Die Tagespresse hat darüber verblüffende Einzelheiten zu erzählen 
gewusst. 

Eine umfassende Schilderung der Leistungen der amerika- 
nischen Hilfsaktion geht offenbar über den Rahmen dieser Arbeit 
hinaus und will berufener amerikanischer Seite vorbehalten sein. 
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Volkswirtschaftliche Bedeutung 


Schon bald nach Ankunft des ersten schweizerischen Liebes- 
gabenzuges in Wien Anfang Februar 1919 hat sich gezeigt, dass bei 
dem grossen Umfang der Not die gebrachte Hilfe nur «einen 


Tropfen auf den heissen Stein » bedeuten konnte. Einzig im Falle 


der separaten Hilfsaktion der Schweiz für das Ländchen Vorarl- 


berg war die Hilfe mehr als das, nämlich eine Hilfe durchgreifender 
Art mit nachhaltiger Wirkung in den breiten Bevölkerungsschichten. 
- Für die andern ausgedehnten notleidenden Gegenden mussten 
jedoch einige hundert Wagen Lebensmittel, wovon allerdings der 
grösste Teil auf die Stadt Wien konzentriert war, im Vergleich 
zu den laufenden Ernährungsbedürfnissen der nach Millionen 


zählenden Bevölkerung von verhältnismässig geringer Wirkung 


| ‚sein. Nichtsdestoweniger wäre es wohl schwer zu verantworten ge- 
wesen, wenn sich die Schweiz nur durch die Erwägung, dass ihre 


Hilfe nicht ausreichend sein könne, davon hätte abhalten lassen, ihre 


Sammlungen überhaupt aufzunehmen und in den erreichbaren 
‚Grenzen fortzuführen. Man war sich auch in der Schweiz und spe- 
ziellin den Kreisen der Hilfsaktion von jeher darüber klar, dass der 


wirtschaftliche Ruin der Stadt Wien und Deutschösterreichs, wie 


der übrigen verarmten Länder Mittel- und Osteuropas, überhaupt 
nicht auf dem Wege der Hilfsaktion, d.h. der Liebesgabenspenden 
dauernd abgewendet werden könne, auch wenn die Gaben noch 


so reichlich fliessen. 
Allein, wenn auch die Hilfeleistung in der Hauptsache huma- 


.nitären Erwägungen entsprang, so dürfen darüber doch die Zu- 
-sammenhänge und Wirkungen volkswirtschaftlicher Natur nicht über- 
_ sehen werden. Es ist namentlich an der Gründungssitzung des 


«Comite international de secours aux enfants» in Bern darauf hin- 


= gewiesen worden, dass durch die Ausdehnung des Hilfswerkes auf 
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In Ungarn. 
Die Eltern dieser Kinder sind krank, die Mutter ist dazu noch blind. Der Knabe, welcher 
am Boden liegt, wollte auf einen Bäckerwagen springen, um sich Brot zu holen, fiel aber 
herunter und sein Fuss wurde vom Rad des Wagens vollständig zerquetscht. 


internationalen Boden auch der wirtschaftliche Gesundungsprozess 
in den unterstützten Ländern zum mindesten eine starke mora- 


lische Förderung erfahren könnte. Der wirtschaftliche Zerfall Wiens 
und Deutschösterreichs ist, um es in möglichst knappe Worte 
zu fassen, auf die Zerrüttung seiner Staatsfinanzen, auf den Mangel 
an Lebensmitteln, Rohstoffen und Kohlen, auf die Transport- 
krisis, auf den Rückgang der Produktion, auf den Stillstand der 
Arbeit zurückzuführen. In einem Lande, dessen eigene Landwirt- 
schaft das Nahrungsbedürfnis der Bevölkerung nur zu Ys zu 
decken vermag, musste die Hungersnot die zwingende Folge dieser 
Erscheinungen sein. Die natürliche volkswirtschaftliche Blut- 
zirkulation hatte aufgehört, die Arbeitsquellen, durch die sich 
schliesslich der Wohlstand eines Landes bildet und denen die Be- 
völkerung ihren Unterhalt verdankt, waren versiegt. 
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In Ungarn. 
Ecke eines kahlen Raumes, ‚von drei Familien bewohnt. Die Kinder, obwohl ganz gesund, 
müssen liegen bleiben, da ihnen die Mutter keine Kleider anschaffen kann. 


Es konnte offenbar keine Rede davon sein, dass ausländische 
Hilfsaktionen dieses Vakuum auf dem Wege der Wohltätigkeit 


dauernd ausfüllen. Das war auch nicht beabsichtigt. Aber in der 
Hilfsaktion musste im vorliegenden Falle, wo das Volk an und für 


sich zum grössten Teil unverschuldet in seine traurige Lage ge- 
kommen ist, doch ein einzigartiges Mittel erkannt werden, um den 
Ausgang aus dem Labyrinth anzubahnen. Ein solches ausser- 
gewöhnliches Mittel war den Versuch wert. Die österreichische 
Volkswirtschaft befand und befindet sich in einem circulus viciosus, 
aus dem es ohne auswärtige Hilfe keinen Ausweg gibt. Sie muss 


vor allen Dingen wieder an die Weltwirtschaft angeschlossen werden 


Dieser Anschluss kann, wenn er von Dauer sein soll, nur mit wirt- 


‚schaftlichen und handelspolitischen Mitteln vollzogen werden. 


Es muss ein Produktionsausgleich stattfinden, eine internationale 
Arbeitsteilung, bei der Oesterreich durch Schaffung materieller 
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Werte die Zufuhr aus 
dem Auslande nach 
und nach wieder aus- 
zugleichen in den 
Stand kommt. 
Da die Erzeugung 
von .Handelswaren 
ohne die Rohstoffe 
und die zugehörigen 
Hilfsstoffe und ohne 
leistungsfähige Ar- y 
beitskräfte ein Ding 
der Unmöglichkeit | 
ist, und da anderseits 
auch der Staat bei 
der Zerrüttungseines 
Haushalts und be . 
der Entwertung der 
| | österreichischen . 
ee luta diese Stoffenicht: 
bezahlen kann, sieht 
man in letzter Zeit als sozusagen einzigen Rettungsanker die 
internationalen Finanz- und Warenkredite. Nun pflegen aber 
auch grosszügige Kaufleute und weitherzige Banken nach dem 
elementaren Grundsatz der Finanzpolitik zu handeln: « Gib keinen 
andern Kredit als denjenigen, den du nimmst.» Die Pfänder, die 
Oesterreich für die ihm gewährten Handelskredite zu bieten in der 
Lage wäre, reichen heute bei weitem nicht aus, um das Kredit- 
bedürfnis zu decken. Dies hätte vielleicht weniger auf sich, wenn 
der österreichische Handel an Stelle des fehlenden Realkredits 
etwa einen gleichwertigen Personalkredit in die Wagschale werfen 
könnte. Aber auch nach dieser Richtung ist Oesterreich heute 
noch nicht in der Lage, seinen Kreditoren genügend Vertrauen 
und Sicherheit einzuflössen. 
Inzwischen büsst der Staat durch die Ueberhandnahme des 
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‚Aus den Wiener Kinderspitälern. 


Wenige Tage nach Aufnahme dieses Bildes ist der Knabe aus vollständiger Erschöpfung 
gestorben. 
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Notenumlaufs den so nötigen Öffentlichen Kredit immer mehr ein, :; 


werden die zur Kompensation und als Pfandobjekte verwendbaren 
Güter immer seltener und schreiten Hungersnot und Krankheit 
weiter. Dass es, unter solchen Umständen keine Kleinigkeit ist, 
den Arbeitswillen und die Arbeitsfreude aufrechtzuerhalten — 
diese elementaren Bedingungen wirtschaftlicher Restauration —, 
muss im Urteil der Mitwelt in billiger Weise mitberücksichtigt 
werden. 

Niemand wird bestreiten wollen, dass trotz der Krisis wirt- 
schaftlich so gefestigte Staaten wie Amerika und England es in der 
Hand hätten, mit Radikalmitteln einzugreifen. Indessen haben die 
wohlmeinendsten Handelspolitiker auch in diesen Ländern mit der 
öffentlichen oder parlamentarischen Meinung zu rechnen und die 
Interessen des eigenen Fiskus und des nationalen Wirtschaftslebens 
voranzustellen. Wohl hängt das Gedeihen beispielsweise der Export- 
industrie dieser und anderer Länder — so auch der Schweiz — 


bis zu einem gewissen Grade vom wirtschaftlichen Wiederaufstieg 


Oesterreichs ab, nicht zu reden von den andern Zentralstaaten; 
das Imperative dieser Voraussetzung scheint aber noch nicht mit 
der genügenden Durchschlagskraft zum Bewusstsein der Gemüter 
gekommen zu sein, um den geschlossenen Willen der Völker und 
Regierungen zur sofortigen Anwendung solcher Radikalmittel aus- 
zulösen. Wohl sind von einzelnen Ländern Kredite und Nahrungs- 


mittelvorschüsse an Oesterreich im Laufe des Jahres 1920 gewährt 


worden, allein das Ausmass blieb weit hinter den wirklichen Be- 
dürfnissen zurück. 

Die Zukunft muss lehren, ob mit rein handelspolitischen oder 
drastischer gesagt geschäftlichen Mitteln internationaler Natur 


das Unheil abgewendet werden kann. Für uns Mitmenschen er- 


wächst aus dem furchtbaren Ernst der Sachlage vorläufig die 


einfache Pflicht, den Möglichkeiten einer bis zum Maximum ge-. 


steigerten, rein philanthropischen Hilfeleistung nachzugehen. Es 
sollen hierbei natürlich nicht vorwiegend wirtschaftliche und 
handelspolitische Beweggründe mitspielen, sondern in erster Linie 
solche humanitärer Natur. Es kann, vorerst theoretisch genommen, 


_ nicht zweifelhaft sein, dass eine Hilfsaktion wirklich grossen Stils, 
rein auf dem Wege der Wohltätigkeit, die soziale und wirtschaftliche 
Lage des unterstützten Landes merklich verbessern muss, wenn 
die Hilfe von verschiedenen Ländern zugleich, solidarisch und 
systematisch einsetzt. Allerdings sei betont, dass ein dergestalt 
unterstütztes Land nur dann auf eine solche aussergewöhnliche 
internationale Anstrengung Anspruch machen kann, wenn es offen- 
sichtlich den Willen zeigt, alles zu tun, was in seinen Kräften liegt, 
um sich sobald als möglich wieder selber zu helfen. Soweit und 
x solange dieser peremptorischen Bedingung Nachachtung verschafft 
werden kann, ist für die wirtschaftlich begünstigten Länder ein 
schönes und dankbares Feld humanitärer Wirksamkeit offen, 
die für eine glänzende Rechtfertigung vor der Nachwelt nicht zu 
sorgen braucht. | 
Was ist nun aber im Rahmen der internationalen Liebes- 
tätigkeit nach menschlichem Ermessen überhaupt möglich ? 
|  Obschon die philanthropische Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Länder sehr verschieden beurteilt werden muss, glauben wir, 
gestützt auf die bisherigen konkreten Resultate, einen approxima- 
tiven Ueberschlag wagen zu können. Wenn auch behauptet worden 
ist, dass die Schweiz in dieser Hinsicht mehr als andere Länder tue, 
so halten wir uns doch für berechtigt, die schweizerischen Ergebnisse 
als Richtschnur für die internationale Schätzung zu nehmen, 
da es unter den wiedergekehrten Friedensverhältnissen eine 
ee Ueberhebung wäre, anzunehmen, dass andere zivilisierte Länder 
® | nicht mindestens im gleichen Massstab hilfsbereit sein können. 
| Die Schweiz, mit ihren 3,9 Millionen Einwohnern, hat in den 
zwei Jahren von Ende 1918 bis Anfangs 1921 durch ihre ver- 
- schiedenen Hilfsaktionen folgenden Aufwand an Liebestätigkeit 


ne zugunsten des notleidenden Auslandes erzielt (runde Zahlen): 
1. Schweizer Hilfsaktion für diehungernde Stadt Wien: schweizer Fr. 
F En: Dezember 1918 bis März 1919, 57 Waggons & 10,000 


Bchespabene 2. re Ve, 2,000,000 
Uebertrag 2,000,000 
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Uebertrag 2,000,000 
2. « Comite international de secours aux enfants » und 
nachmaliges Schweizer Kinderhilfskomitee» März 
1919 bis April 1921, 80 Waggons Liebesgaben und 
Bäriinterstützungen me. . no eun 2,500,000 
3. Schweizerisches Hilfskomitee für die kn ernden | 
Völker: Dezember 1919 bis 1921, 339 Wag- 
Sons Liebesgaben 2 nu: 3,650,000 
4. Schweizerische Hilfsaktion Dia. Vorarlberg: De 
zember 1919 bis Januar 1921, 88 Waggons Liebes- 
baben.... ara, ee 500,000 
5. Verschiedene Privat- Lind Sebarnlakuone. Zirka 
50 Waggons Liebesgaben, 15,000 Be 
usiter. Privatadresse usw. Sn. em eır 1,000,000 


Zusammen Liebesgaben : rund 620 Waggons . . . .  9,650,000 
6. Schweizerisches Zentralkomitee für notleidende 
Auslandskinder: 1917 bis März 1921, laut Tabelle 
Seite 158, Hospitalisation von 124,500 Kindern 
(Komiteeaufwendung für Transporte usw. 25 Fr., 
Pension bei Pflegefamilien während durchschnittlich 
2 Monaten 150 Fr., Kleiderausstattung, Begleit- und 
Weihnachtspakete 125: Tr: pro Kind) a 300 Fr. 37,350,000 
7. Verschiedene Separataktionen zur Hospitalisation 
von Kindern und Erwachsenen, Studenten usw. . 1,000,000 


Total: 48,000,000 


Die verschiedenen schweizerischen Hilfsaktionen zusammen 
haben somit eine Gesamtspende von 48 Millionen Franken zugunsten 
des hungernden und notleidenden Auslandes, oder 12 Fr. pro Kopf 
der schweizerischen Bevölkerung aufgebracht, welche Hilfe sich in 
der Hauptsache auf zwei Jahre verteilte. 

In dieser Summe sind natürlich die anderweitigen Leistungen 
wohltätiger Institutionen der Schweiz, wie beispielsweise für die 
Internierung fremder Soldaten, die mannigfachen Hilfswerke des 
Roten Kreuzes, die Kriegsgefangenenwerke u.a. m. nicht inbegriffen. 
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‚Die Bevölkerung derjenigen Staaten, die für Teilnahme an 
einer solidarischen, internationalen Liebesgabenaktion am ehesten 
in Betracht fallen, zählt unter Berücksichtigung von Nordamerika 


Berlinerkinder 
nach Empfang ihrer wöchentlichen Milchration, von der Heilsarmee ausgeteilt. 


(92 Millionen), England (45,5 Millionen), Italien (36,7 Millionen), 
Spanien (20 Millionen), Holland (6,7 Millionen), Skandinavien 
(8,2 Millionen), Dänemark (2,9 Millionen) und der Schweiz (3,9 
Millionen) insgesamt rund 216 Millionen Seelen. Bei der Zugrunde- 
legung des schweizerischen Durchschnitts von Fr. 12 pro Kopf 
ergäbe dies eine Spende von 2592 Millionen Schweizerfranken, auf 
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212 Bedeutung der Hilfsaktion EB 
den Zeitraum von zwei Jahren verteilt. Bei dieser Berechnung 
ist natürlich nicht übersehen worden, dass ein und dieselbe Samm- 
lung nicht in allen Ländern den gleichen Erfolg haben kann. Die 
Erfahrung hat gelehrt, dass jedes Land seine besondern Methoden 
der Sammlung und Hilfeleistung haben will. Sie hat ferner gelehrt, 
dass der Ertrag und die Popularität einer Hilfsaktion hauptsächlich 
‘vom Vorgehen und von der Sachkunde der Organisatoren abhangen. 
Die Hilfsaktionen haben namentlich an jenen Orten den grössten 
Erfolg davon getragen, wo sie von einer laienhaften und allzu 


sentimentalen Betriebsweise abgekommen und zu einer rationellen, 


verstandesmässigen, ja geradezu wissenschaftlichen Arbeitsmethode 
übergegangen sind. Die Hilfsaktionen sollen zwar eine Herzens- 
sache sein, aber nichtsdestoweniger nach dem ökonomischen Prin- 
zip mit kaufmännischer Ueberlegung durchgeführt werden. 

Der Effekt einer solchen Hilfeleistung, auf eine einzelne Stadt 
wie beispielsweise Wien angewendet, ist in die Augen springend. 
Aber auch wenn wir ein grösseres Wirtschaftsgebiet der notleidenden 
Länder als Massstab heranziehen, sagen wir einmal 10 Millionen 
Menschen der industriellen Städtebevölkerung, speziell Kinder, 
so ist der Einwand, die Liebesgabenhilfsaktion sei volkswirtschaft- 
lich bedeutungslos, weil nur ein Tropfen auf den heissen Stein, 
zahlenmässig glänzend widerlegt. Voraussetzung wäre lediglich, dass 
in einer geschlossenen Anstrengung alle oben genannten Länder 
im Zeitraum von zwei Jahren 12 Schweizerfranken pro Kopf der 
eigenen Bevölkerung aufbringen. Mit einer Spende von 2592 Mil- 
lionen Fr. lassen sich bei richtiger Organisation und zweckmässiger 
Hilfeleistung in Form der Zusatzration selbst 10 Millionen Menschen 
während einer geraumen Zeit in eine arbeitsfähige Verfassung 
bringen und auf diesem Niveau so lange halten, bis sie wieder über 
genügende eigene Muskelkraft und die notwendigsten wirtschaft- 
lichen Produktionsfaktoren verfügen. 

Ziehen wir zur Berechnung nur die Liebesgabensendungen in 
‚Betracht und lassen die Kinderhospitalisation, weil spezifisch 
schweizerisch, weg, °so ergibt sich bei 9,65 Millionen Franken 
Liebesgaben noch immer ein Durchschnitt von 2,50 Fr. pro Kopf 
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der schweizerischen Bevölkerung, was für alle oben angeführten 
Länder einer Gesamtspende von 540 Millionen Franken entspräche. 

Es ist zu berücksichtigen, dass bei Umrechnung der Barspenden 
z.B. in österreichische Währung die Hilfeleistung noch wesentlich 
ausgiebiger wird, da bekannlich in den valutaschwachen Ländern 


Bei der Milchverteilung durch die Heilsarmee in Berlin. 


die gleichen Bedürfnisse mit relativ weniger Geld befriedigt werden 
können. 

Eine internationale Hilfsaktion, die auf dem Wege der Liebes- 
gabenverteilung darauf ausgeht, die volkswirtschaftliche Gesundung 
ganzer Städte oder sogar Länder einzuleiten, kann aus nahe- 
liegenden Gründen den oben berechneten Riesenaufwand nur unter 
gewissen strengen Voraussetzungen verantworten. Sie schuldet 
diese Verantwortung vor allen Dingen den Spendern. Diese Vor- 
aussetzungen bestehen einesteils im bisherigen obersten Grundsatz 
der Hilfsaktion, dass die gespendeten Gaben in denkbar unpartei- 


ischer Weise strengnach Mass- 

gabe der grössten Hilfsbe- 
dürftigkeit verteilt werden. 
Daneben aber kommt als 
zweite Bedingung, dass Volk 
und Behörden des unter- 
stützten Landes systematisch 
und organisatorisch in den 
Dienst des gleichen Werkes 
gestellt werden, soweit dies 
im. Bereiche ihrer eigenen 
Kräfte liegt. Die Hilfeleistung 
kann damit zu einem volks- 
wirtschaftlichen Erziehungsmittel werden. 

Was Oesterreich anbetrifft, so hat nun allerdings Bundes- 
kanzler Dr. Mayr anlässlich seines Besuches in Bern mit Grund 
darauf hingewiesen, dass man nachgerade vor einer europäischen 
Krankheit stehe, von deren Heilung die Lösung des österreichischen 
Problems völlig abhange. Er hat auch darauf aufmerksam ge- 
macht, dass der gelegentlich immer wieder erhobene Vorwurf, 
Oesterreich wolle nicht arbeiten, durch zahlreiche Beweise tatsäch- 
licher Produktionsvermehrung und ehrlicher Handelsförderung 
. entkräftet worden sei. Er wies darauf hin, dass in Oesterreich, 
wie in Mitteleuropa überhaupt, das orientalische Prinzip der 
Ueberwachung und Bevormundung nicht zum Erfolg führe, dass 
das Wesentliche vielmehr in der Zusammenarbeit liege, für die 
Oesterreich an einer entwickelten Landwirtschaft, einer hoch- 
stehenden Arbeiterschaft, an Industrien, an einer geschulten. 
Handelswelt und an Intellektuellen alles Notwendige besitze. Das 
. Werk sei da, es müsse bloss in Gang gesetzt werden. 

- Der nervus rerum hierfür muss unter den oben geschilderten 
österreichischen Verhältnissen offenbar in erster Linie von aussen 
kommen. Er scheint auch u.a. gefunden werden zu wollen in 
Form von grösseren Kohlenzuteilungen, Aufhebung von Pfand- 
rechten, Stundung der aus dem Friedensvertrage und den Hilfs- 


3 Kinder von 11 Jahren aus Wien. 
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krediten sich ergebenden Zahlungen, Organisation von privaten 
Bankkrediten unter Mitwirkung des Völkerbundes und auf Grund- 


lage des vom Holländer Ter Meulen vorgeschlagenen Finanzierungs- 


planes, alles Projekte, die um Ostern 1921 ihre Lösung teilweise 
gefunden hatten, teilweise ihr nahe standen. 

Auf der andern Seite muss aber auch in an 
Beziehung alles geschehen, um die Aussenhilfe zu rechtfertigen. 
Ende April 1921 ist in Wien die Finanzdelegation des Völkerbundes 


zur Prüfung dieser Verhältnisse eingetroffen. Die internationale 
Auffassung über die Notwendigkeit des Zusammenwirkens in- und 


ausländischer Faktoren geht aus folgender Erklärung hervor, 


die der dänische Staatsrat Glückstadt namens der Völkerbunds- 
kommission beim Empfang der Delegierten vor dem österreichischen 
Bundeskanzler Dr. Mayr abgegeben hat: 


« Unser Ziel ist gewiss nicht einfach, die Grundlage für einen neuen 
Bericht zu finden, wir wünschen im Gegenteil, zusammen mit Ihnen 
die für die Wiederherstellung des österreichischen Kredites notwendigen 
Plärle aufzustellen und auf diese Art die Auflegung und die Verwirk- 


lichung einer ausländischen Anleihe und von ausländischen Krediten 


zu ermöglichen. Wir sind heute in der Tat, wenn möglich noch mehr 
als bei unserer Ankunft, davon überzeugt, dass diese ausländische 
Hilfe eine dringende Notwendigkeit ist, ja eine absolute Bedingung 
für die finanzielle Wiederherstellung Oesterreichs. Sie würde jedoch 
unausführbar sein, wenn sie 
nicht mit Ihrem festen Ent- 
schluss verbunden ist, die not- 
wendigen Schritte für eineinnere 
Reform und Gesundung vorzu- 
nehmen. Wir wollen hiermit 
nicht andeuten, dass die völlige 
Ausführung dieser Schritte zu- 
erst zu erfolgen hat. Wir mei- 
nen jedoch, dass die Wieder- 
herstellung des österreichischen 
Kredites und die Gesundung 
der innern Lage den Gegen- 
stand eines einzigen Planes bil- 
den müssen, der in allen Teilen 
solidarisch ist. Der durchaus ‚6 Kinder von 12 Jahren aus Wien. 
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abnormale wirtschaftliche und finanzielle Zustand, der eine Folk der 
Schwierigkeiten ist, die Ihr Land durchzumachen hatte, hat uns sehr 
betroffen. Es ist eine Bedingung, dass die ganze Welt, welcher gegen- 
über der Kredit Oesterreichs wieder herzustellen ist, darauf vertrauen 
kann, dass das Land den Willen besitzt, seinen Verpflichtungen 
nachzukommen. Dadurch, dass es kein Zaudern zeigt, den innern 
Schwierigkeiten für seine Gesundung entgegenzutreten, liefert das Land 
den besten Beweis, dass es den seiner Grösse und seinen Hilfsmitteln 
entsprechenden Kredit verdient. » 


Soweit die fremden Staaten auf dem Wege offizieller Kredit- 
hilfe den darniederliegenden valutaschwachen Ländern beistehen, 
besitzen sie die Möglichkeit der Auflage gewisser finanzpolitischer 


Bedingungen, da sie mit diplomatischen Mitteln arbeiten. Anders 


verhält es sich mit den Liebesgabenaktionen. Diese sind mit Aus- 
nahme der halbamtlichen Hoover-Aktion in allen Ländern der 
privaten Initiative zu verdanken. Irgend ein rechtlicher Kontakt 
zwischen diesen Hilfsaktionen und den Regierungen der unter- 
stützten Länder besteht nicht. Die Verteilungskomitees haben im 
Gegenteil des öftern vorgezogen, ihre Verteilungsarbeit an Ort und 
Stelle unabhängig von staatlichen Stellen abzuwickeln. Wenn 
auch zugegeben werden muss, dass oft genug berechtigte Gründe 
vorlagen, die Verteilung der Liebesgaben in aller Selbständigkeit 
durch die Komitees selbst zu besorgen, so muss doch auch gesagt 
werden, dass durch dieses Verfahren der Grundsatz der zweck- 
mässigen Hilfeleistung häufig zu Schaden kam, abgesehen davon, 
dass die ausländischen Verteilungsinstanzen, auch wenn sie ständige 
Missionen am Platze hielten, die wahren lokalen Bedürfnisse nicht 
immer zutreffend und rasch genug erfassen und beurteilen konnten. 
Dadurch wurden vielleicht nicht unerhebliche Zeitverluste, Doppel- 
unterstützungen und andere MEIN SLINESUNEERSEHU ver- 
schuldet. 


Sowohl die Befolgung des Grundsatzes der gerechten und 
zweckmässigen Verteilung, als auch die Gewährleistung einerziel- 
bewussten Zusammenarbeit aller um das Wohl der Volkswirtschaft 
besorgten Fremden und Einheimischen, stossen bei dem privaten 
Charakter der Hilfsaktion auf bedenkliche Schwierigkeiten. Diese 


Sn ERS Aus den Wiener Kinderspitälern. 
# Bild eines durch Entbehrungen entkräfteten Knaben. 


Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, sollte oberstes Ziel 
der modernen internationalen Liebestätigkeit zugunsten hungernder 
Völker sein. Erst damit würde sie den vollen Segen bringen, den 


ehr? 
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sie bei dem erstaunlichen Aufwand an freiwilliger materieller und 
persönlicher Hilfeleistung verdient. | 

Diese gründliche, sozusagen wissenschaftliche volkswirtschaft- 
liche Auswirkung der Hilfsaktion durch Beseitigung technischer 
und organisatorischer Zweckwidrigkeiten könnte im wesentlichen 
nur durch ein Mittel erreicht werden: die tatsächliche Inter- 
nationalisierung der privaten Hilfsaktionen mit Unterstützung der 
Regierungen. Dabei verstehen wir unter Internationalisierung 
selbstverständlich nicht die Fusion der Aktionen, sondern nur die 
Verständigung der einzelnen nationalen Werke auf gemeinsame 
Schlusseffekte. Nur wenn sich alle nebeneinander arbeitenden 
nationalen Hilfsaktionen zu gemeinsamem Handeln vereinigen, 
kann in die Hilfeleistung Ordnung gebracht und können die unter- 
stützten Bevölkerungen samt ihren Behörden und politischen 
Parteien zur planvollen Mitarbeit und Selbsthilfe herangezogen 
werden. Den privaten Aktionen, die doch auf Gemeinnützigkeit 
und Opferwilligkeit fussen, sollte ein solidarisches Zusammengehen 
bedeutend leichter fallen als den amtlichen Finanzaktionen, bei 
denen oft genug der ursprüngliche schöne Zweck durch politische _ 
Begleitumstände in Frage gestellt wird. Was dabei in erster Linie 
ausgeschaltet werden müsste, ist eine gewisse Dosis Eitelkeit, die 
mehr oder weniger allen nationalen Liebesgabenaktionen anhaftet. 
Wir anerkennen die innere Triebkraft und auch die Früchte der 
philanthropischen Eitelkeit, aber sie verschuldet zum grossen Teil 
das Aneinander-vorbei-arbeiten der einzelnen Komitees und ver- 
hindert das geschlossene Marschieren auf internationalem Boden. 

Das Problem der internationalen Kooperation hat denn auch 
den internationalen Kinderhilfskongress vom April 1921 in Genf 
ernstlich beschäftigt. Nach verschiedenen erfolglosen -Zentrali- 
sationsexperimenten, sei es bei den Spenderorganisationen, sei es 
an den Orten der Hilfeleistung selbst, ist man zur Ueberzeugung 
gekommen, dass ein Zusammenwirken der internationalen Hilfs- 
aktionen nicht auf dem Wege der Zentralisation, sondern allein 
der Föderation praktisch möglich ist. Der Generaldelegierte des 
internationalen Komitees vom Roten Kreuz, Frick-Cramer, hat 


WER RESE Basar. 


Volkswirtschaftliche Bedeutung 


Weor00000000000 0020010000000 FHFEHFEELLFFLLFFFEFH EEE I EEE. 


.... ....... 


Anton Kolasz (16 Monate alt). 
Wiener Kinder-Karolinenspital, Körpergewicht 6 kg statt 12,50 kg Normalgewicht. 


auf Grund seiner reichen Reiseerfahrungen dem Kongress dargelegt, 
wie dieses Föderationsprinzip beim guten Willen aller Bea 
erfolgreich zur Anwendung gelangen könnte. 


Die Koordination der Hilfskräfte soll sich aber nicht a | % 
auf die Organisationen der Gebenden erstrecken, sondern uch 


diejenigen der Empfangenden in ihren Bereich ziehen, geschehe 
dies nun auf staatlichem oder kommunalem oder privatem Boden. 


Damit ist auch schon die Entwicklung angedeutet, welche das 
gesamte Hilfsaktionswesen nach übereinstimmender Ansicht dr 
internationalen Spenderkomitees schliesslich nehmen sollte. EE 
ist im Verlaufe der Hilfsaktionen oft genug die Bemerkung gefallen, 
dass die Hilfeleistung für das Ausland nicht von unbeschränkter Dauer 
sein könne. Zu wiederholten Malen wurde daher auch die Ein- 
stellung der einen oder andern Aktion beschlossen, dann aber wieder 

hinausgeschoben, mit Rücksicht auf das Andauern der Not, 

auf neue Bittgesuche, und gestützt auf neu eingelangte Gaben. 
Die schlanke Einstellung einer Hilfeleistung, das Schliessen einer 


Speiseanstalt, das plötzliche Aufhören irgendeiner regelmässigen : 


Unterstützung bedeutet für die Betroffenen in der Regel einen ° 


schweren Schlag. Die traurige Perspektive, wieder in die alte 
Not zurücksinken zu müssen, kann unter Umständen die guten 
Wirkungen einer Hilfeleistung wieder illusorisch machen. 


Den vielen Hilfswerken, welcher Art sie auch seien, erwächst 


daher die weitere Aufgabe, die frühere oder spätere Einstellung 
ihrer Tätigkeit den Notleidenden so erträglich wie möglich zu 
gestalten. Die Frage ist auf dem internationalen Kinderhilfs- 
kongress von 1921 bereits erörtert worden. Auch in dieser Hinsicht 


' müssen für alle internationalen Hilfsaktionen gemeinsame Verhal- 
tungsmassregeln aufgestellt werden: der Abbau der Hilfsaktionen‘ 
soll nicht ein blosses Sistieren der Hilfeleistung sein, sondern ein 


schrittweiser Uebergang der Fürsorgearbeit auf die Schultern der 
einheimischen Organisationen des unterstützten Landes selbst. 
. An den meisten Verkehrspunkten der notleidenden Länder 


besteht schon aus der Zeit vor dem Kriege eine Reihe von Für- 


sorgeorganisationen, die allerdings durch die allgemeine Not selbst 
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hilfsbedürftig geworden sind. Dazu gehören z. B. die Institutionen 
des Roten Kreuzes, nicht zu reden von den unzähligen Wohlfahrts- 
werken religiöser und allgemein humanitärer Observanz. Angesichts 
der schädlichen Interessenkonflikte, die zwischen Konkurrenz- 


Mädchen aus Wien. 


Von links nach rechts: Pissinger Hermine (9% Jahre), Hahan Marie (9 Jahre), Ziehbulka 
Marie (8 Jahre), Schuster Grete (11 Jahre), Schuster Elise (13 Jahre). 


organisationen — wenn von Konkurrenz auf dem Gebiete der Wohl- 
tätigkeit überhaupt gesprochen werden kann — des gleichen Platzes 
oder Landes manchmal bestehen, sollen sich die ausländischen 
Hilfskomitees, bevor sie das Feld endgültig verlassen, zur Pflicht 
machen, sich für eine verständnisvolle Arbeitssolidarität und 
Föderation der verschiedenen Werke ins Mittel zu legen. 

Eine solche Föderation der Auslandshilfe ist zum Beispiel in 
Wien am 12. April 1921 verwirklicht worden durch Gründung des 
Zentralausschusses für österreichische Wohlfahrtspflege, wobei der 
schweizerische Vizepräsident des internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz, Dr. Frederic Ferriere, den Vorsitz führte. Dieser 
Zentralausschuss ist gedacht als eine Arbeitsgemeinschaft zur 
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Ausgestaltung und wirksamen Ausnützung bestehender, sowie zur 
Durchführung sich notwendig erweisender neuer Hilfswerke. 
Insbesondere führt er einen Kataster aller auf Öösterreichischem 
Boden arbeitenden Wohlfahrtsvereinigungen und der von ihnen 
Unterstützten. Er dient als Auskunftsstelle und fachkundiges 
Vermittlungsorgan bei der Verteilung in- und ausländischer Spenden, 
sofern sie nicht durch besondere Widmung gebunden sind; auch 
eine aufklärende und propagandistische Tätigkeit liegt ihm ob. 
Als Stammitglieder gehören dem Zentralausschusse alle öster- 


reichischen Verbände der freiwilligen Wohlfahrtspflege an; ferner 


sind darin vertreten: die Bundesregierung (staatliches Jı:gendamt 
und Volksgesundheitsamt), die Gemeinde Wien, die Universität, 


die Aerzte-, die Handels- und Gewerbekammer, sowie die Ar- 


beiter- und Angestelltenkammer und der Vorstand der Banken 
und Bankiers. Schliesslich haben die ausländischen Hilfsaktionen 
das Recht, Vertreter mit beratender Stimme in den Ausschuss zu 
entsenden. Zum ersten Vorsitzenden des Ausschusses wurde Minister 


a. D. Dr. Baernreither, Präsident der Zentralstelle für Kinder- 


schutz und Jugendfürsorge, gewählt. 


Eine ähnliche Arbeitsgemeinschaft ist auch schon in einzelnen 


andern Zentren, zum Beispiel in Budapest, mit Erfolg durchgeführt 
worden. | 


Politische Bedeutung 


Mit wenigen Ausnahmen ist bei den schweizerischen Hilfs- 


aktionen, wie auch bei den meisten ausländischen, am Grundsatz 


der unparteiischen Behandlung der Hilfsbedürftigen ohne Rück- 


sicht auf politische Gesinnung, Nationalität, Religion und Sprache 
festgehalten worden. Einige Sonderbestrebungen, die ın der ersten 
Zeit sowohl auf dem Gebiete der Gabenverteilung wie der Kinder- 
hospitalisation zu reden gaben, haben den Umstand für sich, 
dass der Ertrag durch die Spezialisierung auf ein: bestimmte 
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Gruppe möglicherweise reichlicher ausgefallen ist, allerdings viel- 
leicht zum Schaden anderer, die nicht das Glück hatten, über 
‚befreundete Organisationen gleicher konfessionneller oder beruf- 


Knabentypen aus einem Industriebezirk Wiens. 


licher Richtung zu verfügen. Im grossen und ganzen muss jedoch 
festgestellt werden, dass die schweizerischen Hilfsaktionen in ihrer 
Gesamtheit ausschliesslich den Charakter der charitativen Hilfe- 
leistung trugen. Insbesondere hatten sie auf der Geberseite mit 
Politik nicht das Geringste zu tun. 

Anders verhält es sich nun aber mit den Endwirkungen der 
Hilfsaktionen als Ganzes. In dieser Beziehung muss zweifelsohne 
der Hilfsaktion neben der wirtschaftlichen auch eine politische 
Bedeutung beigemessen werden, ob sie nun gewollt sei oder nicht. 


Der Krieg und seine Begleiterscheinungen haben die Kontroverse: 
Sozialismus gegen Kapitalismus neuerdings verschärft. Die Klassen- 
gegensätze haben sich besonders in den von Hungersnot betroffenen 


Ländern und Industriezentren zugespitzt. Durch die zunehmende x 
Knappheit der Nahrungsmittel, Bekleidungsgegenstände, Heiz- 


materialien usw. und durch die steigende Arbeitslosigkeit sind 


die wenigen verfügbaren Güter des notwendigen Lebensbedarfes 2 
immer mehr den Bemittelten vorbehalten, den Unbemittelten aber _ ; 
vorenthalten worden. Schleichhandel und Korruption haben dafür 


gesorgt, dass die Privilegien der Besitzenden immer auffallender, 
die Entbehrungen der Besitzlosen immer empfindlicher wurden. 


Der Graben zwischen diesen beiden Gruppen der Gesellschaft füllte 
sich täglich mit neuem ‘Hass und Neid. Hungerrevolten und revo- 


lutionäre Bewegungen waren die unausbleiblichen Konsequenzen. 


Nur dem seelischen Gleichmut und der angeborenen Resignation Se 
der Wiener ist es zu verdanken, wenn es beispielsweise in dr 


österreichischen Hauptstadt nicht zum en Bus 
gekommen ist. FR 


Mit dem Vordringen der Hilfsaktionen war für den aufmerk- 3 = 
samen Beobachter deutlich ein Abflauen der politischen Krisis 


oder wenigstens eine Stabilisierung der innerpolitischen Lage fest- 
stellbar. Die Erklärung hierfür ist einfach genug: Es darf füglich 


behauptet werden, dass der Hilfsaktion eine nicht zu unter- 
schätzende Bedeutung im Ausgleich der sozialen Gegensätze gleich 


kommt. Diese segensreiche Wirkung ist einmal der materiellen | 
Unterstützung der bedürftigen Gesellschaftsschichten zuzuschrei- 
ben, dann aber auch dem Umstand, dass die Geberschaft sich aus 
allen Ständen rekrutiert, denen es nicht darauf ankommt, ob ihre 
Gaben nur Gesinnungsgenossen zufliessen, sondern die im Unter- 
stützten nur den Mitmenschen sehen. 


Hungersnot und Arbeitslosigkeit sind die gefährlichsten Er 


reger politischer Unruhen. Nachdem eine Hilfsaktion nach der 
andern sich in Wien niedergelassen, Liebesgaben verteilt, Aus- 
speisungen eröffnet und Ferienkinder abgeholt hat, fanden poli- 
tische Gewaltakte immer weniger den Beifall der breiten Massen 


der Bevölkerung. Unzufriedene gab es immer. Wenn man an die 
_ zahlreichen leistungsfähigen Vorposten denkt, welche von den 
Hilfsaktionen verschiedener Länder, namentlich der Amerikaner 
“und Engländer, auch in andern Bevölkerungszentren des Ostens, 
so in Prag, Budapest, Warschau etc., seit Jahr und Tag betrieben 


Eine Gruppe Wienermädchen. 
Von Iinks nach rechts: Sobotka Eugenie (6 Jahre), Pischny Hermine (8 Jahre), Rezak Grete 


(7 Jahre), Purt Johanna (10 Jahre), Brafda Josefa (11 Jahre), Mastisker Hermine (11 Jahre), 
’ Posch Marie (12 Jahre), Malovetz Ludmilla (14 Jahre). 


_ worden sind, so darf hier selbst die Behauptung gewagt werden, 
dass die charitativen Hilfsaktionen geradezu das weitere Vordringen 
des Bolschewismus aufgehalten haben. Der Verfasser hat bei Anlass 
der Liebesgabenverteilungen Gelegenheit gehabt, mit politisch sehr 

 vergrämten Familienvätern zusammenzukommen, die jeden Glau- 

ben an Gott und die Menschen verloren zu haben schienen, und 
es war erhebend zu sehen, weiche versöhnende Wirkung das Ein- 
greifen des Komitees auf die Gemütsverfassung, Gesinnung und 
den spätern Lebenswandel dieser Leute hatte. Was sich im kleinen 
Familienkreise abspielt, kann sich ganz gut auch auf die grossen 
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Verhältnisse des öffentlichen Lebens übertragen, insbesondere wenn 
gemeinsame Anstrengungen, wie die oben geschilderten Hilfe- 
leistungen verschiedener Nationen, mit der nötigen Planmässigkeit 
und Nachhaltigkeit erfolgen. | 

Auf der andern Seite gehört aber zum Ausgleich der sozialen 
Gegensätze nicht minder die Bekämpfung der Exzesse Kapita- 
listischer Ausbeutungspolitik. . Ihre Beseitigung ist ebenso nötig 
zur Herbeiführung der innerpolitischen Sicherheit und Ordnung 
eines Landes, unter deren Herrschaft allein das Volk die wahre 
Schaffensfreudigkeit wiedererlangt. Nicht nur Bolschewismus und 
revolutionäre Gewaltakte müssen zurückgedrängt werden, sondern 
auch der übertriebene Materialismus und Egoismus herrschender 
Klassen. Erst wenn es den Hilfsaktionen gelänge, auch nach dieser 
Richtung einen sanierenden Einfluss auf Krankende Verhältnisse 
der Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik zu gewinnen, könnten 
sie ihrer politischen Bedeutung nach beiden Seiten gerecht werden. 


Ethische Bedeutung 


Der grösste und schönste Gewinn der Hilfsaktion liegt nun 
aber weder auf wirtschaftlichem, noch politischem, sondern mit 
grosser Gewissheit auf sittlichem Gebiete. Zweifellos ragt die 
ethische Bedeutung des Hilfswerkes weit über die zahlen- und 
gewichtsmässigen Ergebnisse hinaus. Der lange Krieg hat eine 
solche Menge von Hass und Feindschaft zwischen die Völker ge- 
streut, dass die nach dem Waffenstillstande begonnenen Hilfs- 
aktionen verglichen werden dürfen mit ersten Balsamtropfen auf 
die frischen Wunden, mit ersten Sonnenstrahlen nach schweren 
Gewittern. 

Von besonderer Bedeutung ist dabei der Umstand, dass in 
den Ring der Hilfsorganisationen nach und nach sozusagen alle 
früheren Feinde der Unterstützungsbedürftigen eingetreten sind, 


= 
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sich sogar bald an die Spitze der Hilfskampagne zu stellen gewusst 
haben, wie England und Amerika. Aber auch Italien, Frankreich 
und Belgien sind darunter. In der Hilfsaktion fanden ehemalige 
Feinde wieder zum ersten Male die Gelegenheit der Betätigung 
christlicher Nächstenliebe gegenüber politischen Widersachern. 


Er Knaben aus Wien. 


Von links nach rechts: Raab Eduard (12 Jahre), Fröstler Ludwig (12 Jahre), Steiner 
Josef (13 Jahre), Peiner Willi (9 Jahre). 


Anfänglich ging es allerdings nur mit grossen Widerständen, 
da politische Erwägungen und Verhaltungsmassregeln den ersten 
Hilfspionieren noch manche Schranke entgegensetzten. Aber die 
Beweggründe waren zu lauter und grossmütig, das gute Beispiel 
der edlen Tat zu unwiderstehlich, als dass die Regierungen ihren 
privaten Hilfsexpeditionen noch länger die freie Entfaltung be- 
hindern mochten. Auf die ersten zaghaften Versuche der Gründer- 
komitees sind im Laufe des Jahres 1919 eigentliche öffentliche 
Volksaktionen grossen Stiles geworden. Die beiden internationalen 
Kinderhilfskongresse vom Februar 1920 und April 1921 in Genf 
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haben mit Macht dem Gedanken der Kinderfürsorge ohne Ansehen 
von Nationalität, Religion und Stand bei Freund und Feind vollends 
zum siegreichen Durchbruch verholfen. Mit sichtlicher Genugtuung 
hat sich auch die erste Völkerbundsversammlung von 1920 in Genf 
noch in der letzten Sitzung als warme Befürworterin der Idee 
verpflichtet. 


Die Hilfsaktionen sind auf diese Weise gleichsam zur tätigen 


Schrittmacherin der Völkerversöhnung geworden. Sie haben den 
edlen Trieben der menschlichen Seele eine Entfaltung und ein 
Wirkungsfeld verliehen, die in der Weltgeschichte ihresgleichen 
suchen. Sie haben an zahllosen Beispielen die lange verspottete 
Wahrheit bestätigt, dass die Menschen Brüder sind. Sie haben 


bewiesen, dass noch etwas anderes als Eigennutz, Gewinnsucht 


und nationaler Ehrgeiz in den Tiefen des menschlichen Herzens 


schlummert. Und nicht nur die Gläubigen und Frommen und das 


kleine bewährte Trüpplein alter bekannter Wohltäter haben sich 


der Sache angenommen, sondern zu Millionen zählende Bevölke- 


rungsteile ganzer Städte und Länder verschiedener Zungen und 
Sitten. Ohne es zu wissen oder vielleicht zu wollen, haben Millionen 


von Mitmenschen durch ihre kleine oder grosse Liebessteuer 


diesem einzigartigen Werk der internationalen Herzenssolidarität 
und Menschenliebe zum Siege verholfen. In diesem 20. Jahr- 
hundert, wo der Materialismus Orgien feiert, ist es möglich ge- 
worden, die Völker grösster und kleinster Nationen in den Dienst 
einer mitleidsvollen Gemeinnützigkeit zu stellen. Tausende von 


° Hungersnot, von Krankheit und Elend betroffene Kinder, Frauen 


und Männer sind nicht bloss mit materiellen Lebensgütern ver- 
sehen, sondern auch aufgerichtet worden mit seelischem Trost, 


mit Glauben an Vorsehung und gute Menschen und mit Hoffnung | 


auf eine bessere Zukunft. 

Unschätzbaren moralischen Gewinn haben auch die Kinder 
der gebenden Länder davon getragen. Im zarten, empfänglichen 
Alter der Schuljahre war ihnen Gelegenheit geboten, an einem 
Werk christlicher Nächstenliebe mitzutun, dessen hoher sittlicher 
. Gehalt auch ihrem kindlichen Gemüt nicht entgangen sein Kann. 


Sie, die unsere Kinder, unsere Hoffnung, die kommende Gene- 
ration sind, werden hoffentlich diese seltene Jugenderinnerung 


als mahnenden Kultur-Wegweiser für ihr ganzes Leben mitnehmen. 


Die andern Kinder aber, die ihre Errettung von Unterernährung 
und Hungertod den gütigen Gaben fremder Menschen verdanken, 


‚oder die in gastfreundlichen Familien eines fremden Landes die 


Sonne des Lebens wiederschauen durften, mögen aus diesem 


‘ Erlebnis neue Zuversicht, neue Lebens- und Arbeitsfreude für 


ihr kommendes irdisches Dasein schöpfen, wie dunkel auch die 
Gegenwart sei. Nicht umsonst sind die Kinder Gegenstand ganz 
besonderer liebevoller Fürsorge der Hilfsaktionen. Das wieder- 


gewonnene Lachen des Kindes soll ja auch die schwergeprüfte 


erwachsene Bevölkerung wieder zur Lebensbejahung zurückführen, 


soll ihr den Mut zum Ausharren, zu neuem Schaffen und Streben 


geben, im Bewusstsein, dass das Wohl der Gemeinschaft von dem 


 Arbeitswillen und der Pflichterfüllung jedes Einzelnen abhängt. 


So steht das Kind heute im Zentrum der internationalen Hilfs- 


_ aktionen. Trotz Feindschaft und Rache, trotz Hass und Leiden- 


schaft, hat es über politische und ethnographische Grenzen hinweg 


_ im Sturm die Sympathien aller gewonnen. Es ist eine tröstliche 


Fügung des Schicksals, dass dieses unschuldigste Opfer des Welt- 
krieges zum Schlüssel der Völkerversöhnung werden soll. Durch 
das Kind hoffen wir den Weg zu den Herzen der Menschen wieder- 
zufinden. Der Gegensatz der Rassen, die Verschiedenheit der 
politischen und sozialen Anschauungen und des Glaubens treten 
zurück vor der unbedingten Notwendigkeit, das Leben dieser 
Kleinen zu retten, die das Geschlecht von morgen bilden und hof- 
fentlich daran arbeiten werden, die Welt im Geiste der Brüder- 
lichkeit und der Solidarität neu aufzubauen. Dann würde die 
schönste Ernte über diesem gemeinsamen Ackerfeld der Völker 
und der Menschenliebe aufgehen, bei dessen Bestellung unsere 
treue Schweiz ihr pflichtiges erstes Scherflein beitragen durfte. 
Möge ein freundlicher Stern über dem Werke stehen! 
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Die Schrift ist grösstenteils das Resultat der persönlichen Erlebnisse 
und Beobachtungen des Verfassers als ehrenamtlicher Mitwirkender der 
schweizerischen und internationalen Hilfsaktionen. Gleichzeitig wurden 
zur Dokumentierung die Originalarchive und laufenden offiziellen Akten 
der Hilfskomitees herangezogen, wobei vorwiegend die Zentralstellen 
folgender Aktionen in Betracht fielen: Schweizer Hilfsaktion für Wien 
in Bern, « Comite international de secours aux enfants »in Bern, Schwei- 
zer Kinderhilfskomitee in Bern, « Union internationale de secours aux 
enfants» in Genf, Schweizerisches Zentralkomitee für notleidende 
Auslandkinder in Bern, Schweizerisches Hilfskomitee für die hungern- 
den Völker in Bern, Schweizerische Hilfsaktion «Pro Vorarlberg » 
in Zürich und Bern, Schweizerische Hilfsaktion für Wienerstudenten 
in Bern. Von den vier letztgenannten Organisationen sind einzelne 
- Angaben den persönlichen Beiträgen der zuständigen Präsidenten und 
Sekretäre zu verdanken, deren Namen im Text genannt sind. An 
konsultierten Publikationen seien neben der umfangreichen Tagespresse 
die Spezial- und periodischen Berichte der Hilfskomitees, das Bulletin 
der internationalen Vereinigung für Kinderhilfe und das Neujahrsblatt 
1921 der Zürcher Hülfsgesellschaft erwähnt. Die Illustrationen sind 
zum Teil Aufnahmen des Verfassers und anderer Mitglieder der Hilis- 
komitees, zum Teil wurden sie von befreundeten Organisationen und 
Behörden zur Verfügung gestellt. Das Titelbild ist die Reproduktion 
einer vom Wiener Künstler Vertes für die Hilfsaktion aufgenommenen 
Strassenszene beim Stefansturm in Wien. Im übrigen finden sich 
Quellenhinweise auch im Text. 
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